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1 M . 65 Pf .
Der Bund , der rief , und alle , alle kamen : der femmel -

bärtige , bis zum First seiner seidenhntlichen Bedachung
schier sechseinhalb Schuh messende Edelste aus dem Osten ;
der Tomänen - und Vorwerkspächter , mit seinem 250 Pfund
Lebend - Gewicht allein schon die beste Garantie bietend für
weitgehendste Zahlungsfähigkeit ; das tapfere Gotteswort
vom Lande , etivas borstig , die goldene Brille ans der schlauen ,
witternden Nase ; Riibenbauern aus dem Magdeburgischen ,
die ganz Berlin kennen , in - und auswendig , wie ihre eigene
Tasche ; Bierbrauer und Zuckersieder , Hopfenhändler und

Schnapsbrenner , Großbauern , die von aller Welt verlangen ,
daß man sie „ Herr Gutsbesitzer " anredet , und der Schnitt -
lanch auf allen bürgerlichen politischen Suppen , der königlich
preußische Gchcimrath . In Summa eine höchst ehrenwerthe ,
sehr stattliche und satte Gesellschaft , die Bliithe der Königs -
treue und der Stolz der staatserhaltenden Parteien . Nur
der Bund selbst mag wissen , auf welche Weise unter diese
auserlesene Herrengesellschaft auch einige wirkliche Bauern

gcrathen waren , Männer mit von Krähenfüßen ,
Falten und Runzeln zerrissenen Gesichtern , krumm
gearbeiteten Rücken , hornschwieligen Händen ; mit schleppen -
den Schritten wankten sie dahin an langen Wanderstccken ,
von einer Ecke des Feenpalastes in die andere schoben sie
sich, und aus jedem ihrer Blicke sprach die Bitte um Eut -

schuldigung , daß sie es gewagt , in der Generalversammlung
der Herren vom Bunde der Landwirthe zu erscheinen .

Tie Bündler hatten ihre Generalversammlung ein -

berufen , um zu dcmoustriren , und sie haben sie abgehalten
und haben demoustrirt : Gegen den russischen Handels -
vertrag und gegen den deutschen Reichskanzler , gegen die

Fonds - und Fruchtbörse und die Presse , die nicht in ihr
Horn stößt ; und sie haben sich ausgesprochen für den Anti -
semitismus und die Doppelwährung , die russischen Minister
haben sie gepriesen und die Fürsorge , welche diese dem

landwirthschastlichen Gewerbe angedeihen lassen , und ihrem
Heros , Wohlthäter und Schildhalter im Sachsenwalde , haben
sie ein Hoch - Konzert gebracht, daß der Bretterboden erkrachte
und die Fenster zitterten .

Bezeichnend für den Geist , der über der Versammlung
schwebte , ist folgende Thatsache .

Bei all den verschiedenen Hoch' s , Hurrah ' s und Dank¬

sagungen mußte immer Einer ' den Anstoß geben , um das

zustimmende Geschrei hcrvorzulocken , als aber der Renommir -
baner Lutz zum erstenmal Bismarcks erwähnte , und als
aus der Versammlung heraus der Antrag gestellt wurde ,
daß nur Angehörige der christlichen Religionen Mitglieder
des Bundes sein könnten , da schlug beide Male wie eine

Lohe a ternpo der Jubel auf , und die innersten Herzens -
wünsche der versammelten Herren lagen ans einmal klar

zu Tage . Mit Mann und Roß ist der Bund der Land -

- virthe ins antisemitische Lager abgerückt und mit Einstimmig -
keit hat er sich für die volksausbeuterischen Praktiken des

FeuiNetoll .
Nachdruck verbolen . Z - [ AUe Rechte vorbehalten

Helene .
Roman in zwei Bänden von M nur a K a u t s k y.

Sie fand den Vater gealtert und vergräuiter als je
vorher . Tie Zeitumstände hatten seineu Radikalismus be -

deutend herabgestimmt . Das Sozialistengesetz , das im

Herbst 1878 in Kraft getreten war , brachte die Halben und

Kleinmüthigeu in Schreck und Verwirrung . Auch Rüder

glaubte , daß damit die Organisation der Sozialdemokratie
tödtlich gelrosten und ihr fortan jede Möglichkeit abge -
schnitten sei , ihre Anschauungen geltend zu machen und zu

oerbreiten .

Konrad , der es so wohl verstanden hatte , seinen Muth
zu beleben und seinen Geist zu befeuern , war vor einem

halben Jahre mit seiner Mutter nach Berlin gezogen , und

Röder , der bisher unter einem Pseudonym schriftstellerisch
für die Partei thätig gewesen war , zog sich nun ganz von

derselben zurück .
Er gab alles für verloren und die Ereignisse schienen

ihm Recht zu geben .
Ueber Berlin und Umgegend wurde der kleine Be -

lagerungszuftand verhängt , und obwohl nichts thatsächliches
vorgebracht werden konnte , was diese außerordentliche und

ungeheuerliche Maßregel gcrechtsertigl halte , so wurde sie
doch aufrecht erhatten und die Verfolgungen und Aus -

Weisungen wollten kein Ende nehmen .
Röder , politisch mundtodt geniacht , machte seinem ge -

preßten Herzen seiner Tochter gegenüber Luft , die für seine

kritischen Ausführungen ein aufmerksames Ohr hatte , aber

durch seinen Pessimismus sich oft schmerzlich betroffen fühlte .

Jubelgreises in Friedrichsruh ausgesprochen . Der Waschecht -
heit der reaktionären Gesinnung , der Rückständigkeit der wirth -
schafllichen Ansichten entsprach vollkommen die Qualität berge -
haltcnen Reden . Die Vorstandsmitglieder des Bundes redeten

daher , wie ihnen der Schnabel gewachsen war . Aber der Schnabel
ivar schlecht gewachsen . Das war ein formloses Tratschen ,
Schwätzen und Zetern , aber kein Reden . Kein einziger der

Herren beherrschte den Stoff , über welchen er sprechen sollte ,
und in rein sprachlicher Beziehung machten die meisten von
ihnen den Eindruck großer Kinder . Was soll man dazu
sagen , wenn Herr Lücke den „ Werth " definirt als
den festgesetzten Feingehalt des Geldes , wenn der

bayerische Bierbrauer Lutz als Haugtargnmente gegen
den russischen Handelsvertrag Aussprüche einiger seit einem

Jahrhundert todt und begrabener Preußenkönige aufführt ,
wenn derselbe Herr seinen Zuhörern einreden will , daß sich
die Produktionskosten des Doppclzentners Getreide in Süd -

rußland ans 5 Mark stellen , während sie in Deutschland
13,50 M. betragen , wenn er von einem Nothstand der

Judustrie - Arbeiter nichts wissen und erst dann an einen

solchen glauben will , wenn er sieht , daß die Arbeiter ans
den Industriezentren wieder nach dem Osten zur Land -

wirthschaft zurückkehren ? Welcher Verständige kann ein

grimmiges Lächeln verbeißen , wenn er den Ausspruch eines
Redners dieser ? lgrarierversammlnng liest : „ Die Bauern

seien es eigentlich , welche indirekt alle Steuern zahlen . "

Nein , an übergroßer Bescheidenheit leiden die Leiter
des Bundes sicherlich nicht . Wir sind die besten Gesell -
schafts - , Staats - , Thron - und Altarstützen , donnerten sie
ans der Generalversammlung ; wir und unsere Vorfahren
haben die Schlachten Preußens und Teutschlands geschlagen ,
Teutschland ist ein Agrikulturland und soll es bleiben ; den

Gctreideproduzenten hat der Staat hoch und warm zu
halten , nach dem Konsumenten hat er gar nichts zu fragen ;
in den Bauern steckt mehr Weisheit , als bei manchem Herrn
am Regierungstisch . Ueber die Aufhebung des Jdentitäts -
Nachweises und der Staffeltarife sich auszusprechen , haben
die Herren direkt abgelehnt . Erst wenn die Abstimmung
über den russischen Handelsvertrag vorbei , wollen sie darüber

reden . Nun , man wird sie schon etwas früher zwingen , mit

der Sprache herauszurücken .
Tie Generalversammlung des Bundes der Landwirthe

ist vorbei , die Demonstration der Agrarier gegen die Herah-
setzung der Getreidezölle kann , wenn man den rein äußer »

lichen Verlans betrachtet , als gelungen bezeichnet werden ;
die beiden Versammlungen waren sehr gut besucht und tosten
gar oft wie das brandende Meer . Aber die Verständigeren
unter den Theilnehmern werden mit nicht gerade großen
Hoffnungen nach ihren Herrensitzen heimkehren . Eine

ganze Menge von konservativen und aniisemitischen
Reichs - und Landtagsabgeordneten war im Feen -
palast anwesend , aber keiner ist den Bundesleitern

helfend zur Seite gesprungen und hat sich an der Debatte

betheiligt . Das sagt genug . Ein Mann hat sich allerdings

Auch die Verhältnisse im eigenen Hause sah er im

düstersten Lichte .
Er war im Amte vorgerückt , aber die Erhöhung des

Gehaltes entsprach nicht den gesteigerten Ansprüchen , und

mit dem Nebenverdienst war es vorbei .
Er ließ seine Söhne studiren , aber sie bekamen es täg -

lich von ihm zu höre «, daß sie als Proletarier des Geistes
noch tausend Mal beklagenswerther sein würden , als die

Proletarier der Industrie .
Und jetzt hatte er auch die Tochter wieder im Hause ,

ein armes junges Weib , das sein Leben verfehlt hatte .

Helene that Alles , um ihn wenigstens über ihr Schicksal

zu beruhigen ; sie wolle sich schon selbst durch ' s Leben helfen ,
sie habe ja schon bewiesen , daß es ihr nicht an Muth ge -

breche , aber er lächelte trübe und ungläubig . Sie versuchte
es zunächst mit Uebersetzungen aus dem Russischen , und

der Vater mußte zugeben , daß ihre Arbeiten Talent ver -

riethen . Um so entrüsteter war er , daß sie ihr so schlecht
bezahlt wurden .

Eines Nachmittags war er erregt von seinem Bureau

nach Hause gekommen ; die Abendblätter hatten die Notiz
von der Vermählung Dr . Hartmanns gebracht .

„ Mit einer der Geistreichsten und Interessantesten unter

den Damen unseres LiZti lito, " hatte das Blatt hinzu -
gefügt .

Röder zeigte es seiner Tochter schwarz auf weiß .
Sie war überrascht . Als sie aber den Namen gelesen

hatte , mußte sie lachen .
Die Lotosblume war die Erwählte .
Er hatte die vergrämte Millionärin geheirathet , über

die er sich so oft in der indezentesten Weise lustig gemacht
hatte ; sie hätte es nie für möglich gehalten . Aber bei

weiterem Nachdenken fand sie, daß sie eigentlich vorzüglich
für einander paßten , sie würden sich gegenseitig lanciren .

als Helfer eingestellt , der Herr Professor Dr . Adolf Wagner .
Das scheint uns ein böses Vorzeichen für den Bund . Herr
Wagner hat es immer gar prächtig verstanden , gerade zur

ungelegensten Zeit sich für oder wider eine politische Partei oder

Aktion zu erklären . Als die sogenannte „ Berliner Bewegung "
schon den Keim des Zerfalles in sich trug , ward Herr
Wagner ihr erster Dauer - und Wanderredner , und kurz
bevor der Radau - Antisemitismus im vorigen Jahre seine
höchsten Triumphe feierte , sandte er dieser Richtung , der er

seit Jahren angehört , den Scheidebrief .
Der Jndustrieproletarier sieht in dem Bunde der Land -

wirthe eine Vereinigung der Brotvertheuerer und muß ihn
deshalb bekämpfen aus jede Art und Weise . Aber

auch der Landarbeiter , Klein - und Mittelbauer wird

und muß dahinter kommen , daß ein weiteres Ge -

deihen und Umsichgreifen des Bundes durchaus nicht
eine Wahrung und Förderung seiner wirthschaftlichen
Interessen zur Folge haben wird . Im Gegentheil . Welch

schmunzelndes Behagen kroch um die Lippen der im Feen -
palast versammelten Großgrundbesitzer , als ihnen der

„ Bauer " Lutz niitrheilte , daß man in Südrußland einem

Arbeitsmann mit Pferd täglich nur 1 M. 05 Ps . an Lohn

zu zahlen brauche !
Ihr Kleinbauern , Büdner und Kossäthen , wollt ihr

durch eueren Beitritt zum Bunde der Landwirthe den

Junkern und Genossen die Macht in die Hände geben , daß
sie auch in Deutschland Einrichtungen treffen , wie sie bisher
nur im geknechteten und getretenen Rußland möglich ge -

wesen ?

Aus England .
L o n d o n , 17. Februar 1894 .

Die Eplosion in Greenivich Park ist die Sensation des

Tages . Ich nehme an , daß der Telegraph Ihnen die Haupt -

uachrichlen über den grausigen Tod des französischen Anarchisten
Marlial Bourdin mitgetheilt haben wird , und will daher nur

Einiges zilr Ergänzung hinzufügen . Welche Absichten der Ver -

unglückle hatte , als er Donnerstag Abend den ganz im Südosten

Londons gelegenen Park aussuchte , ob er , wie selbst heute noch

ernsthaft behauptet wird , einen Anschlag gegen die Sternwarte

von Greenivich ini Schilde führte , ob er , wie von Paris aus ge -
meldet wird , möglichst unbeobachtet die Eisenbahn - Sration New -

Croß erreichen wollte , um sich über Newhaven nach Paris zu

wenden und dort das Werk des Henry fortzusetzen , ob er , wie

eine andere Lesart lautet , nur die Büchse mit dem verhängnisvollen
Inhalt im Park von Greenivich in Sicherheit bringen ,
oder ob er , wie es schließlich heißt , die Wirkung

eines neues Sprengapparats resp . Sprengstoffes ausprobiren

wollte , wird wohl für immer Gegenstand der Bermuthung

bleiben . An einen Anschlag gegen die Sternwarte von Greenivich

kann ich nicht glauben , und die Theorie , daß Bourdin sich blas

eines verrätherischen Besitzes entledigen wollte , wird durch die

Thatsache widerlegt , daß die Polizei bei einer zweiten , gründ -

lichereu Untersuchung feiner Wohnung sowohl Sprengstoff als

eine der explodirten ähnliche Flasche gefunden hat . Die größere

„Dieser Herr hat jedenfalls ein gutes Geschäft ge -

macht, " bemerkte Röder bitter , „o, ein Pfiffikus dieser

Herr Doktor , erst freit er die Jugend und Unschuld , dann

das Geld . Ein vielfacher Millionär ist er denn jetzt . Dein

Mann ? "
Und nun suchte er ihr begreiflich zu machen , wie über -

eilt , wie unverantwortlich thöricht sie doch gehandelt habe .
Wie die Sachen zwischen ihr und ihrem Manne standen ,

einem notorischen Ehebrecher , hätte sie auf eine bedeutende

Alimentation Anspruch gehabt , und sie hätte sie unfehlbar

erhalten müssen . — Aber der ernste mißbilligende Blick ,
der aus ihren Augen ihn traf , ließ ihn verstummen .

Sie hatte es ihm schon einmal gesagt , daß sie lieber

betteln gehen wolle , als von dem Mann eine Pension an -

nehmen , der sie nicht mehr mochte und den sie verachtete .
Nun , Röder hatte dasselbe Empfinden , und wenn er

anders geratben hatte , geschah ' s nur , weil ihn sein Kind

erbarmte . Aber es war sein Schicksal , daß er , der Idealist ,
sobald er einmal praktisch sein wollte , den Kürzeren

zog . Nur an das Wohl der Seinigen hatte er gedacht ,
wenn cü sich scheu verbarg und seine Grundsätze verleugnete .
Niemand wußte ihm Dank dafür , und nun mußte er ' s

erleben , daß sein eigenes Kind ihn der niederen Gesinnung
verdächtigte .

Thränen stürzten dem alten Manne in die Augen und

seine Lippen bebten .

„ Weißt Du , auch ich hatte ein stolzes Herz , auch ich
wollte im Leben festhalten , was dem Manne das Höchste gilt
seine Ueberzeugungen , aber der Kampf unis Dasein ent -

würdigl , der bringt uns herunter . Du kennst das noch nicht
— nein — Du kennst es nicht . Du bist in Bulgarien eine

teldin gewesen . Du konntest es sein . Dein Unterhalt war

ir gesichert und Deine Exaltation hat Dich über alle Müh¬
sal erhoben — jetzt bist Du zu einer Proletarierin Hera -

ch



Wal�scheiulichfeil spricht Dafür , daß eZ sich um ei » „ Experiment '
entweder im Pari selbst oder in Der That um eip solches in

Paris bandelte . ' ' ' '

Ans aber immor des Verstorbenen Absicht war . eine Wirkung
hat fein »nsreiwiliiqer Tod erzielt , er hat der hiesigen Pylizei
zu uerschärflen Maßvegeln gegen verDlichtige oder ihr als ver -
dächtig erscheinende Ausländer Anlaß , u « p eigxr gzrpjssen Presse
z » erneuten Attacken gegen das englische Asglrecht Barwapd
gegeben . „ Wir haben zu lange gednlbet , daß London das Heig ,
und der Schlupswinkel politischer Verbrecher war ' , schreiben
gester » Abend die „ Evenning News " , und diesmal be¬
findet sich das BeDientenvrgan der Tories in lleber -
einstirumuns mit einer großen Zahl hiesigcr Blätter .
Tie von dem amerikanischen Millionär Astor angetanste und in
ei » ToujblciU per wandelte „ Pall�Mall Gazette " schrieb schon
letzten Dienstag : „ Wir wärme » eine Schlange an unserem
Busen , wenn wir in diesem Land den anarchislischen Abhub der
Well beherbergen, " und ähnliche Aeußernnge » anderer Blätter
könnte ich Ihne » zu Dutzenden vorssihrcn . Tie Liberalen drücke »
sich etwas rsseruirUr aus , aber wenn ' s darauf ankommt , werden
sie entscheidende » Maßregeln ihres Minifteriuins oder öiekla ,
mationc » fremder vlegierungen leine » großen Widerstand ent -
gegcnsetze ». Es wurde pnch schwer fallen , Akte » wie das
Altenlat im Nestaurant Tcrminus in Paris irgend ein « mildernde
Seite abzugewinnen . Henry war weder durch Nolh zu ihm ge-
triebe », » och durch politischen Druck , und wenn man seine That
als die Sühnnng der an Vqillant vollzogenen Hiurichluirg be-
zeichnen will , so ist das eine lfleriwärdige Sühunag , hie in ejn «
Menscheiimengz cine » Explosionsappapat hl ' ueinschlenderf und es
dem Zufall überläßt , wer durch denfelben den Tod oder schmerz -
hafte Verwundungen erleidet . Das Personenverzeichniß
der durch Henry Verletzten zeigt denn auch weniacr „ Bourgeois "
als Kleinbürger und Snballernbeainte , was übrigens keincw , der
das Cafö Terminus kennt , Wunder nehmcu wird . Bei dieser
Altentäterei auf gut Glück werden auch stets die Nicht - Bourgevis
die größte Zahl der Opfer stellen , da ds ? eigentlichen Bourgeois
sich sehr vier weniger exponire », als die zwischen ihnen und dein
Proletariat steheiwen nlassc ». Dies ohne aus die Frage »in -
zutreten , wann und unter welchen Umstände » ei » Kamps gegen
Individuen qls ei » politischer Kamps zu detrqchlen ist .

Auch Bourdiu ist nicht durch uUvfi zu seiner That , resp .
seingz » Anschlag getrieben worden . Er hatte , als ihm der Tod
ereilte , 13 Pfund Sterling in Gold hei sich . Jndeß
warten wir die weiteren Erinitlelungen der Polizei ab .

Diese hat gestern eine Razzia im Klub „ Autonomie ' und , heißt
es , noch verschiedenen anderen Klubs in der Nachbarschaft von
„ TottenhamAEourt sioad " , dem Zentrum der fremdländischen
ravikalen und sozialistischen Arbeitepilubs abgehalten . Im Klnb
„ Autoppuiie� drang sie ziemlich zeitig am Abend «in , besetzte den
Klub , inUniiite die Anwesenden in einem der Klubzimmer , und
sing dann einen nach dem andern der späser kommende » Gäste
oder Mitglieder ab , bis es insaesainntt ihrer achtzig waren
Deutsche , Teuisch - Oesterreicher , Czechen und Holländer . Jeder
mußte seine genaue Adresse angeben zinD die Papiere , die er bei

sich trug , vorweise » , und während dcr Klub so besetz « war , w» r
de » verschiedene Haussuchungen in der Nachdgrschast ab -

gehalten . Erst gegen 12 Uhr Nachts wurde » die
mternirle » Kchblenle frei gelassen . Tie Polizei hat aller -
Hund Briesschafle » und , heißt es weiter . gewisse
„ Präparate " beschlagnahmt ; ob das Gefundene sich aber für
iveiteri Aktion gegen die Anarchisten und waS dazu gerechnet
wird , verwenden läßt , bleibt abzuwarten . Die „ Exchange Tele -

gpaph Company " spricht davon , daß entweder Spezialgesetze oder

einschneidende Polizeimaßregel » gegen Anarchisten zu erwarte »
seien . Nach de » Probe » . die der jetzige Staatssekretär des

Jimer » verschiedentlich abgelegt hat , hat diese ivleldung nichts

Unwahrscheinliches für sich .
Herr PsqnNh >!t in bezug ans jozialuoluische Gesetzgebung

seinem Vorgänger , dem Tory - Miniiier Matthews , entschieden
uberlegen , als Polizeiminisler ist er jedoch von gleichem Kaliber .

Ja , er wird unter Umständen »och schroffer vorgehen , als jener .
Wenn ' die Liberalen am Ander sipd . ist überhaupt die Gefahr
der geivallsarne » Nepififion eine größere , als für
gewöhnlich unser dc » Tories . Es hängt das so zu -
fqNltue », Sind die Torfes oben aus . so schauen die

Liberalen ihnen aus die Finger und erheben Über
jede » Verstoß gegen die politische Freiheit einen solchen Lärm .
daß die Tones sich zehnmal bepiimm , ehe sie so ihn » wie sie
möchte ». Sind aber die Liberalen am Richer , so schreien die
Tories bei jeder Gelegenheit , die liberale Regierung versäume
ihre Pflicht der Ausrcchierhaltung der Ordnung , sie sei schlaff ,
impotent , schlafmützig , ntzd dies Geschrei perfthlt denn in ge¬
eignete » Momenten feinen Effekt nicht . DaS Resultat ist
das Gegenstück zur Arbeitstheilung der Parteien \\i b - zug quf
Resormgesetze .

Erst vor einigen Tagen wieder wurde Herr Mquith von
Tories wegen der Drohreden des OrgqnjsasorS Williams auf
Tower Hist interpevut . Aequilh antwortete gaoz richtig , man
solle Diesen Reden nicht durch Leitartikel und Julerpcllntionen
eine Bedeutung geben , die sie nicht haben , aber er unterließ nicht ,

gesunken s D » luirst erst erfahren , welche Temiithigungen
das in sich schließt , wie das alle nienschljche Wurde vcr -

nichtet und allen chtolz. Wie man sich da duckt und duckt

und duckt . UM des ekle » Fraßes willen , wie niqn schweif -
wedelt vor den « Laster , bis Einen der Ekel erfaßt und man

sich selbst ins Erficht spucken mochte . "
„ Mein Bater ! " rief Helene und tief ergriffen stürzte

sie ihm an den Hals und streichelte und küßte ihm die

Thrstnen von den runzligen Wangen .
Sie verstand ja Alles , sie begriff , was er gelitten

hatte , als Denker , als Mensch , durch seine Pflichten ge -
bunden « und sie sagte ihm so vjel Liebes und Zärtliches ,
wie es ihr aus dem Herzen quoll , bis es ihr gelang , ihn
zu beruhigen .

Sie selbst fühlte sich ruhig und stark .
Sie hatte ihre Gesundheit wieder zurückerlangt und

stand in der Vollkraft ihrer geistigen und physischen Fähig -
ketten .

Sie arbeitete fleißig mit der Feder und fühlte sich zu
selbständigem Schaffen aufgelegt .

Sie hatte Skizzen auS Bulgarien geschrieben , Röder

rleth ihr , sie einem

t lange Zeit keine Antwort ,

fand sie originell und interessant ' und
hervorragenden Blatte einzusenden ,

Es geschah . Sie erhie
endlich kam ein Zettel , worin sie ausgefordert wurde , sich in
die Redaktion zu verfüge ».

Sie wurde von einem der Redakteure mit kühler Höflich -
keit empfangen und nach kurzer Musterung gefragt , ohj sie
das alles selbst geschrieben habe .

Auf ihre Bejahung lächelte der Mann . „ ES ist manches
. sehr kühn darin — ja sehr s r e j sogar , mein Fräulein, "
er suchte ihre Augen .

» Es ist nichts darin , dessen sich eine Frau zu schänicu
hätte . " sagte sie kalt , aber sie fühlte , wie ihr die Röche
des Univiueits unter diesem sie exaininireuden Blick in die

Wangen stieg .
„ Man erkennt auS den Schilderungen , daß Sie selbst

in Bulgarien waren — haben wohl vieles schon selbst er -
lebt ? " schmunzelte er .

Sie fragte, ob er die Arbeit brauchbar finde , w« nn

nicht , bitte sie um die Rückgabe .

hinzuzufügen , Daß , wen » Die betreffende Persönlichkeit von all -
gemeinen Drohungen zu Aufforderungen von Gewaltanwendung
gegen Bestimmte Personen

'
übergehe , er nicht ermangeln

werde , einzugreife ». Und so muß man auch in bezng an '
die Frage der volilischcn Flüchtlinge und der fremden Klubs
gewärtig fein , daß Herr Asquith sich schließlich noch das Lob
der Tocypresse envirlr .

Die Razzia im Klub „ Autonomie " ist schon ein vechäugniß -
voller Präzedenzfall . Derselbe ist als Sammelplatz von An-
archistcn aller Art bekannt » nd die Geschichten , die über fort -
gesetztes gegenseitiges Bestehlen der Mitglieder unter einander iu
die Prcssz gedrungen , laffen ihn den Einen als eine Diebshßble ,
den Anbxr » als ein Narreninstitnt erscheinen . und so hat
Niemand gxgeii dw Heimsuchung desselben durch die Polizei
etwas eiiuuwcuden gehabt . Aber wird das Publik » » » erst daran
gewöhnt , daß die Polizei in politische Klubs eindringt , dem » ist
ei » arger Riß in die Sicherheit politischer Flüchtlinge in Eng -
laiid gelhan , der leicht » ach und nach mveitert »verde » kann
Kein 5t lud ist davor sicher , daß sich in ihn nickt zeitivcise pnsqilbere Ge .
selsen einschmuggeln , aber » väbrend die poliiischen Klubs bisher selbsl
gegen das Einmischen solcher Polizei übten , »vird nun die Polizei sich
das Amt aninaßen »volle » » nd alsdann natürlich nach ganz
anderen Grundsätzen ausüben . Und da die Uebenvachmig der
Klybs jedcnsalss sich als ungenügend heranestellen »vird , »vird
»na » womöglich »och andere Koi»trofl »>or >chriflen durchzuführen
versuchen — was freilich nur den Effekt haben »viirde , die zu
belästigen , die nicht gemeint sind , während diejenigen , die wirk -
lich ans Gcmastakte sinnen , in der Riesenmetropole immer ei »
uichelausetztes Plätzchen finden »verdeu .

Die jetzige Aitenlatsmauio ist meiner Ansicht nach eine
Modekrankbeit . Sie ist ausgebracht worden theils durch über -
[ normte Schreier , theils durch schnslige . skrnpellgse „ Ordnungs " -
Politiker , Iveiter dadurch , datz man die Vernber der Attentate
zu Helden stempelte , was sie nicht sind . und schließlich durch
das gar nicht genug zu geißelnde Verhalten der Klatsch -
uad sensgiigpssüchtig «! » bürgeclichei » Speknlationspresse . Wenn
der Panser „ Figaro " etliche Tage »mch Vaiffnnl ' s Attentat eine

ganze Doppcl - Beilage mit Bilder », Inskriptionen und Glori -
stkalionei » der Gesinninigsgenossen Vgillant ' s brachte , nur n,n
Schluß durch ein » aar »ichlsfagende Bemerknnge » über „ver¬
brecherischen Wahnsinn u. s. w. " abgeschwächt , so mag das für die
überreizte » Nerven seines BourgeoispublilumS eine pikante Ab -

wcchslunA gervesen sein , auch die echaussirte » Gcznüther der Ver¬
ehrer der Thal Vaillant ' s konnte es aber nur ' noch erhitzend
wirken . Zch stimme mit bezng aus die Benrtheilnng der VersSn -
leiten Vaillant ' s , Henri ' s u. f. rv. nicht ganz mit der Redaktion
des „ Vorwärts " »iberejn , ich halte die Genannte » nicht für wahn -
sinnig , so rvahnsinnig ich ihre Theorien Halle , aber darin bin ich
durchaus Ihrer Meinung : Wen » Henri geköpft »vird , dann ge¬
hören die Redakteure des „ Figaro " und die ganze sigaristische
Presse »uiudesieuS Uzs Zuchthaus , den » sie sind die intelleltnelleu
Urheber hex empörende » BluNhat im Ense Terminus .

Kommisftau für Avbeitrrstattstike
Tie Veniehinung der Auskunstspersonei » aus den » Bäcker -

uild KondUorgeiperbe ist an , Sonnabend beendet worden .

Heule hatte » sich zunächst die Snchuerständigeu über das Er -

gcbuiß zu äußer » . Der Obermeister K u u tz « . Vorsitzender des
Gcrmania - Verbandes führt aus . daß höchstens 10 —12 pCt . der

Bäckergeselle » eine lange Arbeitszeit habe ». Setzt man der Arbeitszeit
Grenzen , dann irird das gute Einvernehmen zwischen Meister »
und Gesellen gestört . Ter Bäckei ' gefelle ist »viderstands « und
leistungsfähiger als die Geselle » sn ändere, » Geiverke », iveil er in
seiner Nahrung nicht so beschränkt ist . Sehr osl klagen die Ge -
selle ». daß sie nicht genug Arbeit haben , er glaubt , daß sein
Werkuttisler sofort ans feinem Geschäst austreten »viirde , wenn
er ihm verbieten »viirde . länger als 12 Stunden z » arbeiten .
Kommt die gesetzliche Beschränkung der Arbeitszeit , dann
ivird der Meister seine Leute antreiben und doch
wird ein « lleberschreilung der Grenze nicht zu ver -
meide » sein , weil die Bäckerei von Einflüssen der Witterung
und von vielen nicht konlrollirbaren Zufällen abhängig »st .
Werden Best , mnumge » » über die Arbeitszeil «rlassen , dann können
»vir keinen Gesellen mehr aus der Arbeit «„ tlassen , sonder » wir
uiüsseu »varten . bis »vir von ihm in Gnade » ep. llaffeu werden .
Tie Sonntagsarbeit muß so geregelt »verde »», daß all « Meister
um 8 Uhr spätestens mit der Arbeit abrechnen mnffen . Wird es

gestattet , daß abivechselnd die Leute einen So », »»tag frei haben
müssen , dann »verde »» die großen Unternehmer die Arbeit an sich
reißen .

Ter Bäckergeselle R e i n h a r d - Dresden führt ans , daß
die Ein » vend » uge : i der Meister übertrieben sind . Geiviß kam » es
vorkouime » , daß durch Unachtsamkeit der Gähninasprozeß vor -

längert »virb , das würde aber höchstens eine halbe bis dreiviertel
Slunden ausiuache ». Die Regelung der Ardeilszejt ist durch -
sührbar und nothivendig . Bor afle », aber müßten die Lehrlinge
geschützt werhen . Wenn vielfach von den Meistern behauptet
»vlirde . sie lassen ihren Lehrling länger schlafen , so

Aber er meinte , das Blatt werde ihre Skizzen wahr -
scheinlich bringen können .

„ Sobatd wir soiyeit sind , werde ich Ihnen die Beleg -
exemplare zuschicken," und er nickte ihr fremtdlich , wie ver -

absthiedeud zu .
Als sie nach dem Honorar fragte . Aß der Mann die

Auge »» perwundert auf , dann lachte er . Es sei noch nie

dageivcsen , daß junge Damen für ihre Erstlingsarbeiten ein

Hpnorar bezögen, und als sie ihm sagte , sie bekäme sogar
für Neberseßungeu ein solches , meinte er : Auch seilt Blatt

bezahle Uebersetznugen , damit mache man sich keinen Namen ,

aber es gäbx Hunderte von Schriftstellerinnen und selbst
von Schriftsteller »», die glücklich wären , wenn ihre Arbeiten

in dem Blatte veröffentlicht » vürden , denn „die Ehre , der

Ruhin , mein Fräulein , ist auch etwas " .

Sie versicherte ihm jedoch , daß sie einstweilen auf Ruhm
keinen Anspruch mache , aber sie müsse leben .

„Sa , so, Sie wollen also verdienen — Sie müssen
verdienen —

Er examinirte wieder ihr schäucs Gesicht , ihre jugend -
liche Gestalt , dann bemerkte er leise ; „ Kommen Sie heute

gegen sechs iir meine Wohnung , wir » verde » Ihre Skizzen
einmal zusammen lesen , dann »verde ich Zhne » sagen , was

ich dafür zu bezahlen gedenke . "
Da griff sie mit fester Hand zu , nahm ihr Mannskript

an sich, und ohne ein Wort zu sagen , ohne den Mann zu
grüßen , ging sie hinaus .

Ihr Blut kochte in heißer Empörung , aber zugleich
kühlte sie sich von Roth und Leid bedrückt . Und wenn sie
jctzt nach Hause kam, ivas sollte sie dem alten Manne

sage »»? Daß sie nicht in selbstgeivählter Arbeit ihr Brot

verdiene » könne und noch länger aus seine Kosten leben

müsse ? Nimmermehr , er trug hinlänglich schwer daran ,

daß sie unbedacht jede angemessene Versorgung von sich ge -
»Viesen hatte .

„Angemessene Versorgung ? '
Sic sah plötzlich empor und ihre Brust hob sich höher .

Ihr war . als hätte sie sich doch von der schlimmste »»
Kucchtschast erlöst ; sie gehörte sich selbst an , sie war frei .
Und wenn sie zun » Proletariat herabgcdrückt war , wenn sie
auf die selbstgeivählte Arbeit verzichten ui »d sie dort nehmen

seien diese in ihren Ausführungen nicht gaiZ ehrlich
denn fast überall müssen die Lehrlinge länger dze Ätüllea
arbeiten . Er hglte für hi » Geselle » einen Arbeitstag von

12 Stunden oder 72 Stunden »vöchentlich , eins SonMaasnibe von

jZ Stunden für angebracht , außerdem »niißte in den » Schutz der

Lehrlinge poch weiter gegangen »verde »», so daß hieje später mit

der Arbeit beginnen und nichi zum Brotaustragen benutzt »verde ».

Odern »olster P r u ß o g aus Breslau glaubt , daß die Lehr -

linge schon durch die Innung geschützt »Verden . Jeder Lehrling

habe das Recht , sich bei dem ' Obermeisler zu beschweren . Koinmc

eine Beschwerde , dann »vird der Fall von der Innung unsersucht
und solchen Meistern , welche die Lehrlinge zu sehr ausbeuten ,
»vird das Halten von Lehrlingen untersagt .

Der Bäckergeselle M o st führt aus , daß die Bäckergesellen
wohl erivogen haben , was ohne Schädigung des Bäckerge » verbes

durchführbar ist . Sie gehen nicht einmal soiveit , das zu ver -

langen . was verschiedene humane Arbeitgeber schon� m ihren
Betrieben eingeführt haben . Mit einer Arbeitszeit von

zwölf Stunden täglich oder 72 Stunden wöchentlich
kam » man aber unter den denkbar ungünstigsten 11»»-

stände » aiiskomineu . Eine Sonntqgsruhe von fs St » niden

» önne den Bäckern ebenfalls bewilligt »verde »» und dann müsse

angeordnet werde » . daß an den drei großen Festen die Arbeit

vom erste » Feierlag Mittags bis zum zweiten Feiertag Nachts
12 Uhr ganz zu ruhen habe . Für die Familie des verheiratheten
Bäckers ist es ein Unglück , daß der Familienvater im ganzen
Jahre keine » ganzen Tag bei seiner Familie sein kann .

Da die Produktion zn»»» i ' peite, » Feiertage eine sehr geringe ist ,

könnte diese ganz eingenellt und den Bäckern drei ganz freie

Tage bewilligt »verde ». Den Lehrlingen mußte in den ersten

zivei Lehrjahren die Arbeit vor 4 Uhr Morgens verboten

»verde »». Ucberall wjrd nach 4 Uhr noch der gai »ze Vackprozeß
» med « »holt ; unter dieser Bestimmung wurde die ÄuSbildung

nicht leide », aber die Gesundheit soivie die körperliche und

geistige Entwickelung gefördert werde » .

Nachdem die Saebverstäudigen eiitlassen sind , ergreift de »

Korreferent , der sächsische Regierung - rath Morgenstern , da ?

Wort . Redner ist der Ansicht , daß , wenn einige Ueberstunden

bewilligt »verde » , ein 12stiindiger Maximai - Arbeilstag ein -

geführt »verde » kann . Auch müssen Schritte unternoinme » »

Iveeden , um das tzailsirßi » der Lehrlinge zu verbieten , weil das

Hansiren die Sjttnchkeit der Lehrlinge gefährdet .
Ter ziveite Korreferent Reichstngs - Äbgeordneter Molken -

buhr fuhrt a»is : Wenn man sich die Frage vorlegt , ob hier
der § 120e der Geiverbe - Ordnung anwendbar ist , dann müsse
man diese Frage bejahen , wenn auch aus der Sterblichkeitsstatistik ,
soivie aus den Uebersichten der Krankenkassen Hervorgehe , daß
die Sterblichkeits - und die Erkrankungszisser unter den Bäckern

keine besonders hohe »st . Ter Abs . L de - § 120e verlangt nicht , daß
das Leben der Arbeiter gefährdet »vird , sondern daß ei >»e Gefährdung
der Gesundheit durch die übermäßige Dauer der Arbeitszeit vor -

Händen ist . Diese Gefährd » » » g der Gesllndheit ist dnr - h den

Maugel an Ruhe vorhanden , ferner geben die Berkrüppechiigen ,
die sogenannten Bäckeibeine , von der Gefährdung her Gesundheit

Zeuamß . Es sei ferner zu bedenke »», daß nur kräftige gesunde
Knabe » vo » de » Bäcker » als Lehrlinge zugelassen werden . Aus

den Aussage » des Obermeisters Kuntze gehe hervor , daß neben
10 000 Gesellen lätiM Lehrlinge beschäftigt »verde ». Wenn
die btnaben durchschiiilltich injt 14 Jahr in die Lehre treten

dann müssen sie i »n 21 . Lebensjahr das Geschäft verlassen . Die

ibergroße Anzahl der Bäcker befindet sich daher in tzinen » Alter ,
in »velchei » Krankheiten selten vorkommen . Dn aber viele länger
als bis zun » LI . Lebensjahre im Geiverbc aushalten , so läßt sich
daraus schließen , daß ei » großer Theil schon bald nach vollendeter

Lehrzeit das Geschäst verläßt , weil der Gesundheitszustand das

Fortarbeiteu nicht gestaltet . Auffallend hoch ist die Zahl der

Erkrankungen a » Entzündungen der Hände und Fuße . Nach
dein Bericht der Zentral - Krank « » » und sterbekasse sind mehr
als ein Drittel aller Erkrankungen solche Entiündungeii . Nack
dem Gutacklen des Reichs - Gesundheitsamtes «nlsteher » die

Entzündiingtn der Hände und Unterarme durch die Ausübung
des Bäckerbsrufs . Auch kann man die Wirtungen der laiigen
Arbeitszeit nicht genau beurtheilen . iveil ei » Dritttheil der Bäcker

orlivährend arbeitslos ist »ipd viele in solchen Betrieben arbeiten ,
in denen die lange Arbeitszeit nicht vorkommt . Bei den stall -
stischen Aufnaymen werden diese aber »iitgezählt und daher
komme das scheinbar günstige Resultat . Redner beantragt
«ine Maxiinal - Arbeitszeit von 72 Stunde » » »vöchentlich festzu -
stzen . Bei dieser können die etiva entstehenden Schiuankungen
ailsgeglichen werden . Daß ein ILstnndiger Arbeitstag durch¬

führbar ist , beweisen viele Betriebe , worin er heute besteht . Die

Umwälzungen »Verden nicht so groß sein , als es den Anschein
hat . da in pielen Betriebe » die lange Arbeitszeit durch eine »

cingerißenen Schlendrian herbeigeführt wird . Betriebe , in denen

die Produktionsmenge zur Ausdehnung der Arbeitszeit gesührl
hat , können sieh durch Einstellung von mehr Arbettern Helsen .

In Betreff der Sonntagsruhe und des Schutzes der Lehrlinge
verlheidigte Redner die Forderungen der Gesellen .

Unlcrstaaissekretär Dr . v. Rot . tenburg : Die Erhebungen
haben wohl jedem zu der Ueberzeugung gebracht , , . daß traurige

mußte , wo sie sie gerade fand , gut , dann wolste sie auch den

Kampf des Proletariats mitkämpfen , den Kampf gegen diese
glatte korrupte Gesellschaft . Alle ihre revolutionären Iustiukle
» varen wachgerufen .

Jndeß sollte sich in ihrem Schicksal eine neue Wendung
vollziehen .

Z»t Haufe angekommen , fand sie Briefe von Sosta
Alexandroivna und Tania Michailoivna vor , die sie ans -

orderten , zn ihnen nach Zürich zu kommen . Sofia
zatte in Bern den Doktorhut erworben und gedachte sich

in Zürich zum Zwecke weiterer klinischer Studien fest-
zusetzen . Tania wollte daselbst ihr letztes Jahr Medizin
absolviren .

Die Freundinnen kannten ihre Lage und »vollten

sie derselben entreißen . Sie glaubten , daß sie i>t Zürich
eher etwas verdienen könne und wiesen auf Schweizer
demokratische Blätter hin , denen ihre Arbeiten » villkommen

ein dürften und mit denen sie vielleicht in dauernde Ver -

»indnng treten könne . Sie solle mit den Freundinnen zu -
ammen wohnen und das bescheidene Leben mit ihnen

theilen .
Es sei ei, » Leben der Arbeit , inmitten einer geistig be -

lebten Atmosphäre .
Im Kreise dcr russischen Emigration in Zürich würde

ihr eine neue Welt erstehen , mit neuen Idealen , in der

Mann und Frau als gleichwerthige und glelchgestellte Men -

' chcn mit einander verkehren .
„ Komm sofort , zögere nicht , unsere Herzen verla >tgen

nach Dir . " lautete der Schluß dieses Brieses , den Helene
an ihre Lippen drückte .

Sie war dem Rufe gefolgt und nach Zürich gegangen . . . .
Als sie in diesem Augenblick die Gemüscbrücke über -

chritt , hatte sie die Sonne im Rücken und der schivarze
Schirm ruhte lässig auf ihrer Schulter . Das nun wieder
volle Gesicht hob sich rosig von diesem dunklen Hintergrund
ab , und die schöne », Augen zeigten einen frohen und glück -
lichen Ausdruck , der ihr ihre Jugend wieder zurückgab .
Auch ihr Gang war leicht und schivebend , wie ehemals , und

»e beivegte kaum merklich den Kopf , wie man es thnt ,
wen » Gedanke an Gedanke sich drängt .

( Fortsetzung folgt . )



Verhältnisse im Bäckergewerbe herrschen . Jedoch müssen wir bei
«mfereii Entschließungen auch die Meister berücksichtigen . Das ,
nias die Meistex gegen die Regelung der Arbeitszeit vorbrachten ,
ist nicht stichhaltig . Wenn die Meister gefragt wurhen , wie langeder Gährnngsprozest sich verzögern könne , dann sprechen sie von
V» bis 1 Stunde , sobald aber von dein Maximal - Arbeilstag die
Red « rvar . dann sollte derselbe Prozeß die Arbeitszeit nun mehrere
Stunden verzöger ». Auch den Ofen ' stl kein Hindcrniß , wie ans den
Aussagen der frankfurter und Hamburger Gesellen hervorgehe ,wird dort zur bestimmten Zeit begonnen und muß die Arbeit zur
bestimmten Zeit beendet sein . Ebenso wenig könne man die
faulen und unfähigen Geselle » als ein Hindemiß betrachten .
Solche , welche die Arbeit nicht in der ' Zeit machen können .
würden kein » Arbeit finden und durch die Roth gezivungen
»verden , sich zu bessern . Eine Maximalarleitszeit von wöchent -
lich 72 bis höchstens 7S Stunden würde zu empsehlen sein . Wir
müssen den Meislern diese Last ausbürden . Wir können es , weil
auch vielfach von den Meistern über die »vilde Konkurrenz ge-
klagt wurde . Tie Konkurreuz ist umso gefährlicher , je schranken -
loser die Ausbeutung der Arbeiter gestattet ist .

Würltcmbergischer Ober - Regierunasrath Dr . v. Schicker .
Der Maximalnrbeilstag muß so bemefieu werden , daß alle Ar -
beiten gelhnn werden können . Hierzu »vürden »vöchentlich»ü Stunden erforderlich sein . Außerdem ivuß aber eine Ueber -
arbeit gestattet werden ; Redner ist der Anficht , daß diese bis zu70 Tagen im Jahre gewährt werde » muß , außerdem müsse man
der Ortspolizei das Recht einräumen , bis zu drei Tagen Ueber
zeit zu bewilligen .

H i h c ( Zentrum ) will die ganze Wochenarbeit , einschließlich
der Souiitagsarbeit , aus 84 Stunden bemessen sehen .

Schmidt - Elberfeld (sreis . ) : Es ist fraglich , ob der Eeseh
geber gcivollt hat , daß der § 120 e der Gewerbeordnung auf das
Haudlverk augewendet »verden sollte . Zlvölf Stunden Arbeitszeil
ist überhaupt zu lange . Wenn man an die Regelung der Arbeits -
zeit herangehen »vill , soll » nan den Arbeitstag für alle Arbeiter
auf 10 Sruuden benicssen . Es »väre besser , die Nachtarbeit und
die Eountagsarbeit ganz zu verbieten . Man könne anordnen ,
daß die Arbeit nicht vor 2 Uhr Morgens beginnen dürfe und
daß Lehrlinge unter 18 Jahren in Bäckereien überhaupt nicht
beschäftigt »verden dürfen .

Ober- stlegierungsralh Dr . W ö r i s b o f s e r : Der ß 120 e
»st anwendbar , denn der ganze Titel »st für Haudiverk ui »d Ge -
werbe geschaffen . Wenn es auch nicht möglich ist , einen vollen
Beweis für die Gsfundheitsschädlichkeit des Bäckereibetriebes bei -
zubringen , so steht es doch außer Zweifel , daß eine so
lauge Arbeitszeit , wie sie in diesem Gewerbe vorkommt , die Ge -
suudheit gefährdet . Es » vürden 72 Stunden genüge » , uu » die
Arbeit zu verrichten . Technische Hiiidcrmsse stehen einer solchen
Beschränkung nicht entgegen , jedoch könnte man für die Uebergangs -
zeit etivas mehr Freiheit gestatten . Der Schutz der Lehrlinge
unter 18 Jahren »nuß durch Verfügung ausgesprochen werden .
Man könnte eine 24stündige Ruhezeit für den Sonntag durch -
führen . Den Borschlag Hitze' s, eine Arbeitszeit von 84 Stunden
wöchentlich zu gestatten , würde er für eine Verschlechterung
halten .

Siegle ( natl . ) ist leider nicht in der Lage , für das Prinzipdes Maximalarbeitstages einzutrete ». Er hält den Beweis nicht
für erbracht , daß die Gesundheil durch , die jetzige Ausbeutung in
Bäckereien gefährdet »st . Er schlägt vor , in einzelnen Orten Ver -
suche zur Durchführung der Vorschläge des Herrn v. Schicker
zu machen . Durch die Regelung der Arbeitszeit »vürden die
mittlere » Betriebe am meiste » geschädigt . Die Stuttgarter Ge -
noffeuschasts -Bäckerei ist «in Musterbetrieb ; sie hat keine Nacht -
arbeit , sondern erledige ihre Arbeit in 12 Stunden , aber dafür
backe sie auch nur drei Brotsorlen . Mit diesen habe sie zivar
alle Konkurrenz besiegt . Wenn man nur mit Musterbetrieben zu
thuu hätte , so wäre jedes Gesetz durchzuführen . Die Lehrlings
ousbeuterei müsse eingeschränkt »verden .

Rasp ( bayrischer Vertreter ) : Man muß vorsichtig sein ,
daiuit die Vorschläge nicht auf den Widerstand der Bevölkeru »>g
stoßen . Eine tägliche Arbeitszeit von 12 Stunde » genügt nicht
es miifsen 14 Slunden täglich bewilligt »verden . Die Sonntags
arbeit ist auf 10 —12 Stunden zu bemessen .

Negierungsralh Freiherr v. G e m m i » g e n : Durch die
Untersuchung ist festgestellt , daß Zustände existiren , die barbarisch
sind . Uu » diese zu beseitigen , darf » » an nicht vor der
Schädigung einiger Geiverbetreibender z»lrückschrecken . Will man
unter allen Uniständen vor der Schädigung einzelner Halt
machen , dann komint man zur Anerkenming des Satzes , der Staat
ist aus dein Gebiete der Arbeiterschutzgesetze ohnmächtig . Wöchent
lich soll jedem eine Pause von 24 Stunden gewählt »verden .

Merbach bedauerte , daß die Bau - und Gesundheilspolizei
so wenig ihr Augenmerk aus das Bäckergewerbe lenkt , ß 120 «
kann seiner Meinung nach keine Anivendrrng finden . Technische
Hindernisse existiren nicht , anders ist es mit den Arbeitern .
Die minver tüchtigen Arbeiter werden darunter zu leiden
haben . Der Lehrling muß geschützt »verden . Eine Berlheuerung
des Brotes durch den Zwischenhandel darf » nan dem Publikuin
nicht zumnthen

Direktor des Ttatistrschen Amts Dr . ». Scheel ; Wir sind
auf grund unserer Untersuchungen dazu berechtigt , dein Bundes
rath den Vorschlag zu machen , den s 1L0s aus das Bäcker
geiverbe anzuwenden . Es wäre sympathischer , die Nachtarbeit
zu verbieten , doch »»l ' iffen wir den Maximalarbeitstag nehmen .

Letocha : DerJ? 120e ist anivendbar . Er unterstützt Molksnbuhr ,
Rothenburg und Wörishoffer . Man kann verbieten , daß Leute
unter 14 Jahren als Backerlehrlige beschäftigt werde » , dann
würden die Bedenke » beseitigt , die aus den bayerischen Zustände »
entstehen .

Hitze : Die Regelung der Arbeitszeit würde die kleinen Be
triebe ' nicht schädige », höchstens die mittlere »», ober die kleinen
»vürden profitiren . Das Bäckergewerbe habe sieben Arbeitstage .
D- nei », die ihre » Arbeitern 24 Stunden Sonntagsruhe gewähren ,
soll »vöcheiiilich 10 Stunden Ueberarbeit gestattet sein .

Unlerstaatssekretär L e h in a n n : Schon a»ls der Stellung
des z 130s geht hervor , daß derselbe atif das Hand -
»verk anivendbar ist . Auch dürfen »vir nicht vor den
Konsequenzen zurückschrecken . Ueberall , >vo die Gesundheit
der Arbeiter gefährdet »vird , muß nian von der Bestumnaug
Gebrauch machen . Das Siegle ' sche Projest ist gesetzlich un -
zulässig »»nd gefährlich . 72 Sluudeu genügen .

Zum Schluß stellt Unterstaatssekretär Dr . v. R o t t e n
bürg fest , daß sich die Majoriläl der Kommissiv » für den
Maximal - Arbeitstag ausgesprochen hat .

ItaUkUfhe Aeverttckk .
Berlin , den 19 . Februar .

3lnS dem Reichstage . Auch heute konnte die Kolonial -
debatte nicht zu Ende geführt »verde »» und bei der Redelust ,
die einzelne Abgeordnete bei dieser Position bekuirden , ist
es noch sehr die Frage , ob dieselbe morgen ihre Erledigung

findet .
Neues erfährt man freilich aus den Verhandlungen im

Plenum recht wenig mehr . Die Skandalosa , um die sich
die Verhandlungen meist drehen , haben srüher in der Presse
und dann in der Budgetkommission eine so eingehende Be -

Handlung gestmden , daß die Verhandlung im Plenum natur¬

gemäß an aktuellem Interesse einbüßt . Letzteres gilt freilich
nur für die Herren Reichsboten , die durch ihre Abwesenheit
glä »»zen. Das große Publikum dagegen drängt wie nur
sonst bei sogenannten „ großen " Tagen zu den Tribimen
und sind diese Tag für Tag bis auf den letzten Platz
besetzt . -

Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung die

Vorlage betr . das Ucbereinkomiuen mit Rußland bezüglich
der Uebernahnie Auszuivsiscnder den betrcffmden Ans
schüssen überwiesen und dem Antrag betreffend den zoll
freien Einlaß der von der »nedizinisch - hygiemschen Aus

stellung in Rom zurückgelangenden Güter stattgegeben .

Der deutsch - russische Handelsvertrag . Wie es
heißt , hat der Buudesrath in seiner heutigen Sitzung den

russischen Handelsvertrag einstimmig aiigeuonimen . Er ist
heute auch dem Reichstage zugegangen . —

Die „ Krenz - Zeitung " gesteht heute selbst zu , daß die
Konservativen Furcht vor der Auflösung des Reichstages
baben , und sich so zum Theil zur Abstimmung für den

Harrdelsvertrag genöthigt sehen könnten . Nachdein sie das
in unserer vorstehenden Notiz erivähnte Gerücht besprochen
hat , schließt sie ihre Notiz mit solgendein Satze :

„ Uebrigens »vurde die gleiche Nachricht auch über die
freisinnige ' Volksparlei verbreitet , natürlich nur zu d e m
Zweck , um die Gegner des Handelsvertrages
durch das Gespenst der drohenden Auslösung
einzuschüchter »». " —

Die Haltung der soziakdelltokratischen Fraktion
aegcni ' iber dem russischen Handelsverträge »vird in den
Reihen der konservativen Vcrtragsaegner über Erwarten
viel erörtert . Irgend ein Spaßvogel hat sich näinlich den

Witz erlaubt und den konservativen Herren den Bären auf -
gebunden , die Sozialdemokraten werden sich der Abftim -
mung enthalten , um dadurch den Vertrag zu Falle zu
bringen und eine Auflösung des Reichstags herbeizu -
führen .

Diese Nachricht hat »vie eine Bombe in die konser -
vativen Reihen eingeschlagen . Würden nämlich unsere Ge
nassen »in Reichstage , »vie augegeben , handeln , so bliebe
den 5tonservativcn , »velche nur zu gut wissen , daß sie den

Vertrag nicht zu Falle bringen dilrfen , gar nichts ailderes

übrig , als wie geschlossen für denselben zn stimmen , womit
sie indenAngen ihrer Wähler und aller Welt sich utrsterblich
blamiren würden .

So gerne wir nun den Herren „ von und woßn " diese
Sitnation gönnten , so verbieten uns doch unsere Grund
sätze, die Abstimmung in sp »vichtigen Fragen nach den

„ Eingebungen der Bosheit und Schadenfreude " zu richten .
So versteht es sich von selbst , daß unsere Vertreter im

Reichstag geschlossen für den Handelsvertrag mit Rußland
stinlmen werden . ( Siehe Vermischtes . )

Der „ Reichs - Sluzeiger " , das offizielle Organ der

Regierung , entschließt sich heute , endlich auch eilten Bericht
über die Verhandlungen der Kommission
für A r b e i t e r st a t i st i k zu bringen , nachdem der
. Vorwärts " , das offizielle Organ der Sozialdemokratie ,
schon drei Berichte veröffentlicht hat . —

„ Tie Kulturaufgabcn lxiden nicht . " Während die

Nilpferdpeitsche den Schivar�en in Afrika deutsche Zivilisation
a posteriori — von der Rückseite — beibringt , arbeitet in
Deutschland der M i l i t ä r st a a t mit großem Fleiße
daran , seine zivilisatorische Mission dadurch zu bekunden ,
daß er die Schule langsam erdrosselt . Einer soeben ver -
öffentlichten Statistik z»»folge ist ein ganzes Drittel
der schulpflichtigen fugend Preußens in

überfüllten Schulräumen zusammen¬
gepfercht , und nimmt der Lehrermangel reißend
schnell zu . Jln Jahre 1878 fehlten KIS Lehrer , im Jahre
1882 fast zehn Mal so viel : 6051 ; 1886 10 347 und
1891 sogar 12 652 . Die Zahlen reden emdringlicher als
Worte es vermöchten . —

Wie verderblich die Anarchisteuseuche für das

Bourgeoishirn , auch ein „demokratisches " , ist , dafür liefert
die „ Frankfurter Zeitung " in » Leitartikel ihrer Sonntags -

numnier eine » klassischen Beleg : sie verlangt von der

englischen Polizei eine bessere Ueber -

wachnng der Anarchisten und findet , daß Minister
Asqusth , der die Anarchisten nicht wegen ihrer „revolutio -
närcn " Reden verfolgen will , recht unvorsichtig oder nach -
lässig sei. Also polizeilicher als die englische Polizei des

„ Hauptorgan der deutschen Demokratie " . —

Die österreichische Wahlreform . Nur langsam
voran , daß der österreichische Lai »dsturn > nachkonnnen kann !

In diesem Tempo schreitet auch die österreichische Wahl -
reform vor . Endlich bat sich nach langen Kämpfen das
Mimsterium über die Wahlreform geeinigt , nun sollen sich
erst die Führer der großen Parteien einigen und dann
wird man sich überlegen , »vie man die unangenehme Sache
weiter verschleppt . Bis dahin kann es Hochsommer werden
und der Reichsrath geht in die Ferien , —

Tie Verstaatlichung des Getreidehandels bean -

tragte Genosse Jaurös in der französischen Kammer . —

Das Problem Henry , mit dem unsere Zeitungen sich
abquälen , wird ihnen vielleicht etivas weniger fremdartig
erscheinen , wenn wir es il »' s Deutsche übersetzen . Henry
heißt ans Deutsch — Nobiling . Aus „glster " Familie ,
eitel , Streber »»nd verrückt — die Achnlichkcit ist frappant .
Nur , daß Nobiling Agrarier und Nationalliberaler war —

Henry aber etwas anderes — freilich was ? Das wissen
»vir nicht , und vernmthlich er selber auch nicht . —

Syarneq . Es liegen folgende Depeschen vor :

Die Depiltirten der Provinz Navarra sind abgereist und

weigern sich , den Cortes das Recht z»izuerkennen , den Vertrag

vom Jahre 1841 abzuändern , durch »reichen die Höhe der

Steuern in Navarra für iininer festgesetzt »vird .

In Caitejon wird eine große Kundgevung gegen die Zu »

ständigkeir der Corles bezüglich der Festsetzung der Sleuern

in der Provinz Navarra stattfinden . An der Demonstration
werden sich die aus Madrid zurückgekehrten Deputirten
der Provinz Navarra und etlva 20 000 Betvohner der Provinz

betheiligen . Die Truppen in Castejon sind in den Kasernen

konsignirt .
So haben alle karlistischen Aufstände begonnen . —

Pavlctnarfmdtfcn :
Am Freitag , den 16 . Februar , hatte Genoffe Gustav

S t e n g e l e Termin vor der Strafkammer III des H a m b u r g e r

Landgerichts . Die Anklage lautete auf Beleidigung der Bürger -
meifter von Gelse nkirchen , verübt durch einen aus dem

dortige » Arbeiterorgan übernommenen Artikel , überschrieben :
„ Vom Bergarbeiter - Ausstand . " Als beleidigend wurde besonders
der Schluß folgender Ausführung angesehen :

„ Um auch den nöthigen Knalleffekt nicht fehlen zu lassen ,
hat der große Unbekannte vor den Wirthschaften von
Dübbecke und Baumeister auf der Bahnhofstraße Dynamit -
Patronen explodiren lassen . . . . .Die Schüsse , die fast

gar nichts ausgerichtet haben , scheinen nur dazu be -

stimmt , dein Philinerthuin jähe »» Schrecken einzuflößen , um

diesem den Verziveiflungsruf nach Polizei und Militär zu
entlocken . Die Ausständigen verhalten sich demnach ruhig , und

gerade diese alberne Kuallerbsengeschichte läßt errathen , wer der

Urheber geivesen sei » kann . Man vermuthet nur zu sehr , daß
hier bezahlte Subjekte der Kohlenjuuker ihre bestellte Arbeit ver -

richteten . Ebenso »st man geneigt , eine elende Polizeimache .
allerdiligs etivas recht thörichlcr Art , darin zu erblicken , um der

Polizei Anlaß zum Einschreiten zu geben . Der hiesige Bürger -
vleister hat es auch sofort mit der Angst gekriegt . "

Der Staatsanwalt beantragte 4 Monate Gefängniß . Der

Gerichtshof , unter Vorsitz des Direktor Dr . Burchard , erkannte

nach zweistündijjer Berathung auf 6 Mon a te Gefängniß .
Man sieht auch in Hamburg steuert man flott in den neuen
Kurs hinein !

» «

Sozialdemokratische Flugblätter , welch « von dem Gen .

esterburg in Leipzig verfaßt , von Jänig in Halle
gedruckt »vorden , waren in der Umgegend von Halle in großen
Massen verbreitet worden . In denselben fand sich u. a. folgender
Passus : Höhere Beamte bekominen oft nach 40 jähriger und noch

külzerer Dienstzeit bis zu 20 000 M. Pension . Ein Arbeiter da »

gegen erhält , wenn er vom 14. bis zum 70. Lebensjahre sich ab -

geschunden hat , 33 Vs Pf . pro Tag , also jährlich noch »licht 122

Mark ! " J » diesein Satz erblickte » nan den Vorwurf , daß
die Staatsgelder in ungleicher u>ld deshalb ungerechter
Weise vertheilt und d»e höheren Beatuten bevorzugt
würden . Westerburg soipohl »vie Jänig wurden infolge
dessen beschuldigt , »vissentlich erdichtete oder mii »deste »s

entstellte Thatsachen verbreitet zu haben , um dadurch Staats -

einrichtuugc », nämlich die geregelte Zahlung der Beaiyten -

Pensionen und der Altersrenten der Arbeiter verächtlich zu
machen ; und das Landgericht zu Halle a. S. verurtheilte an »
20. November v. I . beide nach § 131 des St - G. - B. zu je 30 M.

Geldstrafe . Sie legten Revision ein und bestritten , daß sie eine

Staatseinrichtung hätte » verächtlich machen wollen . Nur « me

Kritik , die sich >ed »r erlauben dürfe , hätten sie geübt . Das

Wörtchcn „oft " in obige »» Satze , welches den größten Anstoß er -

regt habe , beziehe sich in erster Linie auf die hohen Pensionen
unter 20 000 M. Das Reichsgericht erkannte zedoch auf Ver -

»verfung der Revision , da das Urtheil zu keinerlei Bedenken

Anlaß gebe .

Die cnglisch - französischeu Zusanlluenstöste in Afrika
werden jetzt als harmloses Mißversländniß dargestellt .
Einer Depesche de ? Gouverneurs des Sudans zufolge trägt
ein eingeborener Häuptling die Schuld an den » englisch -
französischen Zivischenfall bei Wanna . Derselbe täuschte
die beiderseitigen Truppen , indem er jeder der beiden Parteien
die andere als Sofas bezeichnete . —

Gladstone . Die Nachrichten über die drohende Er
blindnng und den Rücktritt Gladstone ' s vom politischen
Leben werden dementirt . —

Ans Italien kommen Meldungen von mehr als bar -
barischen Urtheilen der Kriegsgerichte . Strafen bis zu
25 Jahren wurden verhängt . Nach ejner Privatmeldung
aus Neapel wird man infolge der jüngsten mit der Ver »

hastung de Felice ' s zusammenhängenden Verhastungei » von
der Kammer die Ermächtigung verlangen , den Deputirten
Casilli wegen Aufreizung zum Hasse gerichtlich zu ver -
olgen .

Crispi will von den zusammentretenden Kammern Voll -
machten weitgehendster Art verlangen . Wenn das Par -
lament nicht jede Schain verloren hat , muß es nach den
Urtbeilen der Gericht « Crispi zur Demission zwingen . —

Die schwarze Macht gegen die Sozialdemo -
k r a t i e. Außer den Kriegervereinei », die »uit den Sozialdemo -
traten allein nicht fertig »verde » können , müssen natürlich auch
die verschiedensten Religionsgesellschästen , christliche Vereine und

so »veiter Helsen , die Rothen z » vernichten . Und sparsam
' ind die frommen Herren dabei geiviß nicht , sie lassen sich ihren

heiligen Zorn etivas kosten . So hat erst kürzlich »vieder , »vie aus
L i « g n i tz milgetheilt wird , die schlesische Provinzialsynode
20 000 M. bewilligt , die in der Hauptsache zur Bekämpfmig der

Sozialdeinokratie verwandt werden sollen . Das Geld soll

zun » Theil durch Kollektion aufgebracht werde »». Eine

eiche Kirchenkollekte wurde bereis zur Unterstützung
des schlesische » Provinzialvereins für innere Mission
in der hiesigen evangelischen Kirche veranstaltet . Paß
diese Art Agitation nicht mehr neu ist , beiveist eine

Abrechnung der konservativen Zeitung hier . Von den

10 836 M. , »reiche dem evangelisch-sozialen Kontrollausschuß für
Schlesien zugeführt nmrdei », sind folgende Ausgaben bestritten
»vorden : an Unterstützung für weibliche Diakon « an sozialdemo -
kratisch durchseuchten Orten 3V00 M. , für Vikariate an ähnliche »!
Orten 800 M. , für Schriftenverbreitung 1850 M. , für eine evan -
gelisch - soziale Delegirtenversaminlung , Reisekosten »c. 2333 M.
Als hervorragende Person gilt in diesem Kampfe der Reise -
prediger Seifert - Liegnitz . In 43 Orten hielt derselbe Vorträge
in diesem Sinne . Ob ' s was nützen wird ?

Polizeilich « ? . Gerichtliches »e.
— Der Verkauf von sozialdemokratischen

Liederbüchern »var von dem Königsberger Staats -
an >valt als etivas höchst staatsgefährliches betrachtet und der

betreffende Verkäufer angeklagt worden , verschiedene Bevölke -

rungsklassen gegen einander aufgereizt zu hohen . Die Berhand -
lung »vurde »vegen „ Gefährdung der öffentlichen Ordnung "
geheim geführt . Zuerst murdeu nun et »va zehn revolutionäre
Lieder verlesen , aus welchen sich der Staatsanivalt etiva vier
bis fünf aussuchte , u>n bei ihnen den Thatbestand der Auf -
reizung sefttustellen . Weiter folgerte der Slaatsanwalt , es sei

ganz ziveifellos , daß der Angeklagte von dein Inhalte der Lieder
als Mitglied der sozialde »nokralischen Partei Kenntniß gehabt
und dieselben zu agitatorischen Zivecken verbreitet habe . Der An -

geklagte . Genosse C. , führte zunächst an , daß der Gerichtsbof
wohl mit ihm derselben Meinung sein würde , »venu er bestreite ,
daß die Sozialdemokratie das Kapital mit dem Knüppel nieder -

schlagen »volle . Aber nicht allein die »vissenschastlich gebildeten
Sozintisten hielten diese Knllppeltheorie für zivecklos , sondern
diese Erkenntniß sei auch in die sozialdemokratischen Massen ein -
gedrungen . Ueberhaupt »vürde durch solche Lieder nieinand zu
Geivalltbätigkeiten aufgereizt ; 2000 Berliner Arbeitslose hätten
sich neulich nicht einmal durch GumlNischlauch und Säbel zu
Geivaltlhäligkeiten aufreizen ' lassen . Ueberdies legte der An -
geklagte Verwahrung dagegen ei », daß der Staatsanwalt seine
kaufinännischen Geschäfte vom Parteistandpunkte aus beurtheile :
es könne hier gar nicht in betracht kominen , ob «r , Angeklagter ,
Sozialdemokrat sei oder nicht ; auch habe er von dein Inhalte
des Liederbuches keine Kenntniß gehabt . Der Gerichtshof sprach
den Angeklagten kostenlos frei .

— Die Madeburger Staatsanwaltschaft hat die Be -
schlagnahme des 8. Hefes der Liedersammlung für Männer -
Gesangvareine „ Der freie Sanaer " verfügt . Anlaß dazu
bot das bekannte Bundeslied von G. Herwegh „ Bit ' und ar -
beit ' " ruft die Welt " , u»»d zwar die Aerse : „ Mann der Arbeit
aufgeivacht " »». s. »v. , so >vie der Refrain : „ Brecht das Dopsteljoch
enlz »vei " u. s. w. Bei dem hiesigen Herausgeber dem Musik -
dingenten E. Gramm wurde von der Polizei «in Exemplar be¬
schlagnahmt .



Fiie den Inval : dee Iuierare über
nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Dienstag , den 20. Februar .

Gp ernst aus . Die Medici .
Schauspielhaus . Ein SommernachtZ -

träum .

Zrsjing - Theater . Madame Sans -
Gsne .

Deutsches Theater . Der Herr
Senator .

Wallner - Theater . Geschlossen .
Lriedrich - Wilhetmltädt . Tdeater .

Die Brautjagd .
Rrstdenz - Theater . Der Maskenball .
Kleues Theater . A basso porto .
berliner Theater . Dimon von

Alben .
Ceutral - Theater . Herr Coulisset .

Hierauf : Das Fest der Handwerker .
Adolph Ernst - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Vajazzi .
DiKtoria - Theater . Die Kinder des

Kapitän Grant .
Aleranderpiah » Theater . ! Der

Trompeter von Säkkingen .
Dational - Eheater . Charley ' s Tante .

Bajazzi . Der Teufel in Berlin .

Amerira » - Theater . Lumpen - Su -

sänne , oder ; Die Obdachlosen von
Berlin .

Theater Unter den Linden . Ter

Obersteiger .
Wintergarten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Ueichs h a li « n - Thrat « r . Spezialitäten -

Vorsteliung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorsteüuna .
Kaufmann ' « Kariot « . Spezialitäten -

Vorstellung .

llstiollsl - ldester .
Große Frankfurterstraße 132 .

Doppelvorstellung zu einfachen Preisen .

Chllrley' s Tante .
Große parodistische Posse mit Gesang

und Tanz von Hugo Busse .
Musik von Adolph W i e d e ck e.

Vorher ;

.
Jajajii "

Parodlitische Oper v. H u g o Busse .
Hierauf zum Schluß :

Der Teuft ! in Berlin.
Große Posse mit Gesang und Tanz in
3 Akten von Eugen Prudens . Musik
von A. Wiedecke . Regie : Max Samst .

Kasseneröfsnung SVe Uhr . — Anfang
" Ve Uhr .

Morgen : Volks - Vorstellung zu er -
mäßigten Preisen , kkatdan der Welse .

Central - Theater .
Alte Jakobstraße 80 .

KV Zum 20 . Male : NM ?

Hei * p Coulisset .
Schwank in 3 Akten v. Blum u. Toche .

Hierauf :

Jas Feß iler Hallwerker.
Posse in 1 Akt von Angely .

Mittwoch : Zum ersten Male : Gin
Klitzmädel .

�ineriean - Theater .
DA " Dresdener - Straße 55 . " WE

Jeden Abend ö>/z Uhr :

Lnmpensusanne
oder :

Die Obdacbloseu von Berlin
Parodistisch . realistisches Traumbild aus
dem Miillwinkel ( frei nach dem Ver -
brecher - Albiim ) bearb . v. vslcnr Wajner .
Lnmpeasusanue , gen . „ Die Gräsin " ,

ein schon geprüftes Mädchen
fraasiska Häser ,

Die Bombe , Afiervermietherin im Müll -
winke ! des »Sonnenachgangs "

ülosepäine vslolisseur .
Brullvald — mit bewegter Vergangen -

heit . . . . . .Martin Bendlr .
Täglich t Auftreten des

bejien Kauchreliners d. Zedtzeit
lt . vlsnlc .

Ferner u. a. :

ulZinvktan Hip | ) e ( <
von Martin Bendix ,

sowie Kngo Schulz , Alfred 0 ender
Anfang Wochentags ? Vi lihr ,

Sonntags VVe Uhr .

m Alcazav * .
Dresdenerstr . 52/53 ( City - Fassage . )

MP * Letztes Gastspiel
Truppe Hassoni .

Die Baby ' s .
Echt Berliner Blut

Riesen - Programm .
Entree 15 Pf . Reservirt 30 Pf .

R. Winkler .

Adolph Erust - Theafer .

Charley ' s Taute .
Schwank in 3 Akt . v. Brandon Thomas .

Vorher :

Die Kafayi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 7ll2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kaufmanirs Variete
im Stadtbahnliof Alezanderplatz .

Täglich :

SWMtev - VorßelW
und Konzeii

von nur Künstlern 1. Ranges .
initreten der Elite - Parterre -
Akrobaten u. Pantomimentrnppe
Hermandez . Ein Liebes »
abenteuei * . Komische Orig . -
Pantomime . Fräulein Borkany ,
Kostüm - Soubrette . The Willon ' s ,
Dopp . - Jonglenre . Geschw . Gläser ,
Gesang - u. Jnstrument . - Duetlisten .
G. Cordes , Gesangs - Hnmorist .

j Sonntags S Uhr .
Ansang . J Wochentags 8 Uhr .

Entree Wochentags 50 Pf .
A. Zimmermann .

Bölimisclies Brauhaus ,
Landsberger Allee .

Irden Dienstag :

Stettiner

iger
Anfang S | t h r .

Entree 50 Pf .
Im Vorverkanf

40 Pf .
( siehe Plakate ) .

Großes

III . X .

Programm .
Zum Schluß :

dem Maskenball .
Ensemble von Meysel .

Donnerstag : Sanssouci .

Castan ' s
Panoptikum «

Ecke Friedrieb - und Bebren Strasse .

H? * Nur noch kurze Zeit : " Mfl

Märchen -Cyclus.

ratweil ' sche

Bierhallen
Kommandanten str . 77 —70 .
Aelt . u. gräßt . Etablissem . Verl .

Täglich swechseln!». Prsgranm
hei freiem Entree

der ersten Kviener DamrnknpeUe

„ lÄLkloska "
und Anftrete « von

Küustloru ... Spezialitäten
I . Ranges .

Mr . Kauning , Concerimaler .
Derselbe wird innerhalb 15 Minuten
ein Oelgeinälde malen , welches nach
Schluß der Vorstellung gratis ver -
loost wird .

Sonntags Ans . 5 Uhr . Entree 30 Pf .
3 Kegelbahnen . 6 Billards , pro

Stunde 00 Pf .
C. Koch , fr . Gambrinus .

Säle für Tersammlnngen
und Festlichkeiten

sind noch an verschiedenen Tagen
zu haben .

Cinous Renz «
( Karlstraste . )

Dienstag , den ÄO . Februar «f . ,
Abends 7V4 Uhr :

Alls lllis zur sröhlichev W !
Großes Sport - Schaustück mit Parforce -
u. Kasladenritt v. Dir . Fr . Renn . Glau -
zeud « Ausstattung , Wagen und Re¬
quisiten vollständig neu . Ballet von
100 Damen . Meute von 40 Hunden .

Dreisirter Fuchs .
Außerdem : tUSf Grande Quadrille

de la baute eqoitation . " Wv 4 arab .
Scbimmelbengste , vorges . v. Direktor
Fr . Rens . MF " Mr. Wassiliams , der
beste Jockeyreiler der Gegenwart . " W
Der urkom . Jmitator - Clown Mr. Fbds .
Die Akrobaten Gebr . Frediani . jc .

Mittwoch : Aul auf zur friiblictaen

Jagd !
Fr . Renz , Direktor .

B . Vliefi ' s Säle
Weber - Strasse 17 .

März noch Sonnabend frei . Vereins -

zimmer sind nach täglich zu vergeben .

Sozialdemokratischer Wahwerein
für den 1. Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Große öffentliche Versammlung
am Hittwocb , den 21. d. M. , Abends S' /e Uhr , im grossen Saale der

Arminhallen . Kommaudantenstr . 20 .

Tages - Ordnung :
1. Wie wird die Landagilation an . besten betrieben und welche Schriften

sind die geeignetsten dazu . Referent : Genosse vr . Enz . 2. Diskussion .
Gäste beiderlei Geschlechts haben Zutritt .

370/13 Drr Vorstand .

Sozialdemokratischer Mahlverein
für den 3 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

General - Bersammlnng
am Mittwoch , den 21 . Februar , Abends S>/2 Uhr , in Kabrt ' s Krauerei ,

Bergmannstr . 5/7 . 373/3
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung von der Gedäckitnißse . er . 2. Fortsetzung der in der

letzte » Versammlung vertagten Diskussion . 3. Anträge des Vorstandes und

Fragen . Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 4 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Dienstag , den 20 . Februar , Abends 81 2 Uhr ,
im Lokale der „ U r a n i a " , Wrangelstrahe Nr . S — IV ;

Versammlung .
Tages - Ordn . . ng :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Buch über : „Klassenkampf und

Sozialreform " . 2. VereinsangelegenHeilen . _
402/1

Neue Mitglieder werden aufgenommen . Um zahlreickes Erscheinen ersucht
Der Vorstand .

Achümg! Wgtt .
In der Lllxlls-Pajliersllbrik m

Priester & Eick .
Oresdenerstrasse 38 ,

sind in der Prägerei Lohndifferenzen
ausgebrochen , wir bitten den Zuzug
fernzuhalten .

Die Keauftragteu .

Sozialdemokratischer Wahlverein für den
6 . Kerliner Drichstags - Wahlkreis .

Am Dienstag , den SV . Febrnar , Abends 8V2 Uhr , im

„ Prater " , Schönhanser Allee :

WM ' Vevfei in nrlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes
und Fragekaften . 490/1

Der Vorstand .

Gauverein Berliner Bildhauer .
Dienstag , de » 20 . Februar 189A , Abend » S' /e Uhr ,

im Lokale des Herrn Ehrenberg , Annenftrahe Nr . IS :

WM " Ve » » ssKnmlung . - WE
Tages - Ordnung :

1. Geschäftliches . 2. Wie stellen sich die Bildhauer zu den Regie -
Arbeiten ? Referent Kollege Bupcnt . 3. Besprechung der Maßregelung
bei Schoy , Mariannenstraße . 4. Verschiedenes .

Da das Referat eine Angelegenheit behandelt , die für uns von Wichtig -
keit ist , auch der Antrag Klawitter zur Verhandlung gelangt , sind sämmtliche
Branchen , besonders Stein » und Holzbildhauer , eingelaven .

143/15 Ben Vorstand ,

Amin her in SlhrWcytreitn besWigten Arbeiter nnb

Arbkiterinnen Berlins nnb Umgegenb.
vicnstag , den 20 . Fchrnar , Abends präzise 7 Uhr , in den

„ Arminhallen " , Kommandantenstrasse Nr . 20 1

Uerews Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag der Frau Rchrlach über : „ Die weibliche Arbeitskraft
in der Industrie " . 2. Diskussion . 3. Vereinsmitlheilungen . 4. Verschiedenes .

Um zahlreichen Besuch bittet
1862b Der Vorstand .

As- Krankenküsse ki Steinbrnlker nnb LithsgrnHen.
Bekanntmachung .

Durch Verfügung der unteren Verwaltungsbehörde ist die am 9. Novbr .

vorigen Jahres stattgehabte Wahl der Delegirten wegen der dabei vorgekommenen
Ungehörigkeiten für ungiltig erklärt . Es findet nunmehr am Dienstag , den
27 . Februar er . » im V»r «in »ha ». fe » Sophienstraße 15, eine Mahlver -
fannulung der Arbeitgeber sowie der Kassenn . itglieder statt , und zwar :
Abends 6 —7 Uhr im obere » Saale daselbst die der Arbeitgeber . Tages -
ordnn ng : Wahl von 160 Vertretern der Arbeitgeber nach Maßgabe des

§ 49 Abs . 5 des Statuts , für die Wahlperiode 1894 - 1896 ; Abends 7V < —91/ » Uhr
im großen Saale daselbst die der Kassenmitglieder . Tagesordnung :
Wahl von 350 Vertretern der Kassemnitglieder nach Maßgabe des ß 49 Abs . 2
des Statuts , für die Wahlperiode 1394 —1396 .

Das HZnittungsbuch Irgiti . nirt .
Donnerstag , den 22 . Februar er . » Abends 8 Uhr , findet daselbst

im großen Saale eine Vorverfammlnng Kalt . Tagesordnung :
Besprechung über die Wahl der Delegirten . Auch hierbei leailimirt das

U. . . recht pünktliches und zahlreiches Erscheinen bittetQuiltungsbuch .
1869b Der Vorstand . M. Stnhlmann , Vorsitzender .

Bickel ' s Konzerthaus , Hasenhaide 52 - 53 .
Sonnabend » den 24 . Februar 1804 :

Gr . Miener MashenbaU
der Berliner Gürtler and Brouzeure ,

verbunden mit Prämiirung der besten komischen und der elegantesten Maske » .

Anfang 9 Uhr . Ende 6 Uhr . Entree 50 Pf .
BilletS sind in den mit Plakaten

denselben vermerkten Adressen zu haben .
belegten Handlungen und den auf

1361b

Künstl . Zähne 2 M. , Plombeu 1,50 M. , schmerzloses Zahnziehen u. Nerv -
tödten IM . Zahnarzt Robert Wolf , Leipzigerstr . 22 , Sprechst . 8 — 7 Uhr .

BW Nur « och kurze Zeit ! " WS
Rräuscher ' s anai . Museum .

ü} , « . Keklkovstuberkulose , Kehlkopf -
vUH . polgp , Brustfellentzündung ,
Lungenentzündung , Lunge mit Tuber -
kulose . Herz mit Klappensehler , Magen
mit Entzündung , mit Geschwüren ,
Leber - und Milzkrantheiten .

Schnhkanai durch fünf Körper ,
Gladiatorenkampf ,

täglich für erwachsene Herren , Dienstag
und Freitag für Damen ,

Pfandleihe , Invalldenstr . 15, I.

50588 *

Bestes Nähgarn !

BnWMnnMMMS "
Kerlin SW. , Keuch - Straße 2.

» _ _ ffl* - ss -

Ein unentbehrlicher

ilthgeber für

Ntttinsvorkändtlc .

V2/ 1

R
ein Buch, das In keiner

Arbeiter - VertinSMilM
fehlen darf , weU es ein

Uachschlagebuch auf allen Gtbitttil
der Vereins » Gefthgtbung in allen

Zundesstaaten des Deutschen Reiches
ist, nicht bloS für

Nersammtungs - Ginberufrr ,
Vereins - Norstände ,

sondern auch für

Kcamte , Kehörden , Kechtsanwntte ,
Politiker aller Parteirn ,

ist das in unfern . Berlage erschienene

Ncttins - und

Rttsummluugs-Rtcht
in Veutsclzlanv

VIII u. 210 Seiten 8 »

Elegant brsschirt Mark 2 . 50 ,

in braunen » Bädeter - Land

gebunden Mark 3 . —

Tag für Tag kommen von einzelnen
Vereinen , Verirauensmännern , Sewerk -
sch - fisvorständen «lagen überMißgrisfeund
Vergewaltigungen seiiens einzelner Be-
Hörden und Beamten : die Redaktionen der
Varteibläuer haben ununterbrochen Rath
und AuSlunsi zu erthe . Ien , wie stch die Se -
Nossen und Vereine gegenüber Bersamm -
lungs - Verbole », Auslösungen , Vereins -
schliegungen u. f. w. »n verhallen haben .
Neber alle diese Punkte giebl das Buch an
Hand de » WorilauieS der einzelnen «er -
«insgesetze und i » Erläuterungen über die
im Laufe der Jahre von den «erlchk »-
belzörden I » ihren Arklzeilen geüblr
Praxis klaren und unzweideutigen Bescheid ,
und ermöglicht es somit den Senossen , die

Klippen und Fuhangeln der realtionären
VereinZgesetze zu vermeiden . Ein dem
Buche beigegebener Anhang enlhält eine
tabellarisch übersichilich geordnete , gruppen -
weise gereihte

Nebeneinaxderstellung des tVortla »

te » der in den ein . elnen vundesikaaten

beNehondrn veNimmungen über Ver¬

eins - nnd vertaunnlnngsreüit und

aiphabctitcheo Sarliregister .

Zahlreichen Bestellungen steht enigege »

Duchhandlung des „Vorwärts " .

Passage -
Panopticnm .
Im Theater - Saal ,

ohne Extra - Entree :

Nord uud 8üd)
Liederspiel

von R. Linderer .
Auftreten sämmtl .

Spezialitäten .

kamM - kWtÄe
C. Saeger ,

64 . Andreasstraffe 64 .

Donnerstag , den 22 . Februar :
Große Extra - Soiree der

Norddeutsch . Sänger
Anlang 8 Uhr . Entree 30 PI .

Familieubillets , Passe - partouts it .

Freibillets haben keine Giltigleit .

Donnerstag , LMärz ( großer Saal ) :

am Straube der Vstfee
( darstellend das Leben U. Treiben
am Strande der Ostsee ) , unter

Mitwirkung der

Norddenlschen Sänger .
73/2 C. Saeger .

Meiner werlhen Kundschaft zur gefl .
Kenntniß , daß heute Abend von 5 Uhr
ab im neu restaurirten weißen Saal

BovhhiSe ' spe ' nhs
von der Tereinsbranerei stattfindet .

R. Tholmann ,
1360b Wasserthorstrahe 22

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen
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SS. Sitzung vom 19. Februar . I Uhr .
Am Tische des Bundesraths : Graf von Caprivi .

Nieberding .
_ Auf Antrag der Geschästsordnungs - Kommission beschließt der

Reichstag , zu erklären , daß das Mandat des Abgeordneten Graf
v. Kanitz - Schlochau infolge Ernennung desselben zum Geheimen
Ober - Regierungsrath und vortragenden Rath im Königlich
Preußischen Ministerium des Königlichen Hauses nicht er -
loschen sei .

Es folgt die erste Berathung des Gesetzentwurfs betreffs den
dchutz der Brieftauben und den Brieftauben -
verkehr im Kriege .

Abg . Müller - Saga « ( Frs . Bp . ) ist mit der Vorlage an
sich einverstanden , weist aber darauf hin , daß die Vorlage
nicht weit genug gehe . Tie Brieftauben machen gewöhnlich
ein Anwärterverhältniß durch . Privatvereiue dressircn die Tauben
für militärische Zwecke . Diese Zimltauben sind denselben Fähr -
lichkeiten ausgesetzt , wie die Militär - Brieftauben ; sie müssen also
ebenfalls geschützt werden . Wenn man aber in die Sache einmal
eingreift , dann muffen auch die Schäden ersetzt werden , welche
die Brieftauben anr chte i. Redner bittet deshalb , die Vorlage
einer Kommission zur Vo . berathung zu überweisen .

Abg . Gröber ( Z ) hält es ebenfalls für nothwendig , eine
Entschädigungspflichr einzuführen für den Schaden , welchen
Brieftauben anrichten .

Tie Verweisung der Vorlage an eine Kommission wird ab -
gelehnt .

Darauf wird die zweite Berathung des Reichs - Haus -
Haltsetats für lS9s/9S fortgesetzt und zwar beim Etat der
Schutzgebiete : Kamerun ( Einnahmen und Ausgaben je
KIO OOOM. ) . Für die Beamten in Kamerun ( Gouverneur , Kanzler ,
zwei Sekretäre und 1 Amtsdiener ) sind 61 000 M. ausgeworfen .

Nachdem der Berichterstatter Prinz Arenberg über die
Kommissionsverhandlungen berichtet hat , erhält

Abg . Gras Arnim ( Rp. ) das Wort : Ich kann die Vor -
aänge in Kamerun nicht so bedeutungslos hinstellen wie der
Reichskanzler . Es ist uns immer peinlich , Mißstände in den
Kolonien zur Sprache zu bringen ; denn die Herren links ziehen
immer den Schluß daraus , unsere Kolonialpolitik ist Unsinn , wir
haben nicht die nöthigen Kräfte dazu . ( Sehr richtig ! links . ) Wir
kritisiren , damit die bessernde Hand angelegt werde . Ueber natio¬
nales Empfinden können wir mit den Herren von der äußersten
Linken nicht streiten ; das wäre dasselbe , als wollten wir mit
einem Suahelineger deutsch sprechen . ( Lachen links . ) Ich freue
mich , daß die Herren um Richter eine wesentlich mildere Sprache
hören lassen . Hoffentlich kommt auch die Zeit , wo diese Herren ,
wenn sie erst deutschen Kaffee aus Afrika trinken , sich
mit unserer Kolonialpolitik befreunden , wenn sie auch
nicht gerade Schwärmer werden , wie wir es sein sollen .
Aus den Worten des Reichskanzlers habe ich entnommen , daß
Remedur geschaffen werden soll durch Abberufung des stellver¬
tretenden Gouverneurs Leist . Eigenthümlich ist es , daß Wochen
über Wochen vergangen sind , bevor wir über diese Vorgänge unter -
richtet waren , obgleich wir für 140 000 M. ein Kabel nach Kamerun
unterhalten . Die Peitsche » sind angeblich eingetroffen ; übrigens
war es nicht sehr geschmackvoll von Herrn Bebel , sie auf den Tisch
des Hauses niederzulegen . Wenn diesePeitschen ausKamerun stammen ,
dann muß ich besürchten , daß Herr Bebel bereits dort Be -

Ziehungen hat ; das könnte mir die Freude an der ganzen
Kolonialpolitik verderben . Die Vorgänge beruhen daraus , daß
Herr Leist die Natur der Neger nicht recht verstanden hat . Bei
den Asrikasorschern ist es feststehender Grundsatz , Frauen
möglichst wenig zu prügeln und auch die Männer
nur wegen Insubordination ; sonst aber wegen Dieb -

stahls und so weiter werden Halseisen angelegt . Zur Arbeit
kann man die Frauen durch Prügeln nicht zwingen .
Das ganze System der Behandlung der Neger entspringt aus
. iner unglücklichen Sparsamkeit . Hätten die Neger ordentlich
Lohn erhalten können , so hätte man nicht zum Prügeln zu
greifen brauchen . Die Herren von der Linken sind also wegen
ihrer Sparsamkeit an dem Mißerfolge schuld . Jetzt haben wir
einen Schaden von mindestens 200 000 M. Uebrigens geht ans
dem Bericht hervor , daß die Revolte schon längst geplant war

wegen der Unzufriedenheit der Dahomeher mit der Bezahlung .
Ganz entbehren können wir Militärs und Affessoren nicht , aber
der Kaufmann ist schließlich für die Kolonien wichtiger .
Für die drei Kolonien können wir nicht ein einziges
Programm aufstellen . Aber für Kamerun war die

Sicherung des Hinterlandes ein festes Programm . Hätte
der Reichskanzler Mittel für Expeditionen gefordert , so
hätten wir sie für mehrere Jahre noch bewilligt . Ich bin über -

zeugt , andere Generationen werden es nicht verstehen, daß wir

nicht thatkrästiger uns an der Zlusschließung Asrikas betheiligt
haben und uns nicht mehr bemüht habe » , uns auch eine Kolonial -

macht zu schaffen , wie die Engländer und Franzosen . Ich will
nicht den Vorwurf auf mich laden , daß ich den Werth von Afrika
nicht erkannt hätte . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Reichskanzler Graf v. Caprivi : Der Vorredner hat den

Vertrag mit Frankreich angegriffen , ohne seinen Wortlaut zu
kennen , und Behauptungen ausgestellt , die ich als unrichtige be-

zeichnen muß , ohne daß ich auf die Sache jetzt näher eingehen kann .
Wir sind niit Frankreich in der Hauptsache handelseins . In bezug
aus den Vertrag mit England bemerke ich , daß Jola nicht
durch den „ neuen Kurs " weggegeben ist , sondern daß dies schon
früher geschehen ist . Das können wir beklagen , aber nicht
andern . Jedenfalls können wir mit diesem Vertrags wohl zu -
frieden fei ». Ich bin bereit , in Kamerun Abhilfe zu schaffen ,
wenn sie nöthig wird , aber ich behaupte nach wie vor , daß eine
Kritik ohne Kenntniß der Verhältnisse nichts hilft . Nachdem die

Berichte über die „ Mißerfolge " in Kamerun uns zugegangen
waren , haben wir den Regieruugsrath Rose mit dein nächsten
Dampfer hingeschickt , um an Ort und Stelle eine Untersuchung
vorzunehmen , eine Disziplinaruntersuchung im hergebrachten
Sinne . Da sind Zeugen zu vernehmen , die Angeklagten zu hören ,
es wird ein längeres schriftliches Protokoll verfaßt werden , �»»d
der Bericht des Regierungsraths Rose wird nicht früher
als im nächsten Monat hier eintreffen können . Ich weise also
de » Vorivurf , daß wir nicht sorgfältig und schnell

genug gehandelt hätten , auf das Entschiedenste zurück .
Was wir an dem jetzigen System ändern können , weiß ich nicht .
Am Personal können wir ändern , aber das System hat sich bis

jetzt vorzüglich bewährt , wir haben mit unfern geringen Mitteln
das Mögliche geleistet . Und wenn man sagt , wir haben es nicht
durch Kaufleute , sondern durch Offiziere und Beamte geleistet ,

so müßte doch erst bewiesen werden , daß ein Kaufmann mehr ge -
leistet hätte und hätte leisten können . Nachdem die Meuterei in
Kamerun hierher gemeldet war , ist diesseits geschehen , was ge¬

schehen konnte . Ich glaubte , der Vorredner würde uns angreifen .
weil wir in dem »nlitärischen Aufwand in Kamerun , um für den

Jall , daß die Meuterei größere Dimensionen annehme , Abhilfe zu

schaffen , zu weit gegangen wären . Ich glaube nicht , daß wir

das gethan haben , denn wenn man die Sache von hier aus leitet ,
wird man bei solchen Ereignissen allemal recht thun , die ersten

Maßregeln lieber zu groß zu greifen als zu klein . Thäten wir

zu wenig , lo träfe uns mit Recht der Vorwurf : Ihr habt nicht

das Nötbige gelhan . Jetzt sind 120 Mann hinausgeschickl wor
den . die Meuterei war aber längst unterdrückt . Ich würde mich
nicht über die Frage wundern : warum thalest Du das ? D »
konntest vielleicht mit 20 Mann auskommen . Ich konnte aber
nicht abseden , ob 20 Mann ausreichen oder nicht . Das
Charakteristische an Meutereien ist , daß man sie nicht vorher -
sieht , denn sonst käme es nicht dazu . Es handelt sich da doch
um Leute mit fremden Sitten , fremden Anschauungen und fremder
Sprache . Indirekt schob Gras Arnim der hiesigen Verwaltung
die Schuld an der Meuterei in die Schuhe ; wir hätten die Leute
lieber besolden und durch Abzug vom Solde bestrasen sollen . Der
Vorredner hat in der Armee gedient ; wenn er da vorschlüge , die
Strafen auf den Abzug vom Solde zu basiren , so würden wir
nicht weit kommen . Ein Neger würde gegen einen solchen
Abzug noch unempfindlicher sein als der deutsche Soldat . Der
Gouverneur Zimmerer hat sich das Mißfallen oder Mißtrauen
des Vorredners zugezogen . Auch das basirt auf indivi -
duellein Eindruck . Ich kann dieses Mißtrauen nicht Iheilen
Der Redner hat auch des Herrn v. Wißmann gedacht . Ich habe
Wißmann nur zitirt , weil der Bureaukralismus angegriffen
worden ist , um zu beweisen , daß der bureaukratische Geist nicht
ganz zu entbehren ist , daß wir ohne bureaukratische Elemente
nicht auskommen können . Im übrigen bat es mir ferngelegen ,
ein abfälliges Urlheil abzugeben . Ich erkenne die Verdienste des
Herrn v. Wißmann ebenso wie der Vorredner an .

Abg . Hasse ( natl . ) verweist dem Abg . Bebel gegenüber
darauf , daß er nichts weiteres verlangt habe für Ostafrika , als
daß die Deutschen , die bisher in den englischen und anderen
Kolonien gearbeitet haben und vielleicht dort den besten Kern
der Kolonien bildeten , in die Dienste des Vaterlandes treten .
( Vizepräsident von B n o l bittet den Redner , bei Kamerun zu
bleiben . ) Daß in Kamerun die Marine - Jnfanterie so
schnell zur Verwendung kommen konnte , ist mit Freuden zu
begrüßen . Freilich ist es auch erfreulich , daß sie balb durch die
Sudanesen abgelöst wird . Die Abmachungen mit England , welche
fertig sind , und die Abmachungen mit Frankreich , welche im
Werke sind , fallen nicht allein der Kolonialverwaltung zur Last .
In England , Italien und Frankreich glaubt man , die jetzige
Zeit sei geeignet , bei der Austheilung Afrikas möglichst viel an
sich zu reißen . England bemüht sich , ein Reich vom Nil bis

zum Kap zu erricbten . Wenn bei uns aber die Kolonien in
Afrika nicht als eine Lust , sondern als Last empfunden werden ,
dann darf man sich nicht wundern , daß wir die Gelegenheit ver -
säumt haben , ein Reich zu begründen , welches vom Osten Afrikas
bis nach Kamerun im Westen reicht . Wir müssen von Kamerun
aus einen Zugang nach dem Wesisudan nach Wadai ,
beginne . Das wohl ziemlich fertige Abkommen zwischen Deutsch -
laud und Frankreich versperrt uns den Zugang nach Wadai und
anderen von Deutschen zuerst erforschten Gebieten . Wir würden
das ganze rechte Ufer des Schari an Frankreich überlassen und
uns den Zugang zum Westsudan abschneiden , was später für
uns sehr verhängnißvoll werden kann .

Abg . Beckh (frs . Vp ) : Wenn die Sache so weiter geht ,
dann brauchen wir die Kolonialpolitik nicht zu vernichten ; sie
vernichtet sich selbst . Da wir Kolonieen einmal haben , können
wir allerdings nicht ohne weiteres alles aufgeben , und man
muß darauf sehen , daß die Opfer wenigstens nicht umsonst
gebracht worden sind . Es ist gesagt , von Mißerfolgen
könne keine Rede sein ; von anderer Seite nennt sman es eine
Blamage . Ich sehe darin den Erfolg einer Mißregierung . Wenn
solche Vorkommnisse sich mehrfach ereignen , dann werden auch
die Kolonien merkantil nicht mehr wachsen . Ueber die Er -

mordung des Premierlieulenants v. Volkamer in Balinga hat
die Kolonialabtheilung , als ich mich an sie im Auftrage der

Familie um Auskunft wandte , entgegenkommendste Auskunft
ertheilt ; es hieß , daß die Betreffenden nicht im Gefecht gefalle »
sind , aber es wurde nachher bekannt , daß sie als Geiseln
zurückbehalten und erst später grausam gemordet wurden .

Angesichts der von der Familie veröffentlichten Anklagen hat
man sich nicht veranlaßt gesehen , gegenüber der Vewaltung des
Gebietes Kamerun vorzugehen ; erst jetzt , wo andere Fatalitäten
hervorgetreten sind , schreitet man ein . Bezüglich des Sklaven -
kanfes

'
durch die Firma Wölber u. Brohm ist festgestellt , daß

die Kolonialregierung mit einem guten Beispiel vorangegangen
ist ; sie hat auch Sklaven gekauft und einen Arbeitsvertrag
mit ihnen abgeschlossen . Diese gekauften Sklaven sind keine große
Stütze für einen Staat . Man hat jetzt Revanche genommen ,
ein Dorf wurde verbrannt und ein „ Kerl " , eine Frau und
ein Kind wurden niedergemacht . Davon wird aber Lieutenant
v. Volkamer nicht wieder lebendig . Es ist nicht das Geringste
geschehen , um die Katastrophe zu hindern , man hat sich nicht
einmal durch Boten nach dem Stande der Dinge dort erkundigt .
In der Denkschrift der Regierung ist über die ganze Affäre nur
eine kurze Notiz entHallen ; man hat sich wohl geschämt , darüber

Näheres mitzulheilen , namentlich weil die Dahomeher , welche
die Schutztrilppe bildeten , sehr heruntergekommene Leute

waren , die sich kaum selbst fortschleppen konnten , wie es

sich aus dem Tagebuch des Herrn v. Volkamer ergiebt ,
welches Redner vor sich hat . Auch die Kaufleute sind der Meinung
gewesen , daß Herr v. Volkamer schwächlich geopfert worden ist .

Geheimer Ober - Regierungsrath Dr . Kays « : Deutsch¬
land war von Anfang an ein Pufferstaat an der Küste
zwischen englischen und französischen Besitzungen ; wir sind immer
weiter ins Hinterland vorgedrungen , bis uns die übermächtige
Konkurrenz der Niger - Gesellschast daran verhinderte . Expeditionen
in das Hinterland sind zahlreich gemacht worden ; was zu retten
war , ist gerettet worden . Der deutsche Unternehmungsgeist
wird immer noch Spielraum zu seiner Äethälignng
haben , wenn es gelingt , im Reichstage eine Mehr -
hcit für eine maßvolle Kolonialpolitik zu gewinnen .
Ten Tod des Premierlieutenants v. Volkamer hat auch die Ne -

gierung beklagt ; jedoch müssen wir den Vorwurf zurückweise »,
daß wir den Tod nicht zeilig genug veröffentlicht haben . Alle

Vorwürfe wegen der schlechten Ausrüstung , Bewaffnung und

Verproviantirung des Herrn v. Volkamer in Balinga haben sich
als ungerechtfertigt ergeben ; Herr v. Stetten hat Lebensmittel in
ausreichendem Maße vorgefunden . Herr v. Volkamer sollte sich
nach seiner Instruktion nicht auf kriegerische Unternehmungen
einlassen , sondern nur auf die Anknüpfung neuer Handels -
beziehungen bedacht fein . Die Dahomehlcute reichten zur Ver -

theidigung der Station vollständig ans ; das beweist der Um -

stand , daß trotz des Todes der Weißen die Dahomehleute un¬
behindert dort blieben . Daß Herr v. Stetten nicht früher zum
Entsatz gekommen ist , lag daran , daß die Samm -

lung der Träger lange Zeit in Anspruch nahm .
Herr v. Volkamer kannte die Gefahren , welche ihm bevorstanden ,
er brannte aber förinlich darauf , nach Kamerun zu gehen .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Auf die Versuche des Abg . Hasse , meine

Ausführungen vom Sonnabend zu widerlegen , gehe ich nicht ein ,
weil er ja vom Präsidenten hieran verhindert worden ist . In
bezug auf seine Behauptung , daß durch den Verlust von Umganda
uns die Elfcnbeingewinnung entrissen sei , muß ich ihm erwidern ,
daß nach dem Urtheil sämmllicher Sachkenner es mit dem El >en -
Hein gerade so gehen wird , wie mit den Produkten der Büffel :
wenn die jetzige Art der Elephanienjagd nur noch zwei Jahr -

zehnte fortgesetzt wird , dann wird ein Elfeubeinhandet überhaupt
nicht mehr möglich sein . Er hat ferner hingewiesen auf das

Vorgehen von England und Frankreich . Wenn diese Länder

haben wir Jbnen zeigen
daß , wenn sie auf den
zur Anwendung kommen .
das Blut herausspritzen muß .
die Dahomehweiber gepeitscht .

Opfer an Menschen und Gut in der Weise bringen , wie es ge -
schehen ist , und Deutschland hat es nicht gethan , so haben wir
das nicht zu beklagen , denn ich stimme dem Urlheil bei , das ein
Theil der Presse gefällt hat bei dem Fall von Timbuklu : freuen wir
uns , daß Frankreich mehr und mehr in Afrika engagirt ist . Der
ganze Weltverkehr , die Beziehungen der Nationen zu ein -
ander , die Bedingungen , unter denen heute sich Handels -
leute niederlassen können , sind sehr verschieden von
denen früherer Perioden . Giebt es deutsche Kausleute ,
die Unternehmungsgeist und Opfermuth genug besitzen , so mögen
sie es sich versuchen in Afrika , aber der Handel nach Amerika
übertrifft zehnmal den , der sich je nach Afrika entwickeln wird .
Graf Arnim hat gemeint , wir hätten durch unsere Sparsamkeit
die Mißerfolge verschuldet . Was die Regierung vom Reichstag
verlangt hat , hat sie bisher immer von der Majorität erhalten
und wenn die Regierung nicht mehr verlangt hat , so hat sie
wohl selbst geglaubt , uns nicht mehr zumuthen zu können . Unser
nationales Empfinden würde keine Einbuße erleiden , wenn wir
die Kolonien ganz aufgäben . Auch wir haben ein nationales
Empfinden , aber dieses unterscheidet sich so weit von dem
Ihrigen , daß wir uns nie und » immer darüber werden einigen
werden . Dem Grafen Arnim kann ich bestätigen , daß wir aller -
dings in Afrika festen Fuß gefaßt haben . Die Peitsche », die wir
aus den Tisch des Hauses niedergelegt hatten , haben allerdings
Sozialdemokraten hergebracht , die wir ja überall haben , auch auf
den Wörmann ' schen Dampfern , das dürfte ja Herrn Wörmann
selbst auch nicht unbekannt sein . Diese deutschen Kulturwerkzeuge

wollen , damit Sie einsehen ,
nackten menschlichen Körper
schon beim ersten Schlag

Mit diesen hat der Kanzler Leist

_ _ _ _ _ _ __ . . Auch auf deutschen Handels -
schiffen kommen sie gegen Neger und Schiffsjungen zur An -
wendnng . Ich komme nun zu den Vorgängen m» t der Finna
Wölber u. Brohm . Diese hat ca . SOO Dahomehleute durch ihren
Agenten kaufen und an die Kongogesellschaft weiter verkaufen
lassen als „freie " Leute ; und sie beruft sich darauf , daß ähnliche
Dinge unter Herrn v. Gravenreuth geschehen seien . Ich kon -
siatire , daß die Firma in ihren Verträgen mit der Kongogesell -
schaft die Bedingung hat , nur gesunde „ Waare " zu liesern . Es wird
ausdrücklich von gesunder „ Waare " , nicht von gesunden „ Leuten "
gesprochen . Bei einer Lieferung hat sich herausgestellt , daß drei
Leute nicht gesund und kräftig genug waren , daher wurden sie
wieder an den König Behanzin zurückgeliefert , der wahrscheinlich
gesunde und kräftige dafür stellen muß . Wenn das kein Sklaven -
Handel ist , dann giebt es überhaupt keinen . Diese Mittheilungen ,
die vo » dem Arzte , der im Auftrage der Firma Wölber u. Brohm
zur Untersuchung der Schwarzen nach Afrika gesandt war , stammen ,
hat man dadurch in ein unsicheres Licht zu rücken gesucht , daß
man sagte , der Mann habe bei der Firma Erpreffungsversuche gemacht.
Der Arzt hat aber bereits am 7. November 1691 den qu . Brief
an seine Mutter geschrieben und erst jetzt sich durch den Artikel

im. „ Hamburger Echo " veranlaßt gefühlt , ihn zu veröffentlichen .
Ursprunglich war die ganze Schilderung gar nicht für die Oeffent -
lichkeit bestimmt . Wie objektiv er dabei verfahren ist , geht
daraus hervor , daß er bei der Veröffentlichung des Brieses
einige Punkte des früheren Artikels berichtigte . So sagt er z. B.

davon , daß die Leute mit Salzfleisch gefüttert seien und nicht
genügend Wasser zum Trinken bekomme » hätten , habe er nichts
bemerkt . ( Redner verliest den im „ Vorwärts " bereits veröffent -
lichten Brief . ) Diese „ freien " Arbeiter wurden nun in Trupps
von 20 Mann nach dem Kongo geschafft unter der Bedingung ,
dort sieben Jahre als „freie " Arbeiter an der Kongo - Eisenbahn
zu arbeiten . Allerhöchsten ? 60 pCt . von diesen Leuten kehren
zurück , weil die übrigen infolge der Behandlung und der

schweren Arbeit zu Grunde gehen . Dies gehört auch zum Kulturbild
der europäischen Arbeit dort . Aus den Verhandlungen der Kommission
scheint allerdings so viel klar zu sein , daß die Regierung alles

aufbot , um diesem schmachvollen Treiben ein Ende zu machen .
Sie hat sofort die betreffenden Anordnungen an den Konsul von
Wbyda geschickt . Der Vertreter der Firma Wölber u. Brohm ,
Herr Richter , hat die Leute von Dabomeh gekaust , aber als freie
Arbeiter sind sie nicht behandelt . Eigenthümlicher Weise berufen
sich Wölber u. Brohm darauf , daß sie ganz korrekt gehandelt
hätten , daß aber die deutsche Regierung ihre Dahomeh - Leute un -

gesetzlich behandelt habe . Wenn auch daS deutsche Strafgesetz¬
buch gegen Wölber u. Brohn�nicht anwendbar ist , so fragt sich
doch , od nicht ein noch in Kraft befindliches Hamburger Straf -
gesetz von 1837 Anwendung finden kann , welches einen Kapitän ,
Steuermann oder Superkargo , der einen Sklaventransport iibei >
nimmt , und einen Rbeder , welcher ein Schiff zum Zweck de ?
Sklavenhandels ausrüstet , mit Zuchthausstrafe bedroht . Die
Schiffsosflziere haben alles aufgeboten , um bei diesem Transport
dem englischen Wachtschiff aus dem Wege zu gehen , weil dieses
das Schiff und die Ladung wegen Sklavenhandels kon -
fiszirt hätte . Dieses Verhalten der Schiffsleitung be -
weist auch das Vorliegen des Sklavenhandels . Es ist
überhaupt seltsam , was unsere Kolonialpolitik in jenen
Gegenden alles für Blüthen treibt . Nach einer unseren
Parteifreunden i » Hamburg gewordenen Mittheilung befanden
sich an Bord der „ Marie Wörmann " 21 Passagiere , welche nach
ihrer Heimath , der Negerrepnbiik Liberia , wollten und am
28. Februar v. I . das Schiff verlassen sollten . Inzwischen war
in Liberia zwischen verschieoenen Negerstämmen ein Krieg aus -

gebrochen , und diese 21 Schwarzen waren , wenn sie den Feinden
ihres Stammes in die Hände fielen , rettungslos verloren . Da
kamen 3 Boote mit bewaffneten Wilden an das Schiff mid
reklamirten die schwarzen Passagiere , die einem feindlichen
Stamme angehörten , und dieser christliche Kapitän üverlieferte ,
um die Leute nicht noch eine Strecke weiter transportiren zu
müssen , die 21 Schwarzen ihren Feinden . Was daraus geworden
ist , weiß ich nicht . Nach den Gebräuchen in Afrika sind sie
unzweifelhaft medergemetzelt worden . Die Reichsregierung muß
alles aufbieten , um diesem schmachvollen Treiben der Beauf -
tragten deutscher Firmen mit aller Energie cntgegeuzutreteu . Auch
der verstorbene Gravenreuth hat ohne Wissen und Willen der

Regierung Dahomehleute angekauft , und die haben die Meuterei
in Kamerun hervorgerufen , welche den deutschen Namen
und die deutsche Ehre m bedenklichster Weise geschädigt hat .
Die Firma Wölber und Brohm beruft sich zur Rechtfertigung
ihres Verhaltens aus das Gesetz , betreffend die Rechtsverhältnisse
in den deutsche » Schutzgebieten , und die Verfügung deS Reichs - .
kanzlers vom 29 . März 1889 . Wölber und Brohm sollen nach
diesem Gesetz gehandelt haben , die Reichsregierung aber soll sich
eines schweren Vergehens dagegen schuldig gemacht haben . An -

gesichts der Behandlung der Dahomehleute durch die kaiserlkchen
Beamten in Kamerun uegt allerdings die Frage nahe , ob das
Gesetz nicht durch diese Beamten seit Jahren schwer verletzt
wird . Daß sonst auch noch ungeschickt gehandelt worden rst ,
darüber ist kein Zweifel . Der Reichskanzler sagte am Sona -
abend , was hatten die Führer der Polizeitruppe für Mittel ,
hinter die Absichten der schwarzen Räuber rechtzeitig zu kommen .
da die Leute eine ganz andere Sprache redeten . Der Bericht des
Kanzlers Leist widerlegt den Reichskanzler . Der Bericht sagt ,
daß die Revolte seil langem geplant sei und der Grund dafür
in der Unzufriedenheit der Leute hinsichtlich der Bezahlung zu
finden sei . Daß also die Leute im höchsten Grade unzufrieden
waren , war den Führern der Polueitrtivps feit lanayn



eine bekannte Thalsache . Die Revolte hätte allerdings verhindert
werden kbiuien , wenn nicht zu den bereits gemachten Fehlern
noch andere hinzugekommen wären , besonders die Anspeilschung
der Frauen , die das Faß überlaufe » ließ . Man veranlaßl die
Leute , das Kanfgeld , das für sie gezahlt war , abziiverdienen ,
' " dem man ihnen die Löhne vorenthielt . Glaubt einer von
Ihnen , daß die Leute freiwillig mit Kenntniß dessen , was ihnen
bevorstand , aus den Händen des Königs von Dahomeh in die
Hände Gravenreuths gekoniinen seien ? Wie kann man den ver -
lausten Negern , die nicht einen Pfennig von dem Kaufgeld er -
hielten , zumuthen , durch jahrelangen Dienst das Geld abzu -
verdienen ? Schon daS ist eine nngeheuere Zumuthung , die ein
eigenthiiniliches Licht aus die Zustände in unseren Kolonien wirft .
Der Bericht sagt , die Löhne der andern Soldaten seien für die
Tahomehleule ein fortivährender Gegenstand des Neides gewesen .
Diese verschiedenartige Behandlung hat sehr wesentlich zur Er¬
zeugung der Revolte beigetragen . Der Sieichskanzler sagte mit
Abzügen vom Solde sei nichts zu machen . Diese Praxis wird
aber in Afrika mit Vortheil schon angewandt ; soweit die Leute
mit Geldstrafen belegt sind , haben sie nicht gemeutert . Durch die
Prügelstrafe ist aber die Unzufriedenheit hervorgerufen worden .
Die Dahomehweiber haben allerdings zur Revolte gereizt . Daß
durch die barbarische Behandlung durch den Kanzler Leist , indem
die Weiber vollständig entkleidet , über Fässer gelegt und Angesichts
ihrer stramm dastehende » Männer gemifihandelt wurde » , dem
Faß den Boden ausgeschlagen würde , ist nur natürlich . Die
Schwarzen haben bei mir außerordentlich gewonnen dadurch , daß
sie ein solches Gefühl von Sluftand gegennver den Vertretern eines
christliche » Staates an den Tag legten und sich eine solche Behandlung
nicht gefalle » ließen , sondern zum lchten Mittel der Revolte griffen .
Daß diese Vorkommnisse die Neger zur Revolte trieben , ist be¬
greiflich . Herr Leist hatte verdient , daß er gefallen wäre n »
stelle des anscheiiierd unschuldigen Assessor Ribo . Es verdient
die höchste Achtung , daß die meuternden Soldaten dem aus dem
Hospital hinzueilenden Unteroffizier Steinke zuriefen , er möchte
zurückgehen , er sei krank , sie wollten nur den Gouverneur tödten
Die Schwarzen hatten also so viel Gerechtlgkeilsgesühl trotz ihrer
maßlosen Wuth , den unschuldigen Unteroffizier zu schonen . Daß
solche Dinge da ? deutsche Ansehen im höchsten Grade schädigen
müssen , darüber sind Sie alle einig . Ebenso feit steht aber , daß
Beamte , welche Sitten und Gebräuche der Eingeboreiien so wenig
kennen , ihren Posten nicht iveitcr bekleiden dürfen . Tie Frauen
genießen in Afrika vergleichsweise «ine höhere Achtung als die
Frane » in vielen Theilen unseres christlichen Teutschlands
Wenn Bestrafungen von Frauen ans Antrag ihrer Männer
dort vorgekommen sind , so wurde dabei niemals
daS Echamgesühl der Frauen verletzt , wie ein Fremder
als Zeuge zugelassen . Ter Jnforinatrorr des Reichskanzlers , daß
aus diesen uirangeirehme » Vorgärigen ein besonderer Schade für
die Kolonien nicht erwachse » werde , widerspricht der Bericht des
Gouverneurs . Er verlangt eine Entfaltung größerer Streitkräfte
zur Stärkung des deutschen Ansehens , das er durch seine eigenen
Handlungen gründlichst drskreditirt hat . Also mehr Schiffe und
damit größere materielle Ausgaben z» der moralischen Einbuße .
Die Reichsregierung hat , um zu retten , was zn retten war ,
indem sie vielleicht die Gefahr überschätzte , sofort ein Kriegsschiff
mit ILO Marinesoldaten an Ort nnd Steile geschickt . ES ensteht
nun die ernste Frage , ob diese Soldaten tm

'
inneren Dienst der

Kolonie » verwendet werden dürfen , ob dies den bestehenden
Gesetzen rnlspricht nnd den Bervfllchtuiigen , welche die Marine -
soldate » übernommen haben . Es fragt sich , ob der Reichstag
zugeben will , daß zu den übrigen schweren Opfern der Kolonial -
Politik auch solche komnien , daß für ganz andere Zwecke ans -
gehobene und ausgebildete Leute Gefahren für Gesundheit nnd
Leben in jenen ungesunden Gegenden schutzlos , denn die Sol -
baten düvscu sich dem Befehl nicht widersehen , preisgegeben
werden .

Gegen 5 Uhr wird die weitere Berathung bis Dienstag
l Uhr vertagt .

ftäsidei '.t v. Levrhotv theilt dem Hause mit , daß soeben der

ische Handelsvertrag eingegangen ist .

Die Katastrophe
anfdem NauzerschiffKrandettdnrg .

Uns wird aus Kiel geschrieben :
Das im Herbst aus dem Vulkan in Stettin serlig gewordene

Panzerschiff entsprach gleich bei seiner ersten Probefahrt nicht
den Anforderungen «»betreff der Schnelligkeit seiner Maschinen .
Während das nach gleichem System und Umfang ans der Ger -
mania werft in Kiel gebaute Panzerschiff „ Wörth " mit Leichtigkeit
bei sorcirter Fahrt 16 Meile » und darüber zurücklegte , konnte
das Schiff Brandenburg nicht viel über 14 Seemeilen pro Stunde

zurücklegen . Gelegentlich der Anbringung von Torvedoschutznetzen
auf dem Panzerschiff Brandenburg ans der Germaniawerfl ,
welches von vor Weihnachten bis tehlen Montag gedauert hatte ,
wurden gleichzeitig auch umfangreiche Reparaturen an der

Maschine n. s. w. ausgeführt . Am Donnerstag wurde die erst «

Probefahrt in diesem Jahre gemacht und die Maschinen sollen
hierbei 1200 Pserdekräste emwickelt haben , während 1500 ver .
langt wurden und auch von „ Wörth " erreicht find ,
wofür die Gernmmawerst eine Prämie von 300 000 Mark
erhalten hat . Am Freitag früh fand wieder »ine Probe -
fahrt statt , welche verhär . gnißvoll für das Schiff und das

Maschinenpersonal werden sollte .
Gegen S Uhr Aormittags verließ das Schiff die Werft und

dampfte zum Hafen hinaus , woselbst alsbald mit „sorcirter
Fahrt " , das ist die höchst « Leistungsfähigkeit der Maschinen , ge¬
fahren wurde , um die erhofften 1500 Pserdekräste heraus -
zubringen . An der Fahrt nahm neben einer Reihe erprobter
Wcrstarbeiter . als Maschinen - nnd Heizerpersonal , und auch die

Oberingenieure Mielke und Jantzcn vom Vulkan in Stettin Theil .
Plötzlich um 10 Uhr 20 Minuten , als das Schiff in voller Fahrt
in der Strander Bucht sich befand , platzte das Hanpt - Dampf -
röhr , welches den Dampf von IL Atmosphären Druck aus
12 Kcsieln in sich vereinigt nnd entlud den Dampf nach dem
Stenerboid - Maschinenronm , so daß alle darin anwesenden Ma -
schinisten sofort verbrüht waren . Aber auch nach der Back -
bordseilt entlud sich der heiße Dampf , alles Lebende
vernichtend . Im Kesselraum wurde das Platzen des Rohres
durch das plötzlich « Falle » des Manometers von IL oder noch
mehr Atmosphärendruck auf 6 Atmosphären bemerkt , und ver -
anlaßle die Heizer , im ersten Augenblick fleißig nachznschauseln .
Bei einer solchen Fahrt wird mir Kohlen nicht gespart , alles was
brennt , wird hineingepackt . Der nun frei gewordene Dampf
flicht sich einen Ausweg zu bahnen , da aber die Maschinenräume
infolge ihres Panzergürtcls nur wenig klein » Oeffnungen nach
außen bin habe » , so nahm der Dampf seinen Laus durch das

ganze Schiff , alles zur Flucht nach Teck veranlassend . Viele

Personen im Schiff sprangen in die Spinden oder Kammern
hinein oder suchten Schlitz hinter verschlossenen Tbürcir . Im
Maschinenraum selbst «varen zwei Arbeiter in eine Nebcnkanimer

gegangen , um von dort etivaS zn holen , alt die Explosion erfolgte .
Ein Arbeiter mit verbrühtem Unterkörper flieht hinzu und vier
Stunden haben die drei in ihrer Gefangenschast verbleiben müssen .
denn infolge des heißen Dampfes war es unmöglich , gleich
in den Maschinenraum hineinzligehen . Minuten , ja Stunden

verzögerten sich , eh « die Verwundeten herausgeholt werden
konnte » ; der letzte Verm , glückte war um 2 Uhr gesunden . Durch
das Entströmen des Dampies aus sämmtlichen Kesseln waren aber

gleichzeitig die Dynamomasckiinen in Ruhe gesetzt und bat Jlinere
des Ntesenschiffes war vollständig dunkel . Zum Glück befand
sich in der Näye des Schiffes ein Torpedoboot , welches die erste
Nachricht von dem Unglück nach Kiel brachte . Mittels des

Werfidampsers „ Föhn " fuhren Aerzte und Lazarethgehilfn , zur
Unglücksstälte . außerdem folgten noch mehrere klein « Werst -

dampfer , sowie das Kriegstransportschiff „ Pelikan " nach dort .
Inzwischen waren wohl an 40 Krankenträger mir Bahren mobil
gemacht , welche an 2 Brücken am Hafen Aufstellung nahmen .
Dieser Anblick war ein recht betrübender , denn unter den Neu -
gierigen kamen jetzt Frauen und Kinder hinzu , welche verzweifelt ihre
Angehörigen erwarteten . Gegen 6 Uhr Abends kam ein Werftdampfer
mit 39 Tobten , welcher im Torpedo - BootShafen anlegte und
hinter der Mauncakademie die Leichen landete . Angehörige
fanden sich jetzt ein und rekognoszirlen die noch unbekannten
Leichen , ein herzzerreißender Anblick . Auf zwei Möbelwage »
wurden sämmtliche Leiche » nach dem Marinelazarelh gefahren ,
von wo sie am Montag beerdigt werden . Inzwischen war noch
ein Torpedoschulschiff eingetroffen , welches 2 Verwundete über -
bringm sollte , einer war jedoch sckon unterweegs auf See ge -
starben . Gegen 10 Uhr Abends wurde das Panzerschiff Branden -
bürg nach dem Kriegshafen vom Pelikan geschleppt . Erst jetzt
fand man die Leiche des Oberingcnienrs Mielke . welche unter
dem Maschinenräume gefunden wurde . Nachdem das Schiff
heute Vormittag in die kaiserliche Werst geschafft wurde , wurden
heute Mittag die an Bord befindlichen 7 ' Verwuiideten nach dem
Lazareth bezw . der Akademischen Heilanstalt gebracht . Die
Namen der Verunglückten sind : Maschinist Zimmermann ,
Maschinist Stessani ( am schwersten verletzt ) , Oberseuer -
meislersmaat Töpfer und Harri und Heizer Völsch . Die
Namen der drer verunglückten Arbeiter sind noch unbekannt .
Die Leiche » sehen fast durchweg bräunlich aus und haben die
Hände nach dem ängstlich verzogenen Gesicht krampjhast gehalten .
Ihre Namen sind :

Maschinen - Jngenieur Merks , Reserve - Unter - Jngenieur Schulz .
Obermaschinist Kirsch , Obermaschinistenmaat Banck , Kistenseger ,
Linderhans , Maschinistenmaal iNeyer V. Hampel . Janssen II , Ober -
maschinistenapplikant Petri , Oberheizer Gauthier , Heizer Blanken -
dach , Bntz , Reiche , Schröder , Ullrich . Ost . Witte , Sclle , Matrosen
Heuser , Ziegenmeyer , TreweS . Mafchinenbaumstr . Ofers , Maschinen -
bauer Dietrich , Schüler , Müller , Werkmeister Stützer , Werksührer
Kornyl . Vorarbeiter Jüiig . HüSfcld , Hausen , Maschinenschlosser Boll -
hos I . Schreck . Kupserschinied Freiberg , Arbeiter Weigandt , Opper -
mann , Lebns , Ingenieur Mielke vom „ Vulkan " , Maschinen - Ober -
Ingenieur Jantzen . Oberheizer Giesel , Heizer Pott . Auf dem
Schiff find viele Gewehre . Lederzeug und Kleidungsstücke , sowie
Holzgegenstände verbrannt . Unter den Verstorbenen bsfinden sich
iL Werftarbeiter . Die furchtbare Aufregung in der Stadt kann
man sich vorstellen .

Lolesles .
Freireligiöser GrtvisscriSzwaug . Frau Henrich - Wilhelcni

sprach unlängst in einer Volksversammlnng über das Thema
„ Sozialdemokratie und Staatsreligion " . Eine Anzahl Redner
und Stcdncrinnen , so auch der Unabhängige Feder , erklärten , daß
eS Pflicht eines überzeugten Sozialdemokraten sei , aus der Kirche
auszutreten . Eine Resolution wurde nicht gefaßt . Wir lassen es

dahingestellt , ob die betreffenden Redner das sozialdemokratische
Programm genau kennen , jedenfalls übersehen sie, daß der Satz :
„ Religion ist Privatsache " i » demselben steht . Hätten sie das
nicht übersehen , so hätten sie sich wohl gehütet , von überzeugten
Soziakdemvkrate » eine bestimmte Stellungnahme zu einer reli -
giösen Frage zu fordern . Darüber hat jeder einzelne nach seinem
Gewissen zu entscheiden und sich von niemandem Varschristen
machen zu lassen . Was würden tie freireligiösen Fanatiker denn

sagen , wenn «ine strenggläubige Volksversammlung «in Gesetz
fordern würde , wonach jedermann auch jeden Frei -
religiösen zur Ausübung religiöser Gebräuche zwingen
wollte . Sic würden mit Lischt zetern nnd wnthen
über die Unduldsamkeit der Pfaffen , sie selbst aber machen
sich dergleichen Vergehen schuldig , wenn sie den Austritt ans
der Kirche von Anderen erzwingen wollen . Wenn die Versamm -
Inngsbesncher die sozialdemokratischen Reichstag - abgeordnctcn ,
die »och nicht ans ver Kirche ausgetreten sind , vor eine Ver -

sammlimg laden guasi zu ihrer Rechlscnigung oder zur Entgegen -
nähme von Beschlüssen in bezug auf ihren Austritt aus den Re -

ligioakverbänden , denen sie angehören , so scheinen sie vergessen
zu haben , daß das Zeitalter der Ketzerrickter in Deutschland
wenigstens seit Jahrhunderten abgeschlossen ist und daß es denen ,
rvelche die sozialdemokratische GescUschastsordnnng erkämpfen
wollen , nicht einfallen kann , mitzuhelfen , daß diese traurigen
Zeiten wieder anbrechen .

Znr Affäre d « S t8 . Januar . Tie Staatsanwaltschaft

scheint gegen die sozialdemokratische Presse , welche angesichts der

Ereignisse de ? 18. Januar ihre publizistische Pflicht that , die

öffentliche Anklage erhebe » zu wollen . Was die�Anklaze -
behörde angesichts der Knlturthat des 18. Januar gegen uns ins

Feld führe » wird , ist für uns nicht ersichtlich , wohl aber halten

wir es im öffentlichen Interesse für geboten , in der Gerichts *

Verhandlung die ganze Fülle des Belastungsmaterials , das gegen
die Polizeilhat in ' » Feld gesührt werden kann , vorzuführen .

Zwar steht uns heute schon eine große Anzahl BelastungSzengen

gegen die Polizei zu Gebote ; um aber die Niederlage des

heutigen Systems zu einer vollständigen zu machen , ist es

die Pflicht eines jeden , der an dem traurigen Ereigniß

passiv oder als Zeuge betheiligt war , uns tm Interesse

der öffentlichen Sicherheit , das wir zu vertreten haben , zur Seite

zu stehen .
Wir erwarten daher von allen , die am 13. Januar von der

Plempe oder vom Gnnnnlschlauch bearbeitet worden sind , sowie

auch sonst von jedermann , der als Zuschauer Zeuge der glor-�
reichen Thate » am Friedrichshain war , unier genauer Angabe

des NamenS und der Adresse eine gedrängt streng wahrheits »

gemäße Mittheilung über das persönlich Erlebte . Briefliche und

mündliche Mitlheilungeu werden in unserer Redaktion entgegen

genommen .

Federzeichnung « » vom Bunbler - Tag . „ O, die schönen
Glatzen ? " mußte Jeder ausrufen , der am Sonnabend von der

Gallerle des Feeiipnlastei eine » Blick warf auf die zun . Zürne »
und Fluchen einträchtig versammelten Herren vom Bunde der

Landwirthe . Ja , es war die schönste Glatzen - Kollektion , die wir

gesehen seit drin Abend , an welchem wir das letzte Mal einer

Balletvorstellung beigewohnt . Glatzen in Hülle und Fülle , Glatzen
in allen Dtmcnsioncn nndEntivicklungSstadien . Glatzen vom reinsten

Weiß nnd glänzend wie frisch gedrehtes Elfenbein und Glatzen
tief roth wie der schwerste Burgunder . Neben der Handteller -
großen Platte deS Reserve - Ossiziers dehnte sich , kahl wie ein ab -

geernteteS Zuckerrüdenfeld , die Hobe Stirn eines Wirthschafls -
rathek , ein Ende nehmend erst beim ersten Halswirbel . Born

Haupte des Vorsitzenden schnebelie einsam und wehmüthig
«ine Petruslocke , und über den Gehirnbehälter seines
Hintermannes legten sich schützend zwei , drei mit

großer Kunst auseinander gestrichene Haarsträhne . Und
alle diese glatten , glänzenden Schüdellngein sagten dem

Beobachter : Unsere Eigenlhümer geben sich für Bauern aus und
nothleidend » Landwirthe . Aber da ? ist nicht wahr . Glaub «

nicht ihnen , glaube uns . So wenig Reiche , nach der Bibel , «in -

gehen in das Himmelreich . so wenig Glatzköpfe giebt es unter
den deutschen Bauern .

Im Verlause seiner Rede schlenderte Herr Lucke - Petershausen
mit voller Wucht seiner heiseren Kommandostimme die Worte in
drn Saal : „ Im Bunde giebl es keine Bevorzugung , da sind wir
alle gleich . Wir alle find deutsche Bauern . " Das war die
Theorie , und sie ist gewiß sehr schön . Aber ungefähr eine Stunde
früher wurden aus dieser schönen Theorie die praktischen Kon -

sequenzen gezogen , nnd die waren weniger schön . Die Versamm -
lnng sollte eröffnet werden , jeder Stuhl im Saale und auf den
Gallerien war besetzt . Da stürmte ein Schwärm Ordner auf
die Gallerte , welche dem Rednertisch gegenüber lag , und

drängte unter den Rufen : „ Play ! Platz ! für die Herren Reichs -
und Landtags - Abgeordneten " die bisherigen Inhaber der Stühle
in den Gang , der sich um den Bühnenraum herumzieht . Unier
den so Bedrängten befand sich auch ein wirklicher Bauer . Ter

ging , brachte nach einer Weile einen Stuhl geschleppt , stellte ihn
an die Wand , und ließ sich nieder . Es dauerte aber gar nicht
lange , da trat ein Herr , dessen seiner Stadtpelz die Eleganz selbst
war . an ihn heran und sprach ' „ Wollten Sie nicht die Güte
haben , mir Ihren Stuhl abzutreten ? Ich möchte ihn einer Dame
anbieten . " Der Bauer sah dem Herrn scharf ins Gesicht und

sagte : „ Nee . Ich Hab' mir meinen Stuhl gekoost . " — Ich weiß
nickt , ob ein Uhren - oder Goldivaarenhändler auf der General -

Versammlung anwesend war . Wenn einer da war , er mußte seine
helle Freude haben . Bon all ' den Uhren , welche gezogen und

aus welche geblickt wurde — und es wurde sehr eifrig nach der

Zeit gesehen � Die Saaluhr des Feenpalastes ist schon seit
Jahren abgelaufen — waren weil über 90 pCt . goldene , und

Dinger waren darunter , groß wie Echinipftabaksdosen .
Mit Ausnahme des Herrn Professor Wagner , dem , wie

immer , die Worte von den Lippen fielen , wie Tropfen aus einer
übervollen Dachrinne , waren alle Redner heiser wie junge Hähne .
Woher das wohl kam ? War ihnen der Zorn aus die Stimm -
bänder gefallen oder das politische Wetter , oder halten sie sie im

vorhinein zu viel angeseuchtet ? Ten Vogel auch in dieser Be -

Ziehung schob Herr Lücke aus Petershausen ab . Er hob nach jedem
Satze seine Brust der Saaldecke entgegen , stieß gleichzeitig beide
Anne in die Luft und schloß beide Hände zur Faust , als wollte
er zwei vollgesogcne Schwämme ausdrücken . Wie man sieht , ver -
steht der Herr beinahe alles . Er kann definiren , tapfer reden
und verfügt über die schönsten Gesten . Herr v. Plötz , was wollen
Sie noch mehr ?

Wer auf der Generalversammlung der Bündler war . konnte
etwas lernen , selbst der Zoologe . Herr Lutz erzählte seinen au -

dächtigen Zuhörern , daß der junge Kuckuk die jungen Meisen
irißl und wenn er recht groß wird , dann frißt er sogar die
Alten . Wir wissen nicht , ob Herr Lutz bei seiner interessanten
Miltheilung sich an daS alte Bauernwort gehalten hat :

Pelzmützen , Pelzhauben .
Wer ' s nicht gesehen hat , kann ' s nicht glauben .
Ich hab ' s geseh ' n, ich kann ' s glauben .

Pelzmützen , Pelzhauben .
Wenn ja , dann darf die Lutz ' sche Entdeckung nickt in Ver -

gessenhiit fallen . Wir werden von ihr den Gebrüdern Müller

Millheilnng machen , und diese beiden besten Vogelkenner Deutsch¬
lands werden gewiß Sorge tragen , daß die Mir - und Nachwelt
nicht blas von dem Bauer nnd Bierbrauer Lutz etwas crsähr : ,
sondern auch von Lutz , den Knckukforscher .

Vor Beginn der Versammlung stoßseufzte ein biederer

Schwabe , der aussah , wie ei » Kleesamen - Händler , zu dem

Schreiber dieser Zeilen : „ Was wohl die gegnerische Presse zu
dieser Versammlung sagen wird ? " Wenn der Herr einen Blick
in unser Blatt wirft , wird er finden , daß wir unserer Pflicht
vollkommen nachgekommen sind , und dem Bund und seiner Ver -

sanimlung gegeben haben , was auch ihnen gebührt � die

Wahrheit .
TaS KreiSkraukeiihaiiS . Nach Mittheilung des „ Teltower

Kreisblalt " hat die dem KreiZansschuß zur Seite gestellte Kom -

Mission ihre Vorberathnngen in Sachen der Kreis - Krankenhaus -
srage abgeschlossen und wird das Ergebniß dieser Berathungen
in Form einer neneii Vorlage dem Kreistage demnächst unter -

breitet werden . Das wichtigste Ergebniß der Verhandlungen
dürste sei », daß man den ursprünglicken Plan der Erbauung
eines großen Krankeuhause » von LOO —400 Betten bei Britz

desiuüiv aufgegeben und sich über die Errichtung crnes Kranken -

Hauses von nur mittlerem Umfange , für 150 Betten , geeinigt
hat Die Koste » der Anlage sind dadurch von 1>/r bezichungs -
weise 2 Millionen auf COOOOO M. herabgesetzt . Die Lage des zu
diesen , Zweck schon im Jahre 1891 vom Kreise angekauflen Platzes
in der Nähe des Buschkrnges bei Britz wurde einmülhig als

eine besonders bevorzugte anerkannt . Nahe der Riiigbah » .
zwischen der Berliu - Gärlitzer , Berlin - Anhalter , Berlin - Dreedener
und Berlrn - Potsdamer Bah » , inmitten der verkehrsreichsten

Chausseen ( der Bcrlin - Treplower , Berlin - Königs - Wusterhansener ,
Berlin - Glasower , Berlin - Zossener und Berlin - Potsdamer Chaussee )

belegen , von Köpenick im Oste » und von Schöneberg bezw . Grojp

Lichterfeldc im Westen gleichmäßig 10 Kilometer ciitfmit , durch

Qucrchansseen mit allen Längsstraßen und allen Bahnhöfen ver -

bnnde » , bietet der gewählte Play noch den besonderen Vorzug ,

daß er für die volkreichste » und ärmsten Ortschaften de ? KreiseS und

für die in den großen Jndiistriebezirken de ? östlichen Kreistheils

ansässige Arbeitcrbevölkerung , die der Krankenpsiege am häufigsten

bedürslig ist , auch am leichtesten zugänglich ist . Während im

Westen des KreiseS zahlreiche Lffemliche und private Kranken -

anstalien , z. B. in Poisdam , Schöneberg , Charlottenburg .
Nowaivcs u. a. m. offen stehen , ist der Oste » des Kreises , indem

leine einzige derartige Anstalt sich befindet , ausschließlich ans
Berlin angewiesen . Mit Recht gebührt ihm deshalb bei der

ersten Einrichtung von Kreiewcgen der Vorzug . Sollte , wie

früher angenommen wurde , ein Krankenhaus von nur 150 Betten

dem Bedürsniß erner wohlorganisirten Krankenpflege nicht ge¬

nügen , so bietet die jetzt beschlossene Beschränkung der Anlage

auf 150 Betten in Britz den Vortheil , daß eine Erweiterung

später nicht auf demselben Platze in Britz , sondern aus einem

anderen , für die westlichen Vororte günstiger gelegenen Orlr ,

etwa in Friedenau oder Steglitz , in Gestalt eines zweiten
Krankenhatises vorgenommen werden kann . Daneben wurde e-

dem Kreise , dessen Finanzlage eine so günstige tft , daß sie auch

die Dnrch ' ührung der dreimal so kostspieligen früher geplanten

Anlage ohne Erhöhung der Kreisiieuer ermöglicht hätte , ein

Lcichtcs sein , den berechtigten Wünschen deS südlichen KreiS -

theiles nach bescheidenen eigenen Krankenhäuser » gerecht zu werden .

Eine Musteranstalt dieser Art besteht in Trebbin ; sie hat be ,

20 —30 Betten 4L 000 M. gekostet . Aehnliche An stallen in Zossen

und Miltenwalde oder Königs - Wnsterhausen zu erbauen würde

also dem Kreise keine Schwierigkeiten bereiten und neben dem

Nutzen für die Bevölkerung auch den Vortheil einer Entlastmig

größerer Krankenhäuser in den Vororten bieten .

Was den Verein für Feuerbestattnng freut . Ein recht

schnurriger Bericht , den das Bureau für Feuerbestattung über die

letzte Geiieralversammlnng des Vereins versendet , laßt erkennen ,

daß man es in den Leitern dieser reformalorischen Bewegung
mit wirklick harmlosen Leuten zu thu » hat , die gewiß nicht das

bishenge Mißtrauen der Regierungs - und Ktrchenbehörden ver -

dienen , sondern im Gcgentheil in unserer Zeit der sozialen Aus -

lösnng sich recht sehr für zukünstigen gouvernementalen Schutz

dankbar erzeige » würden . Als Vorsitzender dieses Vereins fuug ' tt
der brav wadelstrümpflerische Stadtverordnete Matterne und als

Echrislsührer zeichnet sogar ein Lieutenant a. D. Die erst « be -

deutende That , die die Versammlung verrichtete , bestand »n dem

andachtvollen Anhören einer Lobhymne auf den braven Protektor
aller Sckützenverelne . S . verstorbene Hoheit , der Herzog

Ernst von Sachsen - Koburg - Gotha soll stch dadurch um die Sache
der Feuerbenatiung hochverdient gemacht haben , daß er zu
allererst allergnädigst die Errichtung eines Krematoriums

i » seinen Landen gestattet hat . Die Versammlung de-

dauert von Herzen . daß dieses vielseitige Fürstlein
- vielleicht aus Bescheidenheit — nicht den Titel eines Pro -

teitorsfürFeuerbeftattung angenommen habe ! Was

bei Lebzeiten des Cchützenherzogs nicht möglich war . denken wir ,

kann aber immer noch » m Tode desselben weihevolle Wirklichkeit
werden . Man darf nur die Hossnung nicht sinken lassen . Nach -
dem die BeiUidsdezeugungen sür den Protektor ihr seliges Ende

erreicht hatten , ließ man die «ereinsbibliothek Revue passiren .



wobei es wieder « » » bezeichueud ist , daß als ganz besonders her -
« arhebenswerlh die Erwerbung eines Werkes des verstorbenen
Geh . Medizinalraths Küchenmeister gepriesen wurde , das den in
höhere » Regionen gewi « nicht zu verkennenden Titel führt :
Leichenbestattnng und die in der Bibel vorkonunenden Be -
stattungsarten . Ein gnädiges Wort aus dem salbungsvollen
Munde der Bibelgläubigen scheint der reformatorische Verein
überhaupt als das vorerst herrlichste Ziel seines Strebcns zu be -
trachten , denn mit freudenthränenfeuchlem Auge preist es der Vor -
sitzende , daß nach seiner Ansicht das oberkirchenrathliche
Verbot der Theilnahms der Geistlichkeit bei Feuer -
bestattuugen im Talar heute »vohl nicht noch einmal erlassen
würde . Bereits habe der zweite Prediger der Jerusalemer Kirchen -
gemeinde , Frhr v. Soden , bei der Feuerbestattung des
berühmten Universitäts - Professors Dr . Hirsch im Taiar die
Trauerrede gehakte ».

Nach so erinuthigendem Beispiel ist es natürlich auch kein
Wunder , daß gemeldet werden konnte , der Berliner Magistrat
sei zu drei Vierteln und die Stadtverordneten - Versanunlung gar
zu elf Zwölfteln der Feuerbestattungssache „ gewogen * . Wir
denken , daß der Verein die schöne Sache der Feuerbestattung nur
verteufelt langsam fördern »vird , so lange er noch Zeit findet ,
über eingebildete Fürsten » und Kirchenoberen - Gunst Freuden »
Hymnen anzustimmen .

Wer »vird aber auch so thöricht sein , und aus bürgerlichen
Kreisen heraus wirkliche Förderung von Reformen verlangen !

Wie sieht eö im Tchubkasteu eines » nodrrnen Fabrik -
meisterS aus ' i Es scheint aus den ersten Blick , als ob diese
Frage die Oeffentlichkeit wenig interessiren könnte . Aber die
leidigen sozialen Zustande , der offenbare Gegensatz zwischen
Kapital und Arbeit greift auch in die geheiligten Reservaträume
des inodernen Meisters hinein ; je schneidiger dieser ist , je mehr
inlcressirt die Arbeiter selbst der Inhalt seines Allerheiligsten
und in dem Fall , den wir heute vor Augen haben , kann es auch
gar nichts schade », wenn die Oefsentlichkeit etivas von den

Geheimnissen dieses Faches erfährt .
Bei der bekannten Nähmaschiuenfirma F r i st e r u. Roß -

m a n n thut der brave Meister Treff gar energisch seine
Pflicht . Sticht daß er gerade durch laugjährige Erfahrung im
Stande »väre , jedes Rädchen in der Fabrik im Kopfe zu haben .
Wer »vird das auch von einem Man » , der erst am 1. Oktober
vorigen Jahres in die Fabrik eingetreten ist . verlangen ? Aber
»vas ihm an technischer Erfahrung abgeht , sucht Meister Treff ,
wie gesagt , durch eine potenzirte Energie zu ersetzen und diese
hat sich , »vie den ihm unterstellten Arbeitern sattsam bekannt ist ,
durch verschiedentliche Lohndrückereicn , durch Entlassungen zum
Theil älterer Arbeiter , deren einer 23 Jahre in der Fabrik ivar ,
und durch ähnliche Zeichen äußerster Wahrnehmung der Interessen
des Herrn , dem er dient , des östern geäußert . Kurzum ,
dem Mann ist die vom modernen Uuternehmcrstandpnnkt aus
nie hoch genug zu schätzende Eigenschaft der Schneidigkeit in
seltenem Grade eigen .

Vom Meister Treff ging ein seltsames Geraune durch die
Reihen der ihm unterstellten Arbeiter ; man munkelte sich ein -
a»ider zu. daß der Gestrenge noch mehr könne , als nur in Worten
und Edikte » schneidig sein »rnd daß er sijr den Fall , da » es ein -
mal „ los gehe " gar schneidige Wehr und Waffen im Besitz habe ,
um sein eigenes theures Hauvt und das der Fabrik , für die er
ivirkte . heldenhaft zu schützen . Llber die ernsteren Arbeiter
schüttelten den Kopf zu solchem öden Gerede und hielten es nicht
für uiöglich , daß der Interessengegensatz es schon zu so ungeheuer -
licke » Maßnahme » , die vielleicht Zuchthäuslern , aber nicht ehr -
lichen Arbeitern gegenüber sau » Platz sein möge » , gebracht habe .

Eines Mittags hatte Meister Treff vergessen , den Schubkasten
seines Platzes zu schließen und aus der Du»»telh «it der Lade
leuchtete gar seltsam etivas Glitzerndes und unheimlich Blinkendes

heraus . War es Wunder , daß selbst de » Respektvollsten die Reu -

gier überinaimte , und daß sich wie von selber der Schubkasten
völlig össnete V

Ein sechsläusiger geladener Revolver und
ein blitzendes Messer lagen in trauter , seelen -
voller Harmonie nebeneinander

. . . . .

Man erzählt sich, daß es gerade die ältesten , ruhigsten Ar -
b- i ! er waren , die beim Anblick dieser schöne » Sachen in uusäg -
licher W» th krampfhast die Hände geballt und die Zähne auf -
einander gebissen haben .

Bei alledem giebl es noch Leute — es sind entweder Thoren
oder Schufte — die noch von einer Harmollie der Interesse » von
Kapital und Arbeit faseln .

Müßte nicht dies Schnbkastengeheimniß wenigstens den

Thoren die Augen öffnen ?

Man höre auch die andere Partei . Vom Kuratorium
der Berliner Unfallstationen , Berlin L�? . . Wilhelm¬
straße 88 II , geht uns bezüglich der in Nr . 39 gebrachten Mit -
thciluug über die Behandlung des Kesselschmiedes St . in einer
dieser Anstalten eine Zuschrift zu, in welcher der Fall folgender -
niasen dargestellt wird .

Der in der Schultheißbrauerei , Abtheilung U durch Hinein -
stiegen eines Stück Niets ins Auge schwer verletzte Kesselschmied St .
ivurde am 14. Februar er . , Vormittags II Uhr , in die Unfall -
slation l gebracht und »var mit einein Nothverband versehen .
Es » vmde ihm sofort auSgiebigste spczialistisch chirurgische Hilfe

zu Theil ( 4 Aerzte anwesend ) . Nach Anlegung eines regelrechten
Verbandes wurde » die Schmerzen wirksam bekämpft .
? in Weitertransport nach irgend einer Auaeuklinik hätte nicht nur
keinen Vortheil gehabt , vielmehr hätte die Bewegung durch weiteres
Allslauf des Glaskörpers des Auges das ganze Organ ini
böchsten Maße gefährdet . Nachdem der Zustand des Patienten
sich soweit gebcsjelt . daß derselbe «ine Operation gestattete , ivurde
die Entfernung des Fremdkörpers am Nachmittage unter Zu -
ziehung eines bewährten Angenarztes vorgenommen . Es dürfte
damit in der für das Wohl des Patienten schonendsten und ärzt -
lich ziveckmäßigsten Weise verfahren ivorden sein .

Der Zustand desselben ist dem » auch bisher sehr zu -
frieden stellend .

Des weilereu versendet das Kuratorium der Berliner Unfall -
stalionen eine Erwiderung auf die auch von uns veröffentlichte
Resolution der Aerztekammer der Provinz Brandenburg .

Die Unsallstationen , so heißt es in dieser Erwiderung , sind
eine humanitäre Einnchluiig , ivelche in erster Reihe den

Zweck versolgen , den verletzten Arbeitern zu jeder Tages - und
Stachtzeit die möglichst beste chirurgische Versorgung zu bieten .
Daß damit hier in Berlin einem Bedürfniß entsprochen »vird ,
darüber kann »vohl »veder bei Aerzte » noch Laien ein Zweifel
bestehen . Tie damit verbundenen stationäre » Kliniken stehen
den Verletzten von Bernfsgenossenschasten und Krankenkasse » zur
Verfügung .

Die Zahl der Betten ist eine beschränkte , damit die dirigiren -
den Aerzte in der Lage sind , sich jederzeit persönlich um den

gnstand jede ? einzeln «» Patienten , bekümmern zu können .

Ein Zwang wird nach keiner Richtung geübt . Es

steht den » Kranken stets frei , die Anstalt zu verlassen oder auch
einen anderen Arzt seiner Wahl teziv . seines Vertrauens zu
konsultire ». Sollte das Heilverfahren vor Ablauf der dreizehnten

Woche nicht zum Abschluß kommen , dann »vird die Renten -

f e st s « h u n g seitens der Berufsgenossenschaften n i cd t aus
grund von Gutachten der Anstaltsärzte ,
sondern anderer ärztlicher Sachverständigen
erfolgen .

Da diese Verhältnisse den Rerzten , die sich um die Geschäfts -
vraxis der Unfallstationen bekünnnert haben , nicht fremd sind .
da denselben ferner bekannt ist , daß die Berussgenossenschafteii in

diesen Stationen Verpflegungssätze zahle », welche mehr wie das

Doppelte der sonst in Berliner Krankenhäusern üblichen be -

tragen , so bleibt es höchst bedauerlich , daß man

sich zu einer so ungeheuerliche » Insinuation herbei -

lassen konnte , welche wahrlich nicht geeignet ist ,

die allseitig erstrebte Hebung des Einvernehmens zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu fördern . Bei Fortsetzung
derartiger unberechtigter Angriffe würde das Bestreben der Be -

rufsgenossenschaste »?, »venigitens in dem einen Punkte , ein Ein -

vernehmen mit Aerzlen und Arbeitern dahin zu erzielen , daß
möglichst schnelle und rationelle Hilfe geleistet »verde » kann , ver -
eitelt werden , »veirn auch die Berufsgenossenschaiten sich dadurch
nicht hindern lassen »Verden , den begonnenen Weg fortzusetzen .

Nein , geiviß »verde » die Bernfsgenossenschasten sich durch die

öffentliche Kritik nicht bindern lassen , den begonnenen Weg fort -
zusetzen , der in einer für den betheiligten Arbeiter ost recht ver -

schlungenen Richtung fast immer zu dem einen , im Unternehmer -
interesse liegenden Ziel der Unfallrenten - Verkürzung führt . Das
Kuratoriuin »nag sich versichert hallen , daß es nicht die

Aerztekammer allein ist , die den Unsallstationen das ent -

schiedeuste Mißtrauen entgegenbringt . Die von einem
Unfall betroffenen unglücklichen Arbeiter . die doch zum
mindestens ein so hohes Interesse an ihrer Wiederherstellung
haben , »nie die Bcrufsgenossenschaft , hegen zum größten Theil
ein Gefühl des Grauens vor dem bekannten Ukas , der

sie in eine der Unfallstationen hineinbeordert — trotz -
dem nach der Versicherlmg des Kuratoriums ein Zwang nach
keiner Richtung hin geübt wird . Der verletzte Arbeiter hat das

Gefühl , daß in der Unfallstation »veit weniger darauf� ankommt ,
eine Bessernng seines Zustandes herbeizuführen , als darauf , der

Berufsgenossenschafl , wenn irgend uiöglich , eine Handhabe
zur Verkürzung der Rente zu geben .

Und die Betheuerunge » des Kuratoriums über das selbstlose
Wirken dieser seiner „ Humanitären Einrichtung " haben auch in
uns noch nicht die gleiche Empfindung zu zerstören vermocht , die

durch die nur zu häufig an »cnser Ohr gedrungenen Klagen der
in Unfallstationen behandelten Arbeiter in uns geweckt sind .

ZirknS Renz brillirte am Sonnabend durch eine neue

Pantomime „ Auf , auf zur fröhlichen Jagd " , ein Schaustück , das
»vohl alles , was bisher in ähnlichem Genre dargestellt wurde ,
in den Schatten stillte . Neues in der Erfindung läßt siefa »vohl
am allerwenigsten in den sclion seit Jahrzehnte » zun » Zirkus -
repertoir gehörenden Jagdstücken bieten und eigentlich neues war
es ja auch nicht , »vas Direktor Franz Renz seinem Publikum
darbot ; aber was an Vervollkominnung der vorliegenden „ Idee "

imBereich der Möglichkeit lag . »vußte Herr Renz in der bei ihm selbst -
verständlichen glanzvollen Ätnsslattnng vorzuführen . Nach der in

Jagdpantomünen üblichen Einkehr der Gesellschaft bei dem Wirthe
Wundermild , der init nie zu verfehlender Präzision ein tanneudnften -
des Ballet für seine Gäste zur Hand hat , gehl es ins �Jagdrevier zu
Pferde und zu Wagen . Und welche Wagen werden inobil gemacht !
Hinter dem englischen Jagdomnibus folgte eine veritable Droschke
zweiter Güte und selbst an dem Gefährt der Dorfmusikanten und
den Marketendervehikeln fehlt es nicht . Die Jagd geht in des
Wortes wahrster Bedeutung über Stock und Stein und ist so
halsbrecherisch , daß der Zlischauer kaum zu AlHem kommt und
sowohl dem Schein nach , als »virklich Verunglückte » seine Be -

lvundernng und sei » Mitleid zollen kann . Wer Lust an ver -

ivegenen Reitcrkunslslücken hat , »vird in der neuen Jagdpanlomime
volle Befriedigung finden .

Ei »» hartherziger HauSwirth muß wohl Herr Berner ,
Brunnenftr . 12, sein . Einer seiner Miether , der Stepper Hnnner ,
hatte seit September v. I . eine kleine Wohnung , bestehend aus
einem Keller , zivei Ziminern und Kücbe , inne . Die Frau
des Hnnner betrieb in dem Keller eine Wasch - und Plättanstalt
( der Mann lag seit zwei Jahren krank ) . Die Miethe ist an
Herrn Berner regelmäßig bis Ende Januar bezahlt »vorden .
Nur für den Februar hallen die Eheleute Hnnner die Miethe im
Betrag « von 49 M. schuldig bleiben müsse ». Ter Wirth reichte
die Erulissionöllage ein und , trotzdem mittlerweile der volle Be -
trag für den Monat Februar bezahlt worden ivar , setzte der
humane Manu die armen Leute , ohne auch nur ein Stück Möbel ,
ohne auch nur ein Bett für den kraulen Manu und die Kinder
herauszugeben , ohne Erbarmen auss Pflaster . Ter Beivcggrund
dieser Handlungsweise mag darin zu suchen sein , daß die
Sanitätspolizei auf Veranlassung des Arztes , der den kranken
Mann und die insoige der äußerst ungesunden Wohnung eben -
falls erkrankten Kinder behandelt , die Räume für » mgesuud und

zur menschlichen Wohnung unbrauchbar erklärt hatte .

Erschossen hat sich in dem Wirthshans Novalisstr . 7 der
24 Jahre alle Kausmann Wilhelm Hagemanu aus Braunschweig .
Die Ursache zun » Selbstmord ist unbekannt .

Selbstmord einer kranken Frau . Am Montag früh um
S>/l Uhr erregte es in der KraNlstraße großes Aufsehen , als
plötzlich eine Frau aus der Höhe eines Hauses herabstürzte und
mit gebrochenen Gliedmaßen auf den » Slraßendainn » liegen blieb�
Der Tod trat alsbald infolge eines Schädelbruches ein . Bei den

Nachforschungen nach der Ursach « des Vorfalles ergab sich , daß
die 50 Jahre alte Tischlerjrau Minna Mänecke ans dein Eck -

haust Grüner Weg 101 aus einem Dachfenster ihrer Wohnung
in die Krautstraße gesprungen »var . Frau Mänecke wurde seit
langer Zeit von Krankheit heimgesucht und verzweifelte schließ -
lich' derart am Leben , daß sie ein freiivilliges Ende der Qual
des Krankseins vorzog .

Ter Schauspieler Moritz Haakh , durch sein langes , fast
sechsjähriges Wirken ini früheren Ostend - und jetzigen National -
Tbeater als Charakter - Darsteller den Besuchern der genannten
Bühne »vohl bestens bekannt , ist ain Donnerstag in der Irren -
anstalt zu Hcrzbcrge nach fast sechsmonatlickjen Leiden gestorben .
Die Beerdigung desselben findet am Dienstag Nachmittag um
2Vz Uhr auf beul Zentral - Friedhos bei Herzberge statt .

Neber eine Schießangelegenheit ivird berichtet : Der
Schloffer T. hatte am 17. d. M einen Maskenball in der Wrangel -
straße besucht und sich am nächsten Morgen um 6 Uhr mit einem

Freunde und seiner 14 jährigen Schwägerin aus den Heiinweg be-

geben . Auf der Straße redete ein halbwüchsiger Bursche , in dein

später der 18 jährige Arbeiter K. ermittelt wurde , das Mädchen
an und wurde deshalb von den beiden Begleiter » zur Rede ge-
stellt und durch einen leichten Schlag bestraft . Er riß sich los ,
lief davon und feuerte aus einem plötzlich hervorgehaltenen Re -
volver 2 Schüsse auf die ihn verfolgenden Männer ab . Ter erste
»ras niemand , der - weite versetzte T. in den linken Oberschenkel ,
aus den » später 5 Schrotkörner entfernt iverden mußten . K.
wurde dann durch einen Nachwächter festgenommen und be -

hauptet , die Waffe kurz vorher für 2,50 M. von einem Bekannten

gekauft zu haben .

I » den Ka , uil gefahren sind am Sonntag Nachmittag ei »

acht - und ein vierjähriger Knabe mit einen » Kinder - Spielwagen
durch einen 1ö jährige » Knaben Otto W. Dieser fuhr den

Wagen , in dem die beiden anderen saßen , am Landwehrkanal am
Maybuchufer entlang . An der mit einer Umfriedigung nicht ver -

sehencn Böschung stürzt « der Wagen in das Wasser , ohne daß
Otto W. es hindern konnte . Der achtjährige Knabe ertrank , der

jüngere konnte gerettet werden .

Durch eiuru Schlächterwageu ist am Montag Nachmittag
an der Kreuzung der Markus - und Blumcilstraße eine ju>»ge Frau ,
die ein dreijähnges Kind auf dem Arme trug , überfahren »vorden .
Der Bursche , der das Gefährt führte , hatte noch die Frechheit ,
der glücklichcriveise nur leicht verletzten Frau eine Ohrfeige zu
appliziren , wofür er freilich von den » Pnbliknm , das sich an -

gesammelt Halle , in verdienter Weise durchgeprügelt wurde . Man
brachte den Cchlächlerburschen »»»d dt « arme Frau , die sich im

Asyl für Wohnungslose aushält , nach dem Polizeirevier in der

Frankfurterstraße .

Wer hat Dich , Du schöner Wald , ganz verbaut mit
Paragrapheu ? Die von den Berliner GruuewaldpÜgm , seit
Langci ' n ersehnte ungehinderte Benutzung des von der Hunde -
kehlen - und Warnemünderstraß « in Schmargendorf begrenzten

Waldtheiles scheint sich nunmehr endlich zu verwirklichen . Wie

verlautet , soll die Forstverivaltung geneigt sein , den Wald gegen
eine Puchc von 180 M. pro Jahr der Schmargendorfer Gemeinde

pachtiveise zu überlassen . Man »vürde alsdann das Wildgatter

an den beiden Straßen ganz beseitigen , bezw . nach Innen ver -

legen und die der freien Benutzung erschlossene Waidpartie

durch Anlage von Schmuckplätzen und Wegen zu verschönern

haben .

Polizeibericht . Am 17. d. Mts . Vormittags wurde am

Kottbuser Ufer die Leiche eines Mannes ans Land gezogen . —

Der Arbeiter Baginski verunglückte , während er mit dem Herunter -
schaffen eines etwa 100 Kilogramm schweren Fasses in den Keller

der Rosenthalerstr . 71 befindlichen Kolonialwaareiihandlung be -

schäfligt war , dadurch , daß er aus der Treppe ausglitt und das

Faß über ihn hinwegrollte . Er erlitt schwere Verletzungen und

wurde auf ärzliche Anordnung nach dem Krankeiihause gebracht .
- In der Nackt zum 18. d. Mts . erschoß sich auf dem Kloset
eines in der Novalisstraße befindlichen Schanklokals ein unbekannter ,
etwa 25 Jahre alter Mann . — Am 13. d. Mts . Morgens schoß der

Arbeiter Reyne , der in der Wrangelstraße mit mehreren Männern in

Streit gerathen und von diesen verfolgt ivurde , aus einem mit Schrot

geladenen Revolver nach ihnen und verletzte den einen leicht am

Oberschenkel . — Vor dem Hause Ackerstr . 115 wurde Nachmittags
ein neunjähriger Knabe durch einen Omnibus überfahren und

am Kopfe und Unterschenkel sehr schwer verletzt . — An der

Wiesenbrücke schob aus Unvorsichtigkeit ein 15 jähriger Knabe beim

Spielen einen kleinen Wagen , in dem zwei Knaben saßen , über

die geländerlose Uferböschung , die Userböschung hinab in den

Landwehrkanal . Ein Knabe ertrank ; der andere wurde von einem

Manne , der sofort nachsprang , noch lebend aus dem Wasser ge-

zogen . — In der Wollinerstr . 23c brannten Boden und Dachstuhl
des Quergebäudes . Außerdem fanden am 17. uird 13. d. Mts .

sieben unbedeutende Brände statt .

©evlrfcfs - Bettuno -
Fortschritte im Magdeburger Postwesen . Von der Ober -

Postdirektion in Magdeburg ist vor Kurzem «ine Entscheidung
von allgemeinem Interesse gefällt »vorden . Eine gedruckte Neu -

jahrskarte »var vom Absender handschriftlich mit Namen , Stand
und dem Zusätze „ und Frau " versehen und dann mit einer Drei -

pfeniügMirke frankirt abgesandt worden . Vom Postanrte des

Euipsängers »var aber der Zusatz „ und Frau " als nicht zulässig
erklärt ivorde ». Auf die Beschwerde des Adressaten , welcher
Strafporto gezahlt hatte , hat die Postbehörde nun entschieden ,
daß bei Drucksache » die handschriftliche Ai » gabe des Absenders
mit dem Zusätze „ und Frau " als zulässig anzusehen ist .

Und in die Arme sanken sich Beide ! Der mit großem

Salloh angekündigte Beleidigungsprozeß , den der bekannte
b e r »v i » d e r vom „ Boll " gegen den Redakteur der

„ Jüdischen Presse " , Dr . Hirsch Hrldesheimer angestrengt
hat , endigle in der Heuligen Verhandlung vor den » hiesigen
Schöffengericht »vie das Hornberger Schießen . Die beiden Kämpen

zogen es vor , Frieden zuschließen und sie verglichen sich. Unser »
Segen haben sie.

Tchuhmauus - Schneidigkeit . Wie Anklagen wegen Be -

amtenbeleidigung entstehen können , lehrte ein Fall , der gestern
vor der 133 . Abtheilung des Schöffengerichts zur Verhandlung
gelangte . Der auf der Anklagebank befindliche Fuhrherr
Schulze gab solgeude Darstellung des Sachverhalts : Eilies

Morgens sei er von einer Spazierfahrt zurückgekehrt . In der

Nähe seiner Wohnung habe er einen berittenen Schutzmann ein -

geholt . Er wohne schon 20 Jahre in dem Revier , kenne alle
dort bediclisteten Schutzleute und glaubte auch den vor ihm
reitcilden zu kennen . In deffcu Nähe angelangt , habe
er demselben die Bemerkung zugerufen : „ Haben Sie

Ihr Pferd aber » varm geritten !" Der Schutzmann habe
sich umgedreht und voller Entrüstung entgegnet : „ Das
geht Sie gar nichts an ! " Nun habe er gesehen , daß er sich
in der Person geirrt , er habe in begütigendem Tone gesagt :

. Entschuldige » Sie nur , ich glaubte einen Bekannten vor mir zu
haben " . Der Schutzmann habe sich dabei aber nicht beruhigen
wollen , derselbe sei neben ihm geritten , habe ihn einen frechen
Patron genannt , dem er es besorgen wolle und habe ihm da -
bei mit dem Finger vor der Nase herumgefuchtelt . Nun sei auch
er heftig geworden und habe ihm gesagt : „ Fahren Sie mir nicht
mit der Hand vor dein Gesicht herum , sonst schlage ich Ihne »
mit der Peitsche darüber !" Wegen dieser Aeußerung hatte
der Schiltziuaiiii Anzeige erstattel . Der als Zeuge vernommene

Schutzmann wollte sich nicht entsiniien können , daß er den Aus¬

druck „frecher Patron " gebraucht habe , er halte sich für schwer
beleidigt und könne sich von einem Z i v i l i st e n (!) tr o ch n » ch c

solche Behandlung gefallen lassen , wie st « ihm

seitens des Angeklagten zu Theil geworden . Trotzdem zwei

Zeugen bekundeten , daß der Schutzmann den Angeklagten
ernen frechen Patron genannt , beantragte der Staats -
anwalt bennoch die Bestrafung des Angeschuldigten mit 40 M.

Der Verlheidiger . R. - A. Dr . Friedmann . trat energisch sür

Freisprechung ein . Tie Personenverwechselung , welch « dem

Wortwechsel vorangegangen sei , sei so harmloser Natur gewesen .

daß auch ein höher gestellter Beamter als ein Schutzmann sich
mit einer Entschuldigung hätte begnügen lassen . Unter allen

Umstände » ,nässe eine Kompensation eintreten , »veil der An -

geklagte zuerst beleidigt »vorden sei. Der Gerichtshof trat diesen

Ausführungen bei , erklärte de » Angeklagten zwar der Beleidigung

sür schuldig , aber für straffrei , da er nur eine Beleidigung

aus der Stelle erwidert habe .

Der Wiener Anarchistenprozeß . Ein Wolff ' scheS Tele -

gram » , meldet aus Wien von , 19. Februar : In dem heute

begonnenen Prozesse gegen die Wiener Anarchisten erscheinen 14

Personen aiigeklagt , säuimtlich Handwerksgehilsen . Die Anklage
lautet auf das Verbrechen des Hochverraths bei 13, aus das

Verbrechen gegen das Sprengstossgesetz bei 12 und auf Verleitung

zur Desertion , Verletzung der angelobten Treue der zum Kriegs -

dienste verpstichteten Personen und Aufruf zum Bürgerkriege bei

7, auf das Vergehen gegen die öffentliche Ruhe u, »d Ordnung
bei 3. Vorgeladen sind 21 Zeugen .

Tie Begründung der Anklage stellt ein umfangreiches
Memorandum dar , in »velchem die anarchistische Beiregung in

Wien seit Beginn der achtziger Jahre bis zur Gegen , vart ein -

»eheiid beleuchtet wird . Die Augeklagten bildeten lleuie , anonyme
Klubs , die durch Vertrauensmänner verbunden »vare », betrieben

die Sliisstellulig von geheimen Druckpressen und die Herstellung
von Sprengiiiittcln zu terroristischen Zwecken . Zu Ostern des

Vorjahres sollte bei einem Ausfluge nach Biesing eine Probe
mit letzterem auf freiem Felde veranstaltet werden .

Von den Angeklagte » ist Hahnel geständig , nnt Haspel be-

schlössen zu haben , ihre Umsturzideen durch Flugblätter zu pro -

pagircu , soivie ferner solche Flugblätter gedruckt und durch Per -
fernen , die er nicht nennt , heinilich in den Straßen und Häusern
ausgestreut zu habe ». Haspel behauptete in seiner Verlegenheit ,
die in der gemeinsamen Wohnung gefuildenen Utensilien »näßten
bei seiner Verhastung durch die Polizei eingeschmuggelt sein.
Hahuel behauptete , sie hätten blas probirt . ob sie Sprengversuche
machen könnten , leugnete aber , daß es auf terroristische Attentate

gegen einzelne abgesehen war , indem er blos zugesteht , daß die

Aiimkndnug der Bomben gegen Militär und Polizei in ,

Fall « des Ausbruches einer Revolution beabsichtigt »var . Die
ve » beiven vorgefundene Arsenikmeuge hätte genügt , eine große
Zahl Menschen zu tödten . Die Anklage nimmt an , daß eine

Organisation kleiner anarchistischer Klubs noch in Wien besteht ,
welche gelreu dem anarchistischen Prinzip einer einheitlichen
Leitung entbehrt , aber in gelegentlichen Zusammenkünsten der

Vertrauens » » »» » ! « : ihre Beschlüsse faßt . — Hierauf geht die An -

klage in die Details ein und erörtert die Berheiligung der ein -
«lue » Angeklagten an den inkriminirten Fakte » .



Tie Vertheidiger oevlangett , für einzelne Theile der Ver -
Handlung die Oefsentlichkeit ausrecht zu erhalten . Der Gerichts -
hos beschließt jedoch vollkommenen Ausschluß der Oeffent -
achkeit .

VevMAHLHnluLLgen :
. . . K»»i »td »a,oKvatisch »r Mal,l >>,� «>n für » rn 1, fötrliurr Zirichstag «.
MalilvKrei ». Mittwoch , den 21. Februar , Abmds sy. Uhr. Komma» danten -
«roSe 20 : Versammlung . Tagesordnung : „Tie Frage der Landagilalion . "
»afle haben Zutritt .

Mrrband »er hZelchäftedlener , Packer »in » Kerufagenelse »
Tiennag , den bv. Februar , im Neuen Klubhause . Kommandantenstrabe 7i/7Z
Sroße Versammlung . Bortrag d- S Reichslags - Abgeordneten Föister .

Deutscher Ke» »f,Id «v - Kund . Mitgliedschaft Berlin . Heute Abend
* i "1 Restaurant Roll ig, Sitae Friedrichstr . «l : Mitgliederversammlung
,nd VorstandSsigung .

Freie per » in >g » » g » er Kluinen - UN» Pui,fr »rr - Ard,it «r und
Ardeiterinnen . Dienstag den 20. Februar . Abend » 8!d Uhr , im L- lale de «
Herrn Shrenberg , Annenslrasje i «: Versammlung . Tagesordnung : t. Sassen -
derlcht u. s. w. u. Vorlesung aus Sennan ' S Buch über Sibirien .

Perein »er Knreau - AngefteUten nnd . » erwandten K»ruf « g»no >s »n.
Jeden Dienstag nach dem l. und ib. des Monats , Abend ! s Uhr, Lolhringer -
slraße «a bei Gotisch : Mitgliederversammlung .

Achtun » Kchinird «: lFilialc Norden . ) Mittwoch , den ZI. Februar , bei
Pyrtel , GivSitr . s: Versammlung .

Woaditer Zithernerei ». Dienstags S Uhr bei «Srolh , Dresdenerstr . 7l :
UebungSstunds . Gaste willlommen .

Arbeiter - Kildniigoschul ». Dienstag Abend von «! ! —lote Uhr. Nord . -
Schule , MüUerstrabe I79a : Unterricht in : Sausm Rechnen . Korrespondenz .
Oft - Schule , MartuSsuabe St : Unterricht in : Deutsch «unt. ) . Ettdosi -
Schule , Reichenbergctsliabe iss . Unterricht in : Mathcmatil .

Bei allen Unterrichtsfächern lönnen Schüler und Schülerinnen auch seht,
im Laufe des Seincsters , eintreten .

Knud »er geseUigen Krdeiternerein « Kerlin » NU» zlmgesend .
All « Zuschriften , dl » Bund belrissend , sind zu richten an P. Heute l ,
Bergii . annstrabe n, Hof 2 Dr. ziirnfta » Louis - nstädtischer Theaterverein
Fr ohsinn bei Mohring , Admiralslr . isc . — Musttveretn Hossnung ,
bei »rcblcr , «isenbahntirabe «. — Geselliger Musildilettanten - Verein
Münster mann , bei Wille , Hochstr . 22a. Uebunasslundc und Aufnahme
neuer Mitglieder . — Thevterverciu Freundschaft , Abends » Uhr beim
Anhaltiner , T- mpelhofer User. — Thealer - Gesellschast L i b e r t e . Kottbuser
Tamm ivZ bei Meier . — Theater verein Freie Kunst , Blumenstrasie Nr. es
bei Wcnt , 8' i Uhr. — Schühenverein Freitag el . Slalihcrstr . 2« bei Heute

— Gesangverein Sllpe >11 ose AbendS 0 Uhr bei Tschentscher , Schönlein .
ftraße 25. — Siauchtlub Gut gesinnte Freunde , Abend ! s Uhr, bei
Müller , Georgenlirchstr . «5.

Arbeiter - Kängred « » » Berlins a. Umg. Alle Aenderungen im Vereins -
lalender sind zu richten an Friede , ttorlum , Mauleafselslr . s», v. Z Tr. Ztienftag ,

Abds . s Uhr, UebungSstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Freandschaft >,
bei Oswaid Berliner , Brnnnenslr . II «. — Olnmpia . Adalbertstr . S bei
Sauermann . — 2 ch i I d h 0 rn . Nsedomftr . SZ bei Mielle . — A l l e g r 0 ,
Wranoelftr . 141, bei Schmidt . — A lp en g l 0 cke , Gruner Weg 2S, bei Saegsr . —
Fhn' icher Humor , Straubbergerslr . a bei Birk . — U » verzagt 2, Moabit ,
Waldstr . 8 bei Janke . — Waldlapelle , Reichenbergerstr . Ig bei Roscher .
Ar beiler - MaidunS , Nowawes . Wallürabe bei Gärtner . —Sänge r
lelie . Kottbuser Tamm 74 bei A. Hilke . — Krcuzberg . Lichiersetderstr . 7/8,
der Winter . — A lto L i n d e . Mariannenitr . 48 bei Gütler . —Vorwärts 4,
Slathenviv , Reitauranl Zur Erholung bei W. Friesecke . — Etnigteit 2
Weinstrabe Ii bei Feind . — Eeiangverein der Böttcher Steineiche , Neue
Friedrichstr . 20 bei Keller . — Vorwärts 8, Marwitz , bei Wilhelm Nölte .
— H i laria , Franlfurrerstr . so bei Hoberecht . — W ie d erha ll , Köpenilter
slraßs tLt bei Boge . — Vorwärts L. Friedrichifelde , Wtlhelmftraße 10
bei Momber . — Gesangverein Rothe ? ! elk « 2, bei Rabe . Ruppiner - und
Schönbolzerstraben - Ecke. — Schneeglöttcheni , Rirdorf , »arlsgarlenstrabe
bei Hilpert . — Gesangverein Ein t rächt , Nieder - Schonweide , Restaurant
Strettler , Gtünauerstr . — Mohr' scheS Dovpelquartett , Neue Königstr . 73
bei Hahn . — Gesangverein Frohsinn in Stralau , Gräflich
Reischach ' sche Brauerei . — Sängergrub , Friedrichshagen , Blanl ' S
— auranl . Rest Sp he 11, GerichtSstr . ld bei «ehrandt . — Gesangs
verein Echo 2 s Uhr Abends UebungSstunde bei Reimann , Ali « Schäm
Hanse: str 42 — Gesangverein Gerechtigkeit Westen , Bülowstr . M
bei Werner . — Gelang - und Thealerverein „ Acacte " lgemisch . Ehor >.
Zeugdosslr b bei Behlendors . — Slrbeitcr - Gesangveretn Freiheit 2, Adlers -
dos, Siesiaurani Kuhle . — Freies Lied 1, Frtedrichsberg , Friedrich -
Karlstrabe 11 bei He! « ecke. — Wacht auf Schwedterstrab - s » bei
Nagels . — Blume » lese , Sebastianstr . 3. bei Meier . — F r e i h e t t 3,
Bernau , im TckützenhauS . — Senefelder , Landsbergerstr . 3l bei Seehausen .
— E ch 0 3. Zehlendorf , Karlstr . b. Regler . — Männergesangverein „ W a ch' A u f ,
ipanfow , Wollantslr . 113 bei Hermann Sonntag . — Männergesangverein »Eiche n-
iranz " , Prenzlau , im Kaisergarten . — Männergesanaverein » KottbuserHar -
m onie " , Bäkhstrabe 8 bei Albert Mäwes . — Weddinger Harmonie ,
Müllcrstr 7. — Männerchor N 0 r d - O st , Landsberger - Allee bei Ferd .
Krause . — Harmonie Rixdorf , Bergstr . 120 bei Bartha ( Deulsches
Wirlhshaus ) . — Heimathllänge , Köpenick . Rosenstrabe bei Troppenz . —
Almen rausch , Gräfestrabe 34 bei Plötz . — Sänger sretheit
Slaur . ynstr . 86 bei Zubeil . — Arion , Wittenberge , Thurmstr . 23, Zentral -
balle . — Liedes fre i h ett 2, Strausberg , Wilhelmstrabe , Weber ' S Kasiee -
Haus . — Froh ' Hoffnung <B. W. ) Kulmstr . 36 bei Raumann . — Zu -
l u n - t I. Sleglltz , Aboniftr . im Gambr nuS. — Sdelwetbl , im Nestau -
ranl kasch , Oranienstr . ido. — Gleichheit , Lothringeriirabe St bei
Sagcmann . — Männer - Gefangverein Wtlm ersdorfer Liedertafel
Wilmersdorf , Berlinerstr . 40� Möller ' S Garten .

«rs <i »g- , Cum - nn » geseUige pereine . Dienlia «. Gesangverein
An a i r e 0 n , Abends S—11 Uhr , bei Selmer , Annenftrabe lü. — Geiangverein
Kottbuser Sarin oute , Borckhstr . 8 bei Albert Möwes . — Musilverein
R 0 rd 8! s —II Uhr, Wriezenerstr . 6 , bei Send! ?. — Musiivirein OstrlS ,
Mariannenstr . 31 —ss bei Doberfteln .

Turnverein Gesundbrunnen . Die t. Männer - Abiheilung turnt van
8�—io)s Uhr in der Turnhalle des LesstnmGuninafmmZ . Paiikftrabe 0 —10. —
Berliner Turngenossenschast . Tie s. Mänuerabtheilung turnt jeden

Dieufiag und Freitag in der Semeindeschule , Blumenstr . «3 a. — Taraverein
Fichte . Jeden Dienstag und Freitag , Abends 3 —la - Uhr. Slalitzerstr . S5 —76.

Thealer - Berein Othello 2 Abends »Uhr , bei Tägers . Sarlensir . 13 —!4.
— Vrival - Tdeater - Sesellschasl Berliner Humor , Abends « Uhr, Kövnicker
Nrabe >63 bei Buchs . — PrivaNhealerverein Lrescendo . Abends , bei
Slicolay , Eliiabethlirchstr . >4. —Theaierverein Bultania , Ab. - nds »' / Uhr,
bei Schütte , Aite Schönhauser »! . 23 —24 , Sitzung mit anschliebendei » Tanz . —
Thealerverein » Fr e u n » e s tr e i s", Sitzung Abends s Uhr, Restaurant
Kazorle , Solmsftr . !. — Theaterverein Morgenroth zu Frtedrichsberg
tagt mit Damen , Abds . » Uhr im VereinSlotal det Ghristen , Friedrich Karlstr . 2t.'
— gtdele Geister , Sitzung bei Besfeier , Wein - und Eollnowslraben - Ecte .

Vevtnischkes .
Ein horchendes Langohr war vorigen Freitag dadurch

auf die Probe gestellt , daß man seinen hochentwickelten Horch -
Werkzeugen aus weiier Entfernung ein venrauliches Gespräch
zuflüsterre . Das Langohr hat die Probe vorzüglich bestanden
und theilte brühhciß einer Anzahl von Zeitungen die Nachricht
mit , daß die Sozialdemokratische Fraktion sich bei dem Volum
über den russischen Handelsvertrag der Abstimmung enthalte ! : ,
und dadurcd die Aufiösung des Neichstags erzwingen wird .

HelsiuqforS , 17. Februar . Das Eisfeld , welches sich im

fiilnischen Meerbusen loslöste , hat sich in zwei Theile getheilt ,
dessen größerer mit mehreren hundert Personen sich nach Hogland
zu bewegt , während der kleinere 6 Kilometer vom Festlande sich be -

findet . Die auf letzterem Theil befindlichen 75 Personen und 18 Pferde
sind durch Jngermanländer gereltet worden . Ein finländischer
Eisbrecher ist zur Rettung der Verunglückten abgegangen . Die

Militärbehörden von Kronstadt haben gleichfalls Hilfe abgesandt .
Petersburg , 19. Februar . Nach amtlicher Meldung sind

sämmtliche aus einer Eisscholle von der finnisch - ingermanländische
Küste abgetriebenen Menschen gerettet worden .

Eingelaufene Druckschriften .
Neuland . Deutsch - Ilationale Wochenschrift . I . Jahrgang . I . Heft .

Herausgeber Erwin Bauer . Leipzig . Verlag von Reinh .
Werther .

Tie Pflicht der Selbstvertheidigung . Eine Rede von Dr .
M. Mendelsohn . Berlin . Verlag von Imberg U- Lefson ,
Alte Jakobstr . 64 » . Preis 30 Pf .

Hnchhandlung des „ Vorwärts "
Beuthstrafze 2 .

Für jeden Parteiredakteur , jeden Versammlungsredner , jeden
Parteigenosien , Wieden, der am öffentlichen Leben theilnimml , ist

g unentbehrlich
MV !

von Dr . H. Lux .

Groß Oktav , XX und 338 Seiten mit einer Tabelle :

Vergleichende Zusammenstellung der Arbeiterschutz - Bestimniuilgeu
in den einzelnen Ländern .

preis : br - schirt 1,50 M. . in Siideckerband geb . 2 M.

Nach außerhalb gegen Einseudnng » » « 20 Pfennig
Porto ertra .

Auch in Lieferungen s 30 Pfennig .
Einbanddecken « 0 Pfennig .

«>
JS
o

Das . . Kozialpolitifch - Aandbnch " ist ein gedrängtes
Kompendium , das in erster Linie unseren in der Agitation
stehenden Genossen , die dem Gegner gegenüber immer schlag¬

fertig und mit Thatsachenmaterial gerüstet sein müssen , ein un -

entbehrliches Hilfsinittel .
Das Thatsachen - und Zahlenmaterial aus unserer Partei -

literatur . die bei ihrem steten Wachsthum geistia durchzuarbeiten

fj immer schwieriger wird , findet sich in deinseloc » in praktischer

Weise zusammengestellt , so daß Fragen über unsere Bewegung .
ihre treibenden Kräfte und ihre wirthschaftlichen und politischen
Widerstandsmomente leicht nachgeschlagen werden können .

Das dem Buche beigefügte a u s f ü h r l i ch e I n h a l t S -

verzeichniß und Sachregister ermöglicht sofortige Beant -

wortung der gestellten Frage . 443/12

Wiederverkäufern Rabatt !

Karämeu - kabriK
Bruno Göther ,

Berlin O. , Grüner Weg 80 ,
Eingang vom Flur parterre ,

( zwischen Andreav - und Koppen - Straße )
Einziges feit LS Jahren bestehende » Spezial -
Geschäft für Gardinen , offerirl znin vlter -

feste nnd Ulohitnitgowechfel zu anßergewöhn -
iich billigen preisen :

Engl . Tüll - Gardiuen ,
danerhafter Waare , Meter schon von 40 Pfg . an bis zu den EU -

ganteken . abgepaßte von 2 —39 Mark .
offerire Mull mit Tüll - Gardincn , gestickte schweizer Tüll -

ffltUll Gardinen , Guipure - Gardinen und imit . Kandarbeit - Gar -
dinen , sowie Sopha - , Tisch - , Kommoden - , Bett - und Steppdecken , Roll -
Kanten , do . Stoffs , Stickereien , Läufer - Stoffe und Teppiche , Stores

1 Mark an .

ZV « ««diiH - Rch
Jeder Käufer empfängt ein Jubiläums -
Gescheuk . Neuheiten der Saison treffen

täglich ein .
viinstigo Omnilms - , Pferde - n. Stadt -

bahn - Terbindnng .

von

Streng
reelle

Bedienung .

Presskohien
beste Senftenberger Marie , 5 Mark frei Keller mit Fähr¬
lohn und Packen . Probekohlen gratis frei Haus .

o - - « Mchklsen & Co. . Wienerstr . 18 .

Spiegel - u . Polsterwaaren - Mcigazin .
Eigenes Fabrikat . Gr . Auswahl bürgerlicher Wohnuilas -
Ginrichtungen von Nußbaum und Mahagoni « on 330

bi « 3000 Mark . Gediegene Ausfiihrung .

Franz Kernien , Set Seidelftch 8.

Kinderwagen, !

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Seriin , Audreasstr . 23 , Hos port . , vis - ä - vis d. Andreasplatz

grööles Lager Berlins . Rüster
bficher gratis . Theilzahlung

_ gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

itinderwagen - Lager Serlina ha be. ? . Metzner .

Berliner Bock- Brauerei
enwuj«". 55 . Kock - Saison .
1865b Täglich von Nachmittags 5 Uhr ab i

Grosses Militär - Konzert

Zu Sommerfesten
empfehle Ifcmttcu lUld Gesellschasten
schattige » Garten der „ Kock - Krauerei

" mit Ttiaatendllkne und
Tan » « alvn ab 1. April ds . Js .

�
S5S1L '

NM " unentgeltlivk . " MG
Umgehende Bestellungen erwünscht

A vekouom der Kockbranerei
» T - mpelhofer Kerg .

M. Kriiger' s Tptisc-Leillöl
ist das anerkannt beste .
Skalitzerstr . 105 .

Fabrik - Lazer
1717b

27 Als anerkannt reelle und 27
dilligste Einkaufs - Quelle des ■

Süd - Ostens für

Golcl - 95ilbei *' yB
Alfenide waaren ( Eig . Fabr . )

goldene u. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gofttschalk ,
Goldarbeiter nud ührmacber ,

Zldmiral - Ttrane

!! Roh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute Gualität , tadelloser Prand ,
in billigster Preislage , empfiehlt

Heinr . Frauck , | Äug ,
Brunnenstr . 185 .

SOf * Formen ( Bockfoorn ) wieder

vorräthig .

SItWfitlfabtIk » g

R . Hecht
BERLIN S.

Oranienstr . 55
lisfert sahneU

unä tili ig

alle Arten

n �
S - w

Aug « ICrausei
Wienerstr . 13 . 56I8L '

Blumen - Geschäft und Kranzbinderei .
Vereinskräu�e mit Vidwnng

in bester Auslitbroug
z u billigsten P r e i f e n.

qepii « b i pnzZ «

uzlpqizaizhniF ajn © • ppanV Hjj auilpu
' msjaö tlp,u svW ' « uajnohqaois
' wiaihjng . jaßojjs ' aajjnjfg g) autquu
• h) o{ß lact jaaa daaffi Um M gg ' g ruu

�Plk- ! lZUV! lvK' ZUlGllH
tlleiderspiub , nußb . . neu , sof . spott -

billig Oranienstr . 153 , 3 Tr . , r . l642M

am

ttvk - l ' skstc
A. Goldsclimidt,4435L '

bissigen Platze wie bekannt

grösste Kius « skl !
Garantie iür sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohladake und am' Lager .

A. Goldschmidt ,

gOranienbnrgerstr . t .

Wlnslten -
und Theater - Garderobe
billigst empfiehlt 55738 *

Werbelow ,
Große Kambnrgrrstraß « 31 , I.

Sehr hohe Preise
zahle ich für Briefmarken aus alten

Briefschaften und für ganze Samm¬

lungen . Tausch erwünscht . Große
Auswahl in Briefinarlen - Albums .
. lulln » Kaim , Cigarre » Import ,

SW. , Friedrichstr . 236 . VI . 2295 .

W. Potskmßr . 20, ÄÄ
*] SMSp ~ Kein Laden .

Empfehle mein Geschäft in frisoaen
Blumen und Krausen . 5441 i . "

Kekses Meyer ,
Nr 2. Mariamienstraße Nr . 2.

XL . Um häufigen Jrrthuin zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genoffen , genau aus meine Adresse zu
achten . _

. weiße u. bunte Ratten ,

. , Kaninchen , Affen . Eich¬
hörnchen , Lachtaube » , Fluglauben .
Vögel , Vogelbauer , Taubenbaucr , kaust
stets Frau Bedtmann ,
1856b Thierhandlung Berlin ,

Madaistr . 2 am Schles . Bahnhof .

�oiuseustäckt. Klubhaus,
Zlunenstrasse 16 .

Saal zu Versammlungen und Ver -
gnügen sowie Bereinszimmer empfiehlt
5tS3L ' 1». Ehrenberg .

SrßtälitMiSSÄÄ :
straue 130 . Gewissenhafter öiath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent¬

geltlich . Auch Sonnlag - . 10385

Krnchgold SS « S !
waarenfabrik , Königstr . 22 , ö park .

Polßerlnaareil und Möbel ,
solide Arbeit , in eigener Werkstatt ge -
fertigt . � 5625L '
A Mann , Tapezier und Dekorateur ,

Prinaenstr . 74 ( n. d. Moritzplatz ) .

1000 Damen -
Regenmantel , Fruhjahrosaquets ,
Cape » tt . KindrranfLge k 2, 3, 4,
5, 6, 7, 8, 9, 10 M. u. f. w. Lands¬

bergerstr . 48 , i , zam Ausverkauf .

homoMWes WiM .
System nach Dr . Hannemann , Grüner
Weg 41 . 1 Tr . 10 —12 . 3 —5 . *

5
% Wld Albrecht ' s

so�Ä , Bäckerei ,
liefert Wrangel - Strasse 8

Langestr . 26 , Falkensteinstr . 23

Geübte Dilettanten , 1854b

Bläser für Tenorhorn , Trompete , Kla -

rinette , welche geneigt sind , einem

Musikverein für Streichmusik beizu -
treten , wollen sich gütigst melden im

Restaurant Stessens , Kolbcrger -
straße 2, MiMvochs Abends 9 Uhr .

Natur - Heilverfahren . Massage k.
"

F . Sommerfeld , Antonstraße 31 ,
1864b vorm . Stettin .

Suche für meinen Sohn , der l3/4 Jahr
Schneider gelernt hat , einen Meister .
P . Gatzmaun , Wollinerstr . 71 , 3 Tr .

g: 4l,, - . Nnterrichtdntal,Klosterstr . l3 ,
tjUljll - Ragotzky , Wilsnackerstr . 18 .

Honorar für Arbeiter ermäßigt . [ 1859b

Verloren Portemonnaie mit 25 M.
30 Pf . , abzugeben Polizei - Revier 82 .

Heckbauer und Drahtgitter jeder
Art , Nester ic . empfiehlt z. Kostenpreise
1867b1 R . Herda , W a l l st r . 23.

I. Laden mit Wohnung , in dem seil
4 Jahren ein gangb . Schuhmachergesch.
betrieben , für 600 M. zu verm Borgs -
dorfstr . 1. Auch sind Wohnungen frei .

Arbeitsliilirtt .
« ingcr - Stepperinuen , aus Ein -

fassen geübte bevorzugt , verlangt
1355b PhilippSthal ,

Wallnertheaterstr . 25 , Hos 3 Tr .

Arbeiterinnen aus gute Damen -

jackels verl . in und außer dem Hause .
Engelhardt , Manteuffelstr . 93 , 2 Tr .

Mäntel - Arbeiterinnen
auf Rümpfe und Cape » werden

sofort verlangt , achttägige Rechnung .
Liobtenstein , Kastanien - Allee 69 .

ßeiudjt eil! SetfloIÜtt
für Rahmenleisten , der auch versilbern
kann . Offerten unter Lt . 4 an die

Exved . dieses Blattes . S649L '

Fantaflefcderu Arbeiterinnen
verl . Rosen , Gertraudlenstr . 23 . 1792b

Tüchtige Agenten und Inspek¬
toren gegen Gehalt und Provision
für Berlin und Umgegend sucht
General - Agentur Große Frankfurter -
straße 04 . 640M '

Beranrwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Baving in Berlin . SW . Beuro straße 2,
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Soziale Uebevstchk .
Achtung , Holzbildhauer ! Die Bildbauer bei Schoy ,

Berlin , Mariannenstr . 84. baden infolge forlgesetzter Abzüge und

Einführen einer neuen Arbeitsordnung die Arbeit niedergelegt .
Die Bemühungen des Gauvorsiaudes , eine Einigung zu erzielen ,
blieben erfolglos . Der Geschäslsführer hm jede Unterhandlungen
mit den Kollegen zurückgewiesen und bemerkt , dag er keinen

Kollegen wrever einstellen werde . Die WerkftaU ist daher ge -
speru und der Zuzug fernzuhalten .

An die Mitglieder der Vereinigung der Maler ,
Lackirer und Anstreichr ! ( Filialen Berlins . ) Kollegen !
Durch eine Annonce im „ Vorwärts " werden wir zu Dienstag
Abend nach dem Lokale Deigmüller , Alte Jakobstrage 48a

berufen , um den Hauplvorstand und Redakteur unserer Ver -

einigung zu wählen ' . Erscheinen wir Mitglieder recht zahlreich
und wählen wir nur Kollegen , die aus dem Boden des

sozialistischen Programms stehen . Tie Kollegen , welche den
anarchistischen Grundsätzen anhängen , können nicht an der Spitze
der Vereinigung sein , weil ihre Experimente uns zur Genüge
gezeigt haben , daß sie der Arbeiterdewegung nur schädlich sind .
Um vorwärts zu kommen , müssen wir Männer von Besonnen -
heit und solche , die die Verhältnisse beachten , wühlen . Leute ,
die sich der Sozialdemokratie gegenüberstellen und nickt offen
Farbe bekennen , sollten in unseren Reihen kein Ami bekleiden .

Einer für Viele .

Achtung , Schmiede ? Nach Beschluß der öffentlichen Ver -
sannnlung am 17. Januar ist eine „Filiale " der „ Vereinigung
aller in der Echmiederei beschämgren Personen " für Berlin N.
gegründet worden . Die erste Mitglieder - Versammlung findet am
Mittwoch , den 21. Februar 1834 , im Lokale Gypsstr S, bei
Pyrlek statt .

Kollegen , die Ihr auf dem Boden der modernen Arbeiter -
bewegung steht , Ihr wißt , wie nothwendig eine Oiganisalion
gerade in unserem Berufe ist . Die Lage unseres Gewerbes ist
eine so gedrückre , und unsere Löhne , im Verhältniß zu unseren
Leistungen , so niedrige , die Zustände aus unserer Herberge und
die damit verbundene Arbeitt ausgäbe bedürfen keines weiteren
Kommentars , daß es jeder Kollege als seine Pflicht betrachten
muß , dieses Unternehmen im vollsten Maße zu unterstützen .
Kollegen , agitirl von Mund zu Mund , holt vor allem die In -
differenten heran , und namentlich die älteren Kollegen , die unserer
Vereinigung so gleickgiltig gegenüber stehen , erscheint daher Mann
für Mann , und erklärt Euren Beitritt .

Die Ortsverwaltung .

Achtung , Schueider ! Kollegen ! Auf gruud der Resolution ,
die in der am 5. Februar in M a r t e n' s Salon tagenden öffent -
lichen Schneider » Versammlung angenommen wurde .
berief die Agitations - Kommission am 14. d. Mts . eine Werk -
statt - und Geschästsdelegirren - Sitzung ein , in
der eine cingeheicke Verathung stattfand über die Taktik , die
gegen solche Geschäfte angewandt werden soll , die den im vorigen
Jahr a u fg e st c Ilten Lo hn tar ij nicht bewilligten oder
bereits wieder Abzüge gewacht haben . Nach längerer Debatte
kam man dahin überein , daß die Arbeiter der einzelnen Geschäfte ,
in denen derartige Zustände eingerissen sind , unverzüglich unter
einander zusammenkommen und berathen , welche Maßnahmen
sie gegen ihre zum Theil wortbrüchigen Chefs ergreisen wollen .
Aus einstimmigen Beschluß hin . wurde dann sestgesetzt , daß das
Resultal der Berathnngen bis Mittwoch Abend , spätestens
Donnerstag Mittag in Händen der Agitations - Kommission :
Adresse : Schützenstr . 13/19 , sein soll , die es dann sin der am
Donnerstag , den 22 . Februar , Abends 8l/z Uhr , in den Armin -
hallen ( Gartenhalle ) , Kommandantenstr . 20 , stattsindenden Werk -
statt - und Geschäftsdelegirten - Sitzung ( unterbreitet . Hierauf soll
sodann über die zunächst zu unternehmenden Schritte beschloffen
werden .

Kollegen ! Beruft sofort eine Zusammenkunft Eurer Mit -
arbeiter ein und theilt uns das Resullat bis zum festgesetzten
Zeitpunkt mit .

Die Agitations - Kom Mission
der Schueider und Schneiderinnen Berlins .

Achtung ! Vergolder Berlins ? Die bei der Firma
Matthias u. Frost in Burg arbeitenden Kollegen stehen seit
Wochen im hartnäckigen Kampfe mit ihren Arbeitgebern . Kollegen !
ES gilt nun die Burger Kollegen durch kräftige Unterstützung
zum Siege zu verhelfen . Zu diesem Zweck sind uns vom Aus -
schuß Sammellisten zugegangen und fordern wir die Vertrauens -
leiste auf , sich rege an den Sammlungen zu betheiligen , alle ge -
zeichneten Beiträge durch Unter st ützungsmarken zu
q u i t t i r e n und wöchentlich bei Mehring , Manteuffelstr . 103 , II ,
abzurechnen . Wir erachten es als die Pflicht eines jeden Kollegen ,
durch regen Vertrieb der Unterstützungsmarken beizutragen , daß
sie Burger Kollegen nicht während des Kampfes durch Roth und
Elend zum Nachgeben gezwungen werden .

Außerdem machen wir darauf aufmerksam, daß vorläufig
keine Sammellisten zum Streikfonds seitens der Agitationskom -
Mission ausgegeben werden und die im Umlauf befindlichen mit
oder ohne gezeichnete Beiträge schnellstens bei dem Kassirer der

Zlgitationstommission , Wilh . Schütte , Pücklerstr . 14 bei Ullbrich ,
abzurechnen sind .

Die Ortsverwaltung der Filiale Berlin .

An die Arbeiter Deutschlands ! Genossen ! Nach vier -
wöcheullichem Kampfe , der sich gegen die geradezu Himmel -
schreienden Zustände in unserem Gewerbe richtete , haben wir die
Waffen strecken müssen . Die größten Uebelstände sind zwar be-
seiligt , auch haben wir eine 10 —15 prozeutige Lohnerhöhung er -
reicht . Unsere Forderungen ganz durchzusetzen war uns leider
durch die Ungunst der Verhältnisse unniöglich . Die Arbeiter
Deutschlands haben thatkräslig in jeder Beziehung uns unter
stützt und wir nehmen hiermit Gelegenheit , allen denen ,
die ihr Solidaritätsgesühl uns gegenüber in so hervor -
ragender Weise belhäligt haben , den Dank auszn -
sprechen. Es sind nun noch 15 Kollegen zu unterstützen ,
die bisher keine Arbeit bekommen haben . Wir richten deshalb
an alle diejenigen , die es möglich machen können , die Auf -
forderung . ihr Scherslein zur Unterstützung der Ausgesperrleu
beizuiragen .

Listen und Gelder sind zu senden an Rich . Temler . Zeughof -
straße L, Ouergebäude .

Die Lohnkommission
der Arbeiter in den mechanischen Schuhfabriken

R. T e m l e r .

L. FnSaugel ' s Personal in Hagen j . W- gemaßregelt !
Am Moniag , den 12. d. M. . stellten 12 Mann der von Arbeiter -
freundlichkeit triefenden „ Westdeutschen Volks - Zeitung " ( Heraus¬
geber I . Fueangel ) die Arbeit ein — wegen Maßregelung zweier
Kollege ». — Wer kennt nicht Herrn Fusangel und seine Ver -
gangenheit ? — Für das im Oktober vor . Js . neugegründete
ZeitungSunt - rnehmen stellte Herr Fusangel die Devise auf : „ Für
Wahrheit . Freiheit uud R e ch l ! " Schutz dem bedrückten
Arbeiter , und Handwerkerstand , Hilfe der nolhleideuden Land -
wirthschast !" — Das „ Recht auf Arbeit " sollie nach Fusangel ' s
Theorie Jedem zustehen , durch Gewinnbetheiligung der Arbeiter

wollte Herr F. der Lösung der sozialen Frage um ein großes
Stück näher treten . Seinen Arbeitern flößte er Vertrauen ein

durch Worte wie : „ Ich bin als loyaler Arbeitgeber bekamst « "
Dies seine Theorie ! — In der Praxis zeigte sich seine Arbeiter -
freundlichkeil jedoch in einem ganz anderen Lichte und diese hier
näher zu beleuchten , möge zu Nutz und Frommen aller im Har -
nioniedusel sich wiegenden uud indifferenten Arbeiter gestaltet
sein : Waren die Verhältnisse in der F. ' schen Offizin gleich
von Anfang an keine geordneten und blieb in laris -
licher Beziehung Vieles zu wünschen übrig , so glaubte doch
das Personal dem junge » Unternehmen gegenüber Rücksicht
walten lassen zu sollen , zumal von Herrn F. für die Folge alles
Gute und Rechte versprochen wurde und diese Arbeitsstätte nach
seiner Aussage die beste in ganz Rheinland - Westsalen werden
sollle . — Doch es sollle anders kommen . Die Aufopferung des

Geschäitsführers sowie sämmtlickeu Personals durch übermäßiges
Arbeiten , welches oft 20 Stunden und länger bintereinander
dauerte , wurde von dem „ Volksbeglücker " und „ Arbeiterfreund "
Fusangel durch überaus rücksichrslose , despotische Behandlung be-
lohnt . Abzüge an Ueberstunden folgten und das Winken mit
dem Hungertuche durch Worte wie : „ Wenn ' s Ihnen nickt paßt ,
dann können Sie gehen, " „ Sie fliegen eher raus , wie Sie sich
denken ! " „ Wenn ich auch grob an Sie herantrete , so haben Sie

doch freundlich zu antworten , dasür bin ich Ihr Prinzipal ! "
u. s. w. kam bei jeder Gelegenheit vor . — Die Arbeitszeit , welche
von früh 9 Uhr bis Abends 9 Uhr sestgesetzt war , erstreckte sich
oft bis 12 Uhr Nachts und noch länger , und damit auch noch
zufrieden , glaubte man jedoch dem Verlangen , sich des

Sonntags Abends „ zum Antreten " auch noch bereit zu
halten , ein Ziel setzen zu müssen . ( Es sei hier bemerkt ,
daß Sonntagsarbeit schon öfter vorgekommen und em Man »

dafür bestimmt war , sich des Sonntags zu stellen , indem die
Verhältnisse in bezug auf Todesfälle k. dazu zwingen . ) Am

Sonntag Abend jedoch winkle Herrn F. ein größerer Gewinn in

Form von mehreren Geschäflsanzeigen und anderen Nachrichten ,
und da sich Herr F. nun einmal als „ Herr im Hause " fühlt ,
war es für ihn eine Kleinigkeit , um 10 Uhr ( Sonntags Abend ) noch
einen Boten nach dem Vereinslokale , in welchem die Kollegen
ihre einzigen freien Stunden meistens zu verbringen pflegen , zu
senden und 3 —4 Setzer nach dem Geschäft ziliren zu lassen . In
anbetrachl der an den übrigen Tagen zu opfernde » Abende fand
sich jedoch keiner bereit , sich auch noch diese freien Stunden
nehmen zu lassen , woraus der betreffende Bote gegen ' /eil Uhr
ein eigenhändiges Schreiben des Herrn Fusangel überbrachte ,
worin den Setzern mitgetheilt wurde , falls sie nicht sofort
kämen , würde ihnen am Montag gekündigt werden . (! )
Doch auch dieses „ zog " nicht und am Montag früh
hatte der Faktor folgendes Schreiben zu verlesen : „ B. und

sind wegen „ Ungehorsams " zu kündigen . " — Auf diese
Maßregelung hin zeigten die übrigen Setzer jedoch Herrn Fus -
angel , der in seinen Leitartikeln den Arbeitern „Einigkeit , So -

lidarilät , alle für einen und einer für alle !" anempfiehlt ,
daß organisirte und zielbewußte Arbeiter sich derartiger
Eingriffe in die Rechte des Arbeiters zu erwehren wissen . Es
wurde ein von 12 Manu unterzeichnetes Gesuch an Herrn Fus -
angel gerichtet , die Kündigung zurückzunehmen , andernfalls
binnen einer Stunde ( die Warlezeit wurde deshalb so kurz be-

messen , weil für )Zie nächsten 2 Stunden die Avsahrt des Herr »
F. nach Berlin zu erwarten stand ) das von ihm seinen Lesern
vorgeschriebene Solidaritätsgesühl erprobt werden würde . Auf
dieses hin beglückte Herr F. den Schreiber des betreffenden Schrift -
stückes mit den gröbsten persönlichen Beschimpfungen . Aus eine

Zurücknahme der Kündigung ließ sich dieser loyale Arbeitgeber
nicht ein , sondern erklärte seinem Personal , mit solchen „ Burschen "
könne er nicht arbeiten , er dürfe keine Rücksicht nehmen , sondern
müsse von seinem einzigen Machtmittel Gebranch machen , sonst
sei er „ der Sklave seiner Arbeiter " . Daraus hi » legten 12 Mann

einniüthig die Arbeit nieder , sodaß noch ein Personal von zwei
Mann ( außer Maschinenmeister und Siereotypeur ) übrig blieb , zu
dein sich noch ein dritter Setzer ( Nachkarbeiter ) „ auch Vereins¬

mitglied " zugesellte , so daß die noch vorhandene Arbeit für die
am anderen Morgen zu erscheinende Zeitung bis Nachts 2 Uhr
fertig wurde . Am anderen Tage fanden sich aus ein Inserat
„Schriftsetzer gesucht " noch einige „ Rausreißer " aus Willen ,
Crefeld , Duisburg , Hamm , und mir Hilfe einiger „ geborgter "
Setzer war Herrn Fusangel geholfen . Eine am Mittwoch
Morgen bei Herrn Fusangel zwecks Einigung vorstellig ge-
wordene Kommission »r - ieUe trotz über zweistündiger Verhandlung
mit ihm nicht das Erhoffte und weitere Versuche . Herr » Fusangel zum
Nachgeben zu bewegen , waren ebenfalls erfolglos , obwohl Herr
Fusangel erklärte , daß er sein früheres Personal ungern scheiden
sieht , indem alles tüchtige Kräfte wären und seine Zufriedenheit
verdient hätten !

Tie Maurer von Zwickau und Umgegeud haben in
einer öffentlichen Versammlung beschlossen , in diesem Jahre
30 bis 33 Pf . Stundenlohn zu fordern und beim Raihe zu be -

antragen , zur Vermeidung der Lohndrückerei die städtischen Bauten
nicht im Submissionswege zu vergeben , sondern in Regie aus -
sühren zu lassen .

Arbeiterentlassuugcu an de » StaatSbahuen gehören zu
stehenden Themas in den Zeitungen . Neuerdings sind solche
wieder vorgekommen beim Belriebsamt Breslau . Dort sind
gegen 50 Raugirer , Wagenschieber u. s. w. gekündigt worden ,
die drei , vier und noch mehr Jahre bei der Bahn beschäftigt
waren und zwar wegen „ Mangel an Beschäftigung " . 30 weitere
stehen noch in Aussicht . Auf der anderen Seile hört man n- >n
allen Angestellten der Bahn Klage führen , daß sie zu viel be-
schästigt seien und wie oft wurde schon durch Gerichtsverhand -
jungen sestgesiellt , daß dieser oder jener Unglücksfall durch
llebcrlasiuug des betressenden Beamten herbeigeführt worden
war . Das reisende Publikum sollte daher im eigenen Interesse
Protest erheben gegen diese Knickerei auf Kosten der Beamten
und Passagiere , die zu Gunsten des Militarismus zur Durch -
führung gelangt .

Mehr blute » soll das Bier nun auch in Duisburg , wo
120 000 M. wehr Steuern für die Armenverivaltung aufgebracht
werden müssen . Also von den Armen für die Armen . Aus eine
in der Stadiverordiieteuversammlung beantragte Erhöhung der
Einkommensteuer ging man — natürlich — nicht ein .

Ten » . vorübergehend " angestellten städtischen Ar -
beiteru zu Ttraßburg war von der Stadtverwaltung die Zu -
mulhung gemacht worden , für denselben Lohn als bisher ( 1 M.
60 Pf . pro Tag ) l ' /s Sluden länger zu arbeiten . Die Arbeiter ,
300 an der Zahl , zogen , mit Schaufel und Spaten bewaffnet ,
nach der Bürgermeisterei , um dort zu erfahren , daß die Stadt -
verordneten - Verfaminlung so beschloffen habe . Weiter hörten sie
den wohlgemeinten Rath , daß , wem es nicht passe , einfach gehen
könne . 30 der Arbeiter solgle » dem Rath , die andern nahmen
die Arbeil wieder aus . Die Stadlverwallungen wissen eben ge-
» au so gut , als die Privatunternehmer die Hungerpeilsche über
ihren Arbeitern zu schwingen , ste wissen nur zu genau , daß die
Mehrzahl der Arbeiter ihrer Prositgier sich fügen muß .

Die Baseler Regierung bat den dortigen arbeitslosen
Textilarbeitern eine zweite Unterstützungsrale von 10 000 Fr .
bewilligt . Die erste hatte 1000 Fr . betragen .

Naturalverpflegnng in der Schweiz . Im Kanton
Zürich wurden 1833 83 167 Gutscheine an wandernde Arbeits -
lose verabfolgt gegenüber 109 334 im Jahre 1332 und 39 023
1891 . Die Ausgaben betrugen 1893 zirka 17 000 Franken
weniger als 1832 . Von den ausgeiheilten Gutscheinen waren
63 253 sür Nachtquartier und 24 919 für Mittagessen .

In Basel ist mit dem 15. Februar aus allen Bauplätzen
der Zehn stundentag eingesührl worden und wurden die
Bauarbeiter durch öffentliche Maueranschläge ausgejordert , die

Vereinbarung einzuhalten .

Vetfmntnlungeni
<5iue vom Vorstände des Vereins Berliner

H i l f s k a s s en - Aerzte einberufene Versammlung der Vorstände
der Hilsskaffen tagte am 13 Februar . Der Vorsitzende des

Aerztevereins Dr . Alexander reserirte über den Lohnkamps der
Berliner Hilsskassen - Aerzte . Redner führte in einem längeren
Referat den Vertretern der Kassen die lGründe vor , die den

Aerzteverein veranlaßt hätten , den am I. April fälligen Kontrakt

zu kündigen , und ihnen die freie Arztwahl zu empfehlen , gleich -
zeitig ihnen anheimstellend , wenn sie dieselbe nicht wünschen ,
wieder mit ihnen in Verbindung zu treten . Statt dessen hätte
die Vereinigung der Hilsskassen vorgezogen , ihrerseits auch zu

kündigen , um unter der Hand mit anderen Aerzten ein Abkommen

zu treffen Später wäre dann ein Vertrag den einzelnen Aerzten

zugesandt , darnach sollten sie sich bis zum 10. d. M. entschließen ,

denselben , wenn sie zur Annahme geneigt wären , unterschrieben

zurück zu senden . Der Vertrag enthalte solche rigorosen
Bestimmungen , daß in einer von hundertundzeh » Aerzten
besuchten Versammlung derselbe einstimmig abgelehnt wurde .

Redner wundere sich , warum keine weiteren Verhandlungen an -

geknüpft seien , da doch die vorliegenden Differenzen nicht so

schwerwiegender Natur seien , um bei gegenseitigem guten Willen

nicht doch einig zu werden . Die ganze Schuld liege wohl Haupt -

sächlich an dem Vorsitzenden der Bereinigung , der wohl über den

Köpfen der Vertreter der Kassen hinweg handele , deshalb seien
dieselben nun eingeladen , um selbst ihre Meinung abzugeben .
Hinter den Aerzten stände der große 1000 Mitglieder zählende !
Verein freigewählter Kassenärzte , der seinen Mitgliedern unter -

sagt habe , einzeln Verträge mit den Kassen ahzuschließen . Nun

legte der Referent der Versammlung die Forderungen vor , die er

bei Aufstellung eines neuen Kontrakts empfiehlt . Diese betrafen
die Anstellung und Absetzung der Aerzte , den Austritt

der Kassen , die Liquidation fremder Aerzte , Heilgehilfen bei

Nothverbänden . de » Aerzie - Ausschuß und eine längere Kontrattdauer .

Bei Eintritt in die Diskussion nahm zunächst der Vorsitzende der

Kassenvereinigung Schindler das Wort . In erster Linie müsse

er entschieden zurückweisen , daß er allein in dieser Sache ge -

handelt habe . Hinter ihm stehe der gesammte Vorstand , und

dann die Vertreter der Kaffen , die alles vorher geprüft und be -

schloffen hätten . Es wäre doch wohl Sache der Vereinigung ,
wenn die Aerzte gekündigt hätten , sich nach neuen umzusehen , da

ja doch schon bei dem Inkrafttreten der Vereinigung Mißhellig «
keilen bei Anstellung von Aerzten , speziell Naturheilärzten ent -

standen seien , Homöopathen überhaupt nicht zur Anstellung ge -

langten . Kiagen von Mitgliedern über Aerzte betreffs ihrer

Pflichterfüllung liegen auch genug vor , die andern von den

Aerzten erbobenen Beschwerden werden in sachlicher Weise vom

Redner widerlegt . Redner schildert an der Hand eines ärzt -

lichen Flugblattes — das den sreigewählten Kassenärzten

empfiehlt , die Familienmitglieder zu ermäßigte » Preisen zu be -

handeln , um dadurch die Aussaugung der hierorts noch be-

stehenden Vereine zu veranlassen , um sie dem Ziele , daß die

Berliner Kaffen bei freier Arztwahl jede einzelne Dienst -

leistung zur vollen Taxe honoriren , näher zu bringen , —

welche Taktik die Aerzte befolgen Die Behauptung des Referenten ,
als ob mit den ominösen 5 pCt . Agitation betrieben werde , be -

streitet Redner . Die 5 pCt sind lediglich für Verwaltungszwecke

verbraucht worden . Die Verlheilung des Honorars sei auch

keine richtige , es müßte doch unbedingt zu ersehen sein , wieviel

eine einzelne Leistung honorirt werde , um daraus ersehen zu

können , ob die Bezahlung eine genügende sei . Diese Einsicht
läßt sich aus dem jetzigen Zahlungsmodus nicht entnehmen und

müßte geändert werden . Er ermahnt serner noch die Vertreter ,

nicht aus alle Forderungen einzugehen , den » sie wären einsach

unannehmbar .
Tr . Christeller ist derselben Ansicht wie der Referent .

Da keine weitgehenden Entziveiungsgründe vorliegen , hätte man
wieder in Verhandlungen eintreten können . So wie es jetzt ist ,

ist der Vertrag für ihn unannehmbar ; im übrigen bekennt er

sich infolge eines Zurufs zum Versaffer des betreffenden Artikels

im „ Vorwärts " .
Röhn , Tischlerkaffe , ersucht die Herren einzugestehen , daß

der Antrieb zur Enipfehlung der freien Arztwahl nur durch die

terren des großen Vereins betrieben worden ist . Schon in einer

eneralversaminlnng , die im Januar v. I . stattfand , wollte man

die Herren Dr . Alexander und den Vorsitzenden Dr . Bensch aus -

schließen , weil sie sich unterfangen hatten , mit den Hilfskafsen
abzuschließen . Die Kaffen beanspruchten , daß auch Arbeiter ,

welche mit im Vorstände fitzen , in der Absetzung und Anilellung
eines Arztes entscheiden , sowie daß auch die Familienangehörigeir
der Milglieber zu billigeren Sätzen wie die taxmäßigen , be -

handelt werden . Diese segensreiche Einrichtung können sich
die Kassen aber nicht nehmen lassen und darum

könne » sie auch mit der freien Arztwahl nicht abschließen .

Im übrigen empfiehlt er . sich nicht einschüchtern zu kaffen . Alle

Forderungen sind unannehmbar , aber auch der Entwurf könnte tu

einigen Paragraphen geändert werden . Kuhnke , Hausdiener , be -

merkt : Heule erklären Sie . daß es fast keine Differenzpunkte
gebe . Warum muß denn da der Artikel im „ Vorwärts " , der

alle Gemllther aufregte , und der nach den heutigen Erklärungen
der Aerzte gar nicht berechtigt ist . erscheinen ? Aber man wollte

nur den freien Kassen eins auswische » , sie sollten in der Ar -

beiterivelt diskreditirt werden , vorläufig wird es aber nicht ge -

lingen . Diskreditiren werden sich nur die Aerzte , denn bei dieser

freien Aerztewahl . wo jeder Arzt nur nach möglichst vielen Kon -

sultationen oder Bons jagt und strebt , so daß manche Krankheit ,
die früher in 14 Tagen geheilt war , jetzt 4 —6 Wochen in die

Länge gezogen wird , geht die Slandesehre der Herren voll -
stänsia zu Ende . � Dr . Blaschko bemerkt , daß wohl mancher
der Herren es mit der Empfehlung der freien Arztwahl
nicht ernst gemeint und bei sich gedacht habe , wenn sich die Kassen
lieber nicht zu derselben entschließen möchten . Der Kontrakt
wäre doch ungefähr von de » Aerzten gekündigt worden , wie ein

Mielhskontrakl ( Zuruf : Wird auch blos gekündigt , um mehr zu
erlangen ! ) , um ev. neu darüber zu verhiudeln . Der Vergleich
mit den Arbeitervereinen wäre nicht stichhaltig , denn kein Fach -
verein giebt den Arbeitgebern Geld . um Agitation gegen sie zu
betreiben . Der im Entwurf festgesetzte Ausschuß wäre eiuer wie
die ominösen Arbeiterausschusse , welche nur eine berathende ,
aber keine beschließende Stimme haben , und wenn sich dann ein
Arzt unliebsam macht in demselben , er sofort ausgeschlossen
werden könne . Schneider ( Buchbinderkaffe ) : Der Herr
Doktor sollle doch bedenken , denn gerade er müßte doch die Ar -
beiter kennen , daß er hier lauter in der Arbeiterorganisation



evja�tne Män « er vor sich habe , und wenn die einen Ausschuß .
' sie können es ja auch Vorstand nennen , sich neben den ihrigen
hinsetzen , sie ihm auch mindestens das Recht der Gleichberechtigung
gewähren .

Da es inzwischen 2 Uhr geworden , wurde ein Schlußantrag
angenommen und eine vom Tischler Haseloph eingegangene Re¬
solution , welche belogt , daß die aus Einladung der Herren
Aerzle erschienenen Vertreter der freie » Kassen , das volle Ver -
trauen in ihre bisherigen Vertreter setzen , und nur durch diese
irgend welche Verträge festsetzen lassen wollen , einstimmig an
genommen . Ebenso fand ein Antrag des Herrn Dr . Blaschko .
welcher die bisherigen Vorstände durch Kooptation derselben in
neue Vertragsverhandlungcn eintreten lasse » solle , «instimmige
Annahme .

Berliner Gewerkt chaftSkommissio » . Oeffentliche Ver
samnilung der Delegirten im „ Louisenstädtischen Klubhaus " vom
IL . Februar . Ans Antrag des Genossen Stiller , Vertreter
der Droschkenkutscher , wird zunächst in eine Debatte über deren
Streik eingetreten . Genosse Schütte erging sich in heftigen
Vorwürfen darüber , daß ihr Streik , der am 3. Januar dem
Ausschuß angemeldet worden sei , erst am 19. die Sanktion
seitens der Gewerkschafiskonnnission erhielt . Nach seiner
Meinung habe der Ausschuß in diesem Falle nicht
schnell genug gearbeitet . Hätten ihre Liste » sofort
den Stempel erhalten , dann wäre die Unterstützung
reichlicher geflossen und der Streik zu ihren gunsten entschieden
worden . Börner maß die Schuld an dein verlorenen Streik
den Droschkenkutschern selbst bei . Ter Vorwurf könne ihnen nicht
erspart werden , daß sie denselben viel zu spät gemeldet haben .
Schon längst sei ihnen bekannt gewesen , daß sie vor eine », Streik
stehen , trotzdem unterließen sie die Errichtung eines Fonds . Sie ,
die sich ihrer Solidarität init der übrigen Arbeiterschaft erst sehr
spät bewußt wurden , verlangen nun aber schnelle Hilfe ; hoffend
lich würden sie auS dein Fall die Lehre ziehen , da ? man nie un¬
vorbereitet in den Kamps treten soll und sich der Unterstützung der
vrgonisirten Arbeiterschaft vorher verg «. visiert . Terielben An
ficht war Kistenmacher Tschern ig . Ntöbelpolier Franke
der Obmann des Ausschusses . wieL die Vorwürfe S ch ü t t e ' s
ebenfalls zurück . Aus der Resolution , welche in Angelegenheit
zur Regelung der Streiks von der Kommission angenommen
wurde , ergebe sich die Richtigkeil der befolgten Handlungsweise .
Sache deS Ausschusses könne es nicht sein , alle Versammlungen
zu besuchen , um von dem , was in den Gewerlschasten vorgeht .
t ' . nte . rrichtet zu sein . Die Angelegenheit ist normal erledigt worden ,
das « es nicht schneller ging , lag an der verspäteten Anmeldung .
D' /oschkenkutscher Schütte nannte den Gang der VerHand -
dingen in der Kommission bureaukralisch , dagegen wende er sich ,
nicht wegen der ungenügenden Unterstützung erhebe er den Vor¬
wurf . Durch einen gehörigen moralischen Druck auf die
Droschkenbesitzer konnte sehr wohl der Slreik zu Gunsten der
Kutscher entschieden werden . Töpfer D a u d e r t wunderte sich ,
daß überhaupt eine Gewerkschast nach Verlauf einer Woche schon
um Streikuiiterstschung nachsucht . Er verwies auf den
Fensterstreik der Töpfer , der diesen alljährlich Tausende
kostet und den sie fast ausschließlich aus eigenen
Mitteln führten . Droschkenkutscher Banse vertheidigte
seine Gewerkschaft . Sie konnten vorher nicht wissen , daß der
Slreik solche Dimrerstonen annehmen würde ; hätte ihr Delegirter
( Stiller ) ansänglich den Bescheid gebracht , wie ihn heut Franke
gegeben , dann hätten sie andere Maßnahmen getroffen . Stereo -
Ippeur S ch i m a n s k i verlangte die nochmalige Veröffentlichung
der seiner Zeit ( am LI . April v. I . ) in Angelegenheit von Streik -
regelung geiaßtcn Resolution . Hilfsarbeiter Thal glaubte auch
«inssprechen zu müssen , daß der Ausschuß zu langsam gearbeitet
habe , dem Metallarbeiter T r i t t c l w i tz entschieden wider -
sprach . Nach Annahme eines Schlußainrages bemerkte noch
Schütte , daß auch er nicht den Prügelknaben sür den ver -
tor . enen Streik abgeben wolle , seine Absicht war es nur , zu hören ,
ol immer so langsam gearbeitet werde . Hierauf wurde in die
eigentliche Tagesordnung eingetreten .

M i l l a r g verlas den Rechenschaftsbericht der Kominission
sür die Zeil von Ansiir . g September 1893 bis Januar 1894 , der
bereits in der vorigen Versammlung jedem Delegirten in Form
eiiier Broschüre eingehäudigr wurde . Tie Zahl der durch Dele -
girie vertreteiieii Gewerbe ist 82 . Die Einnahmen beliesen sich
vom 7. August 1893 bis IL. Januar 1894 wie folgt : für
Marken 483,35 M. . für ' » Gcwerbegericht 53,85 M. , sür ' s
Bureau 157,37 M. , Extrabeiträge 2645,29 M „ Heber -
schuß der Matinee bis dato 172 . 35 Mark , alter Bestand
1360,99 M. , somit insgesamint 4676,70 M. Die Ausgaben be-
trugen 2826,64 M. , mithin verbleibt ein Bestand von 2050,06 M.
Fader gab Aufschluß über die Frequenz des Gewerkichasts -
bureaus , Rosenstr . 28 . 1 Tr . Mechaniker B e r g e r beantragte
namens der übrigen drei Revisoren die Ertheilung der Decharge .
Längere Diskussion veranlaßle eine Angelegenheit de ? Hausdienere
H e r r m a » n , der mit einem Gesuch an den Ausschuß heran -
getreten war , de » Ersatz ihm verloren gegangener Marken
niederznschlagen und ebenso Portis und Prozcßkosten im unge -
fähren Betraije von 20 M. zurückzuerstatten . Um keinen Präzedenz¬
fall zu schaffen . hatte ihn der Ausschuß a » das Plenum der
Kommission verwiesen . Börner . Frau Müller ( Hilys -
arbeilerin ) und Hildebrandt ( Lithograph ) bekämpften dabin -
gehende Anträge . Die Gewerkschails - Konimission könne sich
mit Untersuchung derartiger Angelegenheiten nicht befasien
Sie habe den Gesuchsteller an seine Gewerkschaft zu verweisen
und diese sei zur Deckung etwaiger Defizits oder Reste ihres
Delegirten verpflichlet . Die Hausdiener B a r ii e w i tz und

Pölitz erklärten : die Sache sei von einer Kommission gründlich
untersucht worden ; die von Herrmann verlorene Mappe ist
ihm seitens der Polizei ohne Marken wieder zugestellt worden ;
trotzdem wurden mehrere Anträge , die Prozeßunkosten und das
Verlustkonto auf die Kasse der Gewerkschaflskommissioii zu über¬
nehmen , abgelehnt . — Aus Antrag des Töpfers Da Udert
wird die Veiöffeiitlichnug der Namen derjenigen Per -
sonen beschlossen , welche trotz wiederholter Ansiorderung
und persönlicher Rücksprache ihre Bergarbeiier - Streik « resp .
Gewerbegerichts - Sammellisten noch nicht abgerechnet haben .
Es sind dies : Schuhmacher Warten berg . Gewerbegerichis -
liste 123 ( ges . t . 20 M. ) und 325 ( ges . 4,60 M, ) ; Miisiker
Vogel , Bergarbeiterliste 43 ; Tischler Schöning , Gewerbe -

gerichtöliste 511 ; Brauer Köchele , Bergarbeiterliste 519 ; Haus -
diener Nebatz , Bergarbeiterliste 510 ; Metallarbeiter H a r t -

mann . Gewerbegerichtsliite 362 ; Schlächter G a ß in a n n ,
Gewerbegerichlsliste 61 und Bildhauer Schwand , Bergarbeiter -
liste 40 ( angeblich darauf gesammelt ) . D a u d e r t nahm hierauf
Gelegenheit , nochmals auf das von ihm bereits in einer früheren
Versammlung erläuterte Sanimelsystem der Töpier hiilzuweisen ,
das die Listensammlung vollständig überflüssig mache und somit
derartigen Vorkommnissen entschieden vorbeuge . Dem Kassirer
M il l ar g wurden 30 M. Mankogeld bewilligt . Die Verlesung
der Präsenzliste ergab die Anwesenheit von 66 Delegirten ; ohne Ent¬

schuldigung fehlten die Vertreter der BcWer , Konditoren , Roll -
und Lastkulscher , Brauerei - Hilssarbeiter , Steinarbeiter . Dachdecker

( permanent ) , chirurgische Branche , Tischler ( Kühn ) , Einsetzer ,
Aergolder und Jalousie - Arbeiter .

Die Beschlußfassung über die Ausbringung der Mittel zur
Deckung der Unkosten sür das Gewerkschasts - Bureau wurde ver -

lagt Der Ausschuß hat der Größe der verschiedenen Gcwerk -

schafttn entsprechend folgende Norm aufgestellt . Es würden ,

aufs Jahr berechnet , zu zahlen haben : ( Die eingeklammerten
Zahlen bedeuten Reichsmark . )

Bäcker ( 40) , Konditoren ( 20) , Brauer ( 30) , Schlächter ( 20) ,
Tabakarbeiter ( 80) , Kellner ( 80) , Barbiere ( 20) , Köche ( 20) , Korn -

iräger ( 20) , Hausdiener ( 100 ) , Droschkenkutscher ( 50) , Roll - und

Lastkutscher ( 20) , Möbeltransport - Arbeiter ( 20) , Kaufleute ( 50) ,

Brauerei - Hilssarbeiter ( 50) , Maurer ( 80) , Putzer ( 40) , Zimmerer
( 40) , Lackirer ( 20) , Sleinarbeiler ( 30) , Steinsetzer ( 40) , Töpfer ( 50) .

Dachdecker ( 20 ) , Glaser ( 20) , Uhrmacher ( 30) . Goldschmiede ( 80) ,
Klempner ( 20) , Kupferschmiede ( 60) . Metallarbeiter ( 150 ) , ( Schmiede
( 30) , Zinkgießer ( 20) , Firmenschilder - Arbeiter ( 20) , Chirurgische
Jnstrulnenten - Arbeiter ( 40 ) , Tischer ( 120 ) , Musikinstrumenten
Arbeiter ( 60) , Einsetzer ( 30) , Anschläger ( 30) , Kislenmacher ( 40 )
Holz - und Breiterlräger ( 20 ) , Holzbearbeitungsmaschinen - Ar
vcilcr ( 40) . Bildhauer ( 60) , Böttcher ( 40) , Stellmacher ( 20) , Korb¬
macher ( 20) , Drechsler ( 20) , Stockarbeiter ( 10) , Knopfmacher ( 10) ,
Sckirmmacher ( 10) , Möbelp �' irer ( 50) , Vergolder ( 30) , Tapezirer
( 30) , Bürsten - und Pinselmacher ( 10) , Schneider ( 80) , Schuh -
wacher ( 30) , Textilarbeiter ( 20) , Wäschefabrikation ( 20) , Loh
gerber , Lederzurichter ( 30 ) , Weißgerber ( 40 ) , Sattler (20),
Handschuhmacher ( 30) , Hutmackcr ( 80) , Filzschuharbeiter ( 20) ,
Mcch . Schuhfabrikalion ( 20) , Kürschner ( 30) , Blumensabrikation
( 20) , Buchdrucker ( 120 ) , Buchbinder ( 80) , Buchdruckerei - Hilfs -
arbeiter ( CO) , Stereoiypeure ( 40) , Xylographische Zeichner ( 20) ,
Formenslecher , Tapetendrucker ( 20) , Lithographen und Stein -
drucker ( 60 ) , Porzellan - und Steingntarbetter ( 20 ) , Porzellan -
und Glasmaler ( 20 ) , Fabrik - und Hiljsarbeiter ( 20 ) , Gummi -
Arbeiter ( 10) , Musiker ( 20 ) , Jalonsie - Arbeiler ( 10 ) , was eine

Gesammtsumme 3100 M. ergiebt . —

Eine Angelegenheit der Kellner bei B ü h l e r , Rosenthaler -
straße 33 . wurde dem Ausschuß zur Unlersnchling überwiesen . —

Da die Delegirten zum größten Tbeil neugewählt sind , so be-

antragle Berger die Veröffentlichung der am 21 . April v. I

angenommene » Resolnlion , in welcher alle Funktionen der Ge -
wcrkschastskommissto » niedergelegt sind .

Redner begründete seinen Antrag mit dem Hinweis darauf .
daß wohl die wenigsten Delegirten sich den „ Vonvärts " aus -
heben und die Beschlüsse nachlesen . Wie der Fall mit den

Droschkenkutschern zeige , sei diese Resolution dem Gedächtniß der

meisten Delegirten entschwunden , deshalb empfehle sich ihre noch -
malige Veröffentlichung . Tic Versammlung stimmt « dem zu und
wurde hieraus 12l/s Uhr geschlossen .

Die Resolution lautet : „ Die Berliner Gewerbe — soweit sie
auf dkm Boden der modernen Arbeiterbewegung stehen — haben
die Pflicht , in die Gewerkschafts - Koinmission je einen Delegirten
zu entsenden . Es ist dabei gleichgiltig , ob sür das betreffende
Gewerbe eine Berufs - oder Fachorganisation besteht oder nicht .
Diese Delegirten dürfen nur in ö s f en t l i ch e n Geivcrkschafts -
Versammlungen gewählt werden , habenanchnur in solchen
Bericht über die Besch . üsse und Maßnahmen der Gewerkschafls -
Kommission zu erstatten . Das Bureau der betreffenden ösienllichen
Gewerkschasts - Versammlung hat auch dem Delegirten ein Mandat

anszustcllen . mittelst welchem bescheinigt wird , daß derselbe in öffenl
l icher Versammlung gewählt wurde . Die Delegirten kommen in öffent
lichen Versammlungon zusammen , zu denen jedermann Zutritt
hat und auch an der Verathung theilnehmen kann . Die Gewirk -
schaftskounnission ist verpflichter . überall , wo die Jnter -
essen der Arbeiter es erfordern , einz » , greifen ,
sei es bei Streiks , Lohnbewegungen , Aussperrungen , Boykotts
oder dergleichen .

Bei den Wahlen zu den Gewerbegerichten hat die Gewer ! -
schafts - Kommisfion die Agitation , Vorarbeiten u. s. w. zu er-
ledigen ; ebenso sind die jeweiligen Geldsammlungen zu obigen
Zwecken von der Gewerkschasls - Konnnission selbst vorzunehmen
resp . zu regeln . Der Ausschuß der Gewerkschafts - Koinmission hal
halbjährlich an die Mitglieder der Gewerkschafls - Komlnissioa
einen gedruckten Bericht über die Thätigkeil der Kommission zu
verabfolgen .

Unter Regelung der Geldsammlungen , z. B. bei Streiks , ist
zu verstehen , daß die Gewerlschasten bei allen Streiks , in denen
die moralische und materielle Hilf « der Berliner Arbeilerschait
in Anspruch genommen werden soll , verpflichtet sind , diese
Streiks der Gewzrkschafts - Kommission vorher anzumelden und
ihr « Sammellisten mit dem Stempel der Gewerkschasts - Kommission
versehen zu lassen .

Tie Ueberschüffe aus solchen Sammlungen , die mit Unter -
stützuna der übrigen Berliner Arbeiter — also mit Hilfe der
Geiverkschafts - Kommission vorgenommen werden , sind nach be-

ndiglen Streiks an die Geiverkschafts - Kommission abzuführen
und dort sür spätere Streiks u. s. w. zu verwenden ; auch unter -
flehen diese Sammlungen der Kontrolle der Gewerkschasts - Kom-
Mission .

Bemerkt soll hierbei werden , daß die Gewerkschaften bei

Werkstätten - oder partiellen Streiks selbst für die
materielle Unterstützung ihrer GewerkSgenoffe » zu sorgen haben ,
und daß ans Sammellisten , auf rv e l ch e n bei der -

artigen kleineren Streiks in der eigenen Gc -
w e r k s ch a f t gesammelt »v i r d , der Stempel der Gewerk -

' chafts - Kommission nicht nothivendig ist .
Des weiteren ist unter Regelung der Geldsammlungen zu

verstehen , daß das Liftensystem nach Möglichkeit eingeschränkt
resp . abgeschafft wird und an stelle dessen die Sammlung mittels
Samineluiarkeii a . 5 oder 10 Ps . von der Geiverkschasls - Kommission
angestrebt werden soll .

Die Erledigung der Geschäfte der Gewerkschafs - Kominission
findet durch einen „ geschäslssührenden Ausschuß " statt , welcher
ständig aus 7 Delegirten besteht ; jedoch hat dieser Ausschuß das
Recht , zeitweise geeignete Personen bei besondercn Anlässen mit

zur Geschüstssührung hinzuzuziehen .
Die Kontrolle der in Händen der Gewerlschafls - Komniission

befindlichen Gelder wird in der Weise ausgeübt , daß möglichst
vierteljährlich aus der öffentlichen Koinmissions - Versammlung drei

Revisoren gewählt werden , welche der nächsten öffentlichen Ver -

' ammlung über die statlgcfundene Revision berichten . "

Chnrlottcnburg . Genosse Näther reserirte hier am
II . d. M. in einer Versammlung der Rohrleger und

Helser über das Thema : „ Der Nutzen der Geiverkschafts -
orgauisation . " Dem Vortrage folgte eine rege Diskussion , in
der die Kollegen Ficins . Cnrpcnkiel , Scheffler , Stümper und
Ritter im Sinne des Referats den Anschluß an den Verband
aller in der Merallindustrie beschäftigten Arbeiter lebhaft befür -
worteten . Eine Resolution , die sich gleichfalls dahin ausspricht ,
gelaugte einstimmig zur Annahme . Sodann wählte die Ver -

fammlung den Kollegen Ritter , Sophie - Charlottenstr . 16 wohn -

hast , zum Verlrauelismann . Zum Schluß ermahnte der Referenl
die Kollegen , bei den Wahlen zum Gewerbsgericht ihre Schuldig -
keil zu thun . Die Sozialvemokratie muß am 19. Februar
wiederum einen glänzenden Sieg aufweisen .

Nicdev - Tchöuweide . Zwecks Errichtung einer Filiale des Ver -
bandes der Tcxtil - Arbeiter und - Arbeiterinnen Deutschlands für Jo -
hannisthal und Umgegend tagte hier am 13. Februar in der Borussia -
Brauerei eine öffentliche Versammlung . Hübsch - Berlin
reserirte über die wirthschastliche Lage der Tertilarbeirer . Von
einem geschäftlichen Ausschwung in der Textillndustri «, von

Arbeitermangel und damit im Zusammenhang flehender Lohn »

ausbefferung könne trotz der Versicherung des Ministers von

Bottich er bei der letzken Nothstandsdebatte im Reichstage
durchaus keine Rede sein , im Gegenlheil . unausgesetzt gehen die

Lohne zurück . Während beispielsweise im Jahre 1886 in Greiz
und Umgegend der Durchschnittslohn noch 24,80 M. betrug , in
er jetzt bis auf 14 und selbst bis auf 10 M. gesunken . In
Luckenwalde verdienen die Männer bei 12 stündiger Arbeitszeit
' —10 M. . die Frauen 7 —3M . wöchentlich ; in Berlin und lim -

gegend sei es nicht viel besser . Niemand wird behaupten
können , daß sich mit solchem Verdienst ein menschenwürdiges
Dasein führen lasse ; man brauche also nicht mehr nach
dem Culengebirge zu gehen , um Roth und Elend
und durch Unter - Ernährung verlomniene Gestalten

sehen . Aus Großenhain , wo bisher der

Durchschnittslohn bei zwölsstündiger Arbeitszeit 11 Mark

betrug , habe er am Vormittag die Nachricht erhallen , daß die

Textilarbeiter in einen Streik einzutreten
gezwungen sind , da die Fabrikanten 20 pCt .
Lohnabzug ankündigten . Der Kapitalbssitz , ganz gleich
in welchen Händen er sich defindet , zeitigt überall dieselben Aus -

wüchse — die rücksichtsloseste Ausbeutung der Arbeiter . Kollege

G a l l a s ch - Glienicke ergänzte die Ausführungen des N- ferente : i ,

verwies namentlich auf die Gesabren , denen Frauen und

Mädchen durch Nachflellungen der Meister und des Komtor -

Personals in den Fabriken ausgesetzt find und forderte gleichfalls

zum Beitritt in den Verband auf . Nach einer Pause , während

der sich die meisten der Anwesenden in die ausgelegten Mit -

gliederlisten einzeichneten , gelangte ein Antrag aus Errichtung
einer Filiale des Verbandes zur Annahme . In den provisorischen

Vorstand wurden G a l l a s ch - Glienicks als Bevollmächtigter und

John - Johannisthal als Kassirer gewählt .

Vviekkalten der Deduktion .
Wüstner , Dresden . Wenn die Schwester eine Forderung

hat , muß sie Zahlungsbefehl erlassen . Ob eine Verpfändung ,
wie Sie sie sich denken , nach säck . sischem Nechle giltig wäre ,

müssen Sie sich dort von einem Juristen sagen lassen ,
in Preußen wäre sie vngiltig . Unlrrstützungswohnsitz ist Berlin .
Tie Frau haftet nicht für die Schulden des Mannes und könnte

wegen der ibr vor der Ehe gehörigen Sachen interveniren .

H. Z . 21 . Abends 71/2 - 81/r .
21. 100 . 1. Ja . 2. Ja .
Graf Ohlan . Beschweren Sie sich beim Obersiaatsamvalt

in Breslau unter Angabe des ftaalsanwaltlichen Schreibens und

führen Sie an : Der Einziehung unlerliegt nach Z 41 Slr . - G. - B.
eine Druckschrift nur , wenn sie im Besitze des Verfassers , Druckers ,

Herausgebers , Verlegers und Buchhändlers sich b . ' findet oder

öffentlich ausgelegt oder angeboten ist . Wenn Sie auS giudol -

stadl eine Benachrichtigung erhalten , daß ein Termin stattfindet ,
in dem über das Buch geurtheilt werden soll , so protestiren Sie

schriftlich beim Landgericht Rudolstadt gegen die Einziehung ans

denselben Gründen .
2l . B . 9t . Läßt sich nicht so einfach beantworte ! ! .

Kommen Sie , wen » möglich mit Ihrer Braut in die Sprech -
stunde .

E . S . 35 . Sie werden nichts machen können . Unter

diesen Umständen hätte Ihre Frau eben den Mantel nicht

nehmen sollen , nahm sie ihn aber , so erklärte sie sich auch mir

der neuen Bedingung einverstanden .
21. B . Schaffen Sie sich die Fahne ruhig an und be -

schweren Sie sich außerdem .
W. K. 10O . Nein .
21. S. Str . 10 . Nein .

Junger Parteigenosse . 1. Vernommen können Sie wer -

den , brauchen aber nicht vereidigt zu werden . Dafür bestehen
noch Gebühre » , Einzelheiten sind uns aber nicht bekannt .

Prcuzlau 27 . 1. Wenn sie nicht die zu 2 angeführte Be¬

hauptung beweist , ist die Sache für da » Mädchen aussichtslos .
2. Verspätet wäre die Slrasanzeige und die Zivilklage noch nicht .

W. in K. Sie sind im Recht , die Frage ist aber so ver¬

wickelt , daß Sie sich einen Rechlsailwall nehmen müssen . Es

koniint preußisches Verjährungsrecht in Anwendung , wie das

Reichsgericht Enlsch . Bd . 6 , S . 24 festgestellt hat . Nach dem

preußischen Gesetz vom 31 . März 1833 , für Wetzlar giltig nach

dem Gesetz vom 9. Februar und 13. März 1869 ( Ges - Samuilg .
341 , 484 ) ist diese Forderung verjährt .

Perliner Schachverein . Wir nehmen nur solche Vereine

auf , welche aus Parteigenossen bestehen .

Kriigcr » Stettin . In der Reclam ' schen Universalbibliothek
in Leipzig , Nr . 1121 .

Linker Seitenflügel . Es kommt sehr darauf an , ob der Wirlh

erklärt hat , er wollte Sie vom Vertrage entbinden oder ob

er blos gesagt hak , Sie sollten ausziehen . Ferner würde die

mündliche Entbindung vom Vertrage auch nur giltig sein , wenn

die Halbjahrsmiethe nicht mehr als 150 M. beträgt . Kommen

Sie nochmals in die Sprechstunde .
2lnna Tch . 10 . Zurückhalten können Sie ihn nicht lassen .

Er muß Ihnen Mimeiue zahlen , aber wie wollen Sie das im

Auslände erzwingen ?
Spann . , Mulackstr . 9 . Sie haben keinen Anspruch gegen

die Kasse , können auch nicht Mitglied bleiben ( § § 27 und 28 des

Krankenkassen - Gesetzes ) .
Zwei Genossen . Reindcrs war 1878 in Breslau gewählt

und starb 1879 .

H. K. , Tchöneberg . 1. Fragen Sie im Bureau des

Jnnungeansschuffes Nene Friedrichstr . 17 cm. 2. Ja . 3. Lehr -

verlräge sind stempelsrel .
F . P . 1749 . Sie müssen sich an einen Patentanwalt

wenden .
F . K. , Lütgendortmund . Gegen vorherige Einsendung

von 6. 50 M. liefert Ihnen die Buchhandlung des „ Vorwärts "

Heine ' » Werke .
E . M . 30 . Eine Ausbildung muß vorausgehen , deren

Kosten uns nichr bekannt sind . Sie müssen sich mit dem Autrage

um Zulassung zur Ausbildung ans Polizeipräsidium wenden .

Dazu brauchen Sie : Taujschem , Impfschein , ein ' Attest des

Sladlphysikus , daß Sie gesund , und ein Attest des Polizeireviers .
daß Sie unbescholten sind . Sie können sich in Berlin nieder »

lassen .
21. S . 40 . Sie können nicht klagen .
O. S . 100 . Ja .
Ernst Enge . Die Sachen die bei Gericht sind , müssen Sie

von der Staatsanwallichaft zurückerbitten , die Leute die Sachen
von Ihnen genommen haben , müssen Sie zur Rückgabe auf -

ordern und nölhigensalls verllagen .
2llter 2lbou « ent 10 . 1. Beschweren Sie sich bim Rektor .

Unverstndlich , fragen Sie in der Sprechstunde nach .

Vogelländer . Marzahn . Tie Verfügung ist gesetzlich .
Sie könne » nichts machen .

Hodelspahn . Von Preußen .
A. G. 100 . Bis 1. April .
F . V. 100 . Nein .
23 . R . in L. 12 . 1. Wenn er mit Vorbehalt seiner Rechte

quitlirl hatte , ja . 2. Nichts .
21. L. Für beide Fragen : ja .
2llter 21bonnent , Weydiugerstr . 4 . Bitte , wiederholen

Sie Ihre Ansrage .
G. M . Wiederholen Sie , bitte Ihre Anfrage .
C . O. 82 . 1. Ja . 2. Ja . 3. Ja . Gesängniß bis zu

Jahren oder Geldstrafe bis 900 M.
Hamm I . K. Es kann nur gemäß ß 124b , Gewerbe -

Ordnung für eine Woche der Betrag des ortsüblichen Tagelohns
wie er für die Gemeinde - Krankenversicherung festgesetzt ist ( § 8

Krankenkassengcsetz ) gefordert werden .
ll ». E . St . l . Nein . 2. SchwerinStag ist ein Tag an dem

Reichstag oder Landlag Anträge von Mitgliedern des Hauses
beralheu und keine Regierungsvorlagen .

F . H. 10 . 1. Die Forderungen verjähren erst in 30

Jahren . 2. Die Klage muß Ihnen zugestellt werden .
H. K. , Naunynstraße . Tie Dcsinsektion ist nicht unent -

geltlich , kostet vielmehr , wenn sie an der Krankheilsstätte vor -

genommen wird , für ei » Zimmer 3M . , sür jedes weitere Zimmer
"

M. In der Desinfektionsanstalt , Reichenbergerstr . 66 , in für
die Desinfektion mittels Wasserdampfes mindestens 4 M. zu
zahlen . Die Tesinfeklion mittels Chemikalien kostet pro Stunde
80 Pf . Tie Frage ist nichr korrekt beantwortet . Wenn jemand
unter 100 Thlr . Mielhe zahlt , oder bis zur zweiten Steuerstuft
steuert , dann ist die Desinfektion vollständig koslei ' . frei und trägt
nicht den Charakter der Armenunterslützullg .

Lange , Herzberg a . H. Sehr zweifelhaft . Wir rathcn
Nlcht zur Klage .

Schulz , Reftaurateur . Wenn nichts verabredet ist , gilt
echswöchige Kündigung auf die Quartalstage . Nur wenn von

vornheret » monalsweise gemielhet und auch gelohnt worden war .
gilt halbmonatige Kündigung , namentlich , wenn das Mädchen
nicht zum Quartal eingetreten war .
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